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ordansmuhl Dort und Kirchspiel
Zur geschichtlichen Entwicklung des Dortfes

Lage
Jordansmuhl, Kr. Reichenbach, Entfernung ZZ S km (bıs ZUuU

19372 KT iımptsch, Entfernung 17 km) Wäal eın ansehnlıches, aufstreben-
des Bauerndortf 1m Tal der Großen Lohe, der uralten Handels- und
Heerstraße VO atz ach Breslau gelegen und VOoNn einzelnen Bergen
umgeben 1mM Osten VO Wacheberg, 1Im enVO Kupferberg, 1Im Sud-
esten VO Johnsberg, 1m Nordwesten VO den Steinbergen alle Aus-
laäufer und Vorboten schon des Sılıngmassıvs (zu Unrecht auch Zobten
genannt). Jordansmuhl Waäl, W as Kırche., Schule, Kultur, Vergnugungen,
medizıinısche un Gebrauchsgüterversorgung angıng, „zentraler Ortul)
für die seinem ogroßen Eınzugsbereic gehörenden umlıegenden
Dorfer

Name
Der Name Jordansmuhl bıs etiwa 1850 zume!lst Jordansmuüuhle

welst auf einen Rıtter Jordan hın, der 1mM Lohetal iIm Besıtz einer Wasser-
mMu WAar, dıe ach ihm benannt wurde. Andere Vornehme gaben
damals, Z Zeıt der deutschen Eınwanderung, nıcht einer u  C
sondern einem Hof un dem spater daraus entstehenden ort ihren
Namen. Hörıige ingegen DZW. andwerker 1eSs nle,
auch dıe Überlieferung VO  ; einem uüller Jordan dus Jaschwiıtz als
Namenspatron VO Jordansmuhl L1UT eine schone Legende ist”). ach
Hans Bahlow WarTr dem FEıinfluß der Kreuzzuge se1lt dem Jahr-
hundert der Name des eılıgen Flusses als chrıistlıcher Taufname ın
eDrTrauCcCc Bereıts 1T wurde In Olser TKunden eın raf Jordanus
erwähnt”). Kın vordeutscher Name für Jordansmuhl ist nıcht bekannt,
auch die olen NENDNECN Jordansmuhl heute Jordanow Slaski. undartilıc
hıeß der Ort TÜ deutschen Zeıt Jottsmuhle

Vgl alter Christaller: DiIe zentralen rte In Suüuddeutschland. Darmstadt 1968

artın  S92 1g Das Nımptscher and 1M Spiegel der Ortsnamen. ımptsch: (0) 1922

Hans Bahlow Schlesisches Namenbuc Kıtzıngen/Maın: Holzner, 1953



Vorgeschichte
In dem fruc  aren BA und Schwarzerdegebiet Jordansmuhl

hatten bereıts se1lt unvordenklıchen Zeıten Bewohner vieler D
schichtlicher Epochen gesiedelt; das Vorkommen Bodenfunden VOT
em In Sand- und Kıesgruben WarT iınfolgedessen entsprechend groß
Insbesondere, als etwa dıe Miıtte des vlerten vorchrıstlıchen Jahr-
tausends das bauerliche Element auch ıIn der Kultur- und Geschichtsent-
wicklung des schlesischen Raumes maßgebend wurde und sıch
bauerliche Sıedlungen in Schlesien fast ausschlhıießlich in den 1LOß- und
Schwarzerdezonen etablıerten WAarTr dıe große Stunde der mıiıttel-
schlesischen Frucht- DZW Ackerebene und mıthın auch des alten
Schlesierfluß, der Lohe, gelegenen Jordansmuhls als bevorzugtem S1ed-
lungsgebiet der Menschen der Jungsteinzeıit gekommen. (rjerade In
Jordansmuhl wurden unendlich viele und wertvolle un entdeckt, dıie
eıne „Jordansmuhler Kıiltaur. begrundeten und im Schlesischen
Museum fuüur Kunstgewerbe und Altertümer ıIn der Graupenstraße In
Breslau alleın dre1ı Raume ullten eIunden wurden neben Jungste1n-
zeıtlıchen Wohnplätzen (5000—2000 Chr:) und Gefäßen auch Hocker-
gräber mıt Keramıkbeigaben VO Jordansmuhler Iyp Es andelte sıch
e1 einen Übergang VO der ıllyrıschen Band- AT Schnurkeramık
Besondere Beachtung fand dıe Ausgrabung einer außergewöhnlıich
schönen schnurkeramıschen Tonplastık, eines en Wıdders, der
OIIenDar Symbol einer Gottheit WAarTr und als „Jordansmuhler 1dder 1n
dıe Fachliteratur einging”). och auch viele bronze- und eisenzeıtliche
un wurden In Jordansmuhl emacht VOT allem Schmuck, affen
un Werkzeuge. In den Regalen manches Jordansmühler Bauern-
hauses standen uralte Urnen und Gefäße AaUus vorgeschichtlicher Zeit; dıe
be1l der Feldarbeit entdeckt worden

Urkun:  1C Geschichte
Im re 12892 wurde Jordansmuhl Z ersten Male urkundlich

erwähnt‘®). 7Zu diesem Zeıtpunkt setizte der Traf Franzıskus In Alt-Tınz
einen Teıl se1nes OIes Neumarkter C AdUus$s und beauftragte den
chulzen embotho, sıch dıe Weıisungen für se1n Schulzenamt be1l den
CNAulzen ın Jordansmuhl und Hartau olen; dıie Diıienste und Rechte

Herbert Schlenger: Naturlıiıche Grundlagen. In Geschichte Schlesiens Hrsg VO  —; der
Hıstorischen Kommıissıon füur Schlesien. Stuttgart: Brentano, 1961

Vgl Hugo Weczerka (Hrsg.) andbuc der hıstorischen Statten (Schlesien). Stuttgart:KFrONEeT, OLT DE und dıe dort angegebene Lıteratur.
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VOIN Alt-Lınz ollten ach denen VO Jordansmuhl und Hartau bemessen
werden. Somıiıt el Dorfer im genannten T schon deutsche
Bauerndorfer, dıie VO deutschen chulzen ach deutschem ec
verwaltet wurden. Jordansmuhl ist mıthın bereıts VOI 1482 deutschem
eausgesetzt SCWESCH und W arl In diesemTe schon eın beachtliches
Gemeilnwesen mıt vorbildlıcher deutschrechtlicher Schulzenverfassung.

Am DE Jun1 1290 fand Jordansmuhl eın welılteres Mal urkundliche
Erwähnung‘), als Herzog Heıinrich VO Breslau In seinem lestament
bestimmte, daß in Breslau eın Nonnenkloster Tur hundert Schwestern des
TZisterzienserordens gebaut und mıiıt eintausend Mark FEinkünften In
Knegeni1cz (Kniegnitz Nimptsch), SenNICZ, Panthenow un en
Gutern, welche des Jlestators Kanzler ernhard, Probst VO eıben, auf
Lebenszeıt esa. namlıch 1m Nımptscher Gebilet Jordansmol.
Olesna (Langenöls), Heydenrıchdorph (Heidersdorf) und Tomnıcz
(Thomitz) dotiert werden So. Im re 1290 bestand das hemals
ungeteilte Schlesien bereıts Aaus mehreren Fürstentumern, wobe1l dıe VOI-

genannten Dorter des Nımptscher Dıstrıkts damals noch 7U Fursten-
tum Breslau, ab 1311 indes ZU Furstentum rleg gehorten. Dıiese
Testamentsbestimmung Heıinrichs I der also nıcht 1Ur als andesherr
VO Jordansmüuhl, sondern anderem auch als rundherr der (suter
und Dorfer Jordansmuhl, Thomuiutz, LangenoOls und Heidersdor galt dıe
allerdings seinem Kanzler, Propst ernhar VO eißen, auf Lebenszeıt
als enübertragen worden wurde nıcht ausgeführt. enDar
hatten Inn, WIE sıch spater herausstellte, 1m Fe 1290 se1ıne gelistlıchen
atgeber auf dem Totenbett derartıgen letztwillıgen Verfügungen
zugunsten der Kırche auf unredlıiıche Art bewogen

Jordansmuhl 1e er herzogliches orf Miıt Urkunde VO

Februar 1296 schenkte dann Heıinrıiıch VO  — Liegnitz und Breslau das
i Wılschkowiıtz (Wolfskirch), neben seinem orf Jordansmuhl
elegen; dem Klarenkloster Breslau, in welchem i® sıch eine TrTab-
statte rwahlt hatte®).

In einer Urkunde VO Julh 1299 erschlen als euge Hermann,
Schulze Sde ordanı molendino“”); AUuUs der des Jordanus WarTr das
orf Jordansmuhl geworden.

Se1t Anfang des Jahrhunderts saß auf Jordansmuhl das Geschlecht
derer Schweinichen, beginnend mıt Jano (Jone) Schweınichen, Herr

AA

E

2555 »molendinum« la’ €e1 »Müuhle«.



auf Jordansmuhl und Schmuitzdorf, vgeb ea  9 gest ach
3765 Abgesehen VoNn einer VO Januar 1370 datiıerten Urkunde
Aaus dieser Zeıt ist VOT em dıe Junı 13A1 reiburg verfaßte VO
Interesse, der zufolge Jano VO weyn selner zweıten Ehefrau
Margarethe ZWanzıg Mark Jahrlıchen Zinses auf zehn Zinshufen 1m OTrTIe
Jordansmol 1m Weıichbilde ımptsc. als Leiıbgedinge verreıicht. Im
lateinıschen rg1na lautet diese Urkunde
Item dictus Jano de Swein miles resignavıt Margarete, UxXOrTI1 SUuc, vigıintiı

CeEeNsum aMn uUuum in et super decem mansıs censualibus
et alibus mansıs, quı pridem abh NO Sunt obligati LLAC venditi, In
V1 Jordansmol districtus Nimptschensis MNı lure, fructu et
dominio etc;; salvo amen ibidem, Juem extraxıt, nomıne
dothalici possidendum etc Tutores SUnt dux Munsterbergensis,tto de Medego pater e1US et dominus Johannes Cruczeburg. Datum
annoO, die, loco et presentibus quibus supra  /111)'

Am gleichen Tage rhlielt seine Schwiegertochter Dorothea
Ischammer, dıie Tau seINes Sohnes Jano (Jone, Jenchein) se1n
(Freigut) in Smedisdorf (Schmitzdorf) 1im Nımptscher Weıchbild als
Leıbgedinge. Diıieser verreichte schlıeßlich FEA Julı 1376 In Zobten

ach dem ode se1ines Sohnes Jano (geb 041 gest VOT
auch Jordansmuhl als Leibgedinge.

Am 18 Maı 1414 wırd Heyncze Sweynchen (geb 1370— 1380, gestach als Erbherr Jordansmühl genannt. Am August 429
urkunden der Hofrichter ımptsch, Hannos C(zalner, und dıe
Landschöppen ber eiıne Zeugenaussage fur Christoph (geb 1400,
gest ach Herrn auf Jordansmühl, S1iegmunds VO 5Sweyne(Schmitzdorf) Sohn, ber eine ufe Jordansmol, die Nıckel
weynchen auf Jordansmuhl (ca 1370— besessen. enDar hatten
damals mehrere Bruder Schweinichen neben anderen ustiıkal-
besitzern Grundeigentum (Freigüter) In Jordansmuhl

Unter dem Jun1ı LA ist Jordansmuhl auch als Famılıenname In der
Gestalt eines Martın Jordansmohl bezeugt“). Im September 1428
verschreıbt Herzog Ludwig 11 Von au und imptsch, auch Herzog
VOIl Jordansmühl, seliner emanlın Margaretha das Haus eltsch ZU
Leibgedinge. Unter den Zeugen der Urkunde ist eın Hannos Jeser”).

10) AT Geschichte des Geschlechts Schweinichen. and Breslau KOTN, 1904 alie.
(Haus Jordansmühl).

ll) Staatsarch TES chw.-J anı C! fol 24b

12) TKunden der Brieg A
‘7 Martın 1g Jordansmuhl er dem Spiegel alter Briefe In Nımptscher Landsmann-

kalender 1935 (ohne Seıtenzählung).
10



Am November 1445 wıird Jan Sweıiınchein (geb 1400, gest ach
erwähnt., November 1456 auch se1ın Bruder, der

„wohltüchtige” Smeyel (Samuel) geb 1400, gest ach 1469 mıt
Grun  eSITZ ıIn Jordansmuhl und Strachau. Am Dezember 1462
bestätigt dıe Herzogıin Hedwig VO rleg, daß ihr heber, getreu Hans
Sweinchin VON dem Czopten (Zobten) ach seinem Tode se1n rbe und
Gut ZUT Jordiısmol und anderswo 1mM Nımptscher Weıichbild, GE ohne
Lehnserben abgehen würde, dem tüchtigen orge SwoDbD, seinem Bruder,
und dessen en auigelassen hat Sturbe dieser aber ohne Lehnserben,

ollten ingegen dessen (Juter selinen oben genannten Bruder Hans
weınchen fallen‘“).

1470 sıtzt Hannos Schweıinichen auf Jordansmuhl; eın Teıl des
Dorfes Jordansmuhl gehört allerdings Tau Anna, der Wıtwe des eorg
Jarıslaw DZW dem Besıtzer VO  z Sılbitz und Schmitzdorf. uprecht
Tschesch*”).

Am Julı 1473 verreıicht Jans Sohn, Hannos (Hans) Sweynchen VO

der Jordansmöle (geb X  ’ gest ach auf selinen
Todfall all se1n rbe und Gut ZUT Jordansmole, mıt dem Hofe, der
Wohnung, mıt Vorwerken, Zinsen, zınshaftıgen Gutern ICn sofern C

Lehnserben nıcht hinterleße, dem wohltüchtigen Heınze Sweynchen VON

Kolbenıitz, seinen Erben und eheliıchen achkommen Lehnsrecht,
jedoch mıiıt Vorbehalt se1nNes frelen Willens*°).

Am Februar 1475 ist Hans weynchen VO  — der Jordansmoel
euge, als Herzog Friedrich VO Liegnitz den Verkauf des Lehngutes
Brockott (Brockutt, Kr Nimptsch) bestätigt‘). Unter dem A Februar
Swırd auch Christoph Sweıinchen auf Jordansmol (ca 1430 — 1450 bıs
nach ebenfalls mel genannt, erwaähnt. uberdem leben dieser
Zeıt in Jordansmuhl och der Bruder VO Hans, der eorgel jedoch
„ScChwoop’ genannt wıird VO ıhm WarTr ben 1462 bereıts dıe
ede SOWIEe e1in welıterer Hans, der mıt Barbara off verheiratet ist
/7u Jordansmuhl sıtzt damals mıthın eıne 1ppe des Geschlechts
derer Schweinichen.

Am 18 August 1508 sınd die eDruder Jhan (John) und Caspar
Schweiniıchen Zeugen; als eorg Czesch selner Ehefrau Katharına eın

14) Staatsarch Bresl Brieger anı 3S fol 12L

15) arl Eiıstert Musterung des Nımptscher Landes 1mM TE 1470 In Nımptscher ands-
mannkalender 1941 (ohne Seitenzählung).

16) Staatsarch Breslau Brıeger anı E, fol

17) Staatsarch Breslau Brieger anı E, fol

13



Leıbgedinge aut Jordansmuhl und Dankwiıtz verschreı1bt. Dieser eorg
SCNESC Wal 1508 Johannıter-Komtur Gr.-Tinz, ıhm ehörte außer
einem Teıl VOIl Jordansmuhl auch Dankwiıtz. enDar tel se1n kleiner
Jordansmuhler Anteıl spater als Komturgemeıinde wıleder dıe
Maltheser-Kommende Gr.-Tiınz zuruück.

Am ‚FE prı FEL verreıicht Chrıstoph Schweinichen VO der
Jordansmüuhle, auch chmeıl genannt, rblich dem uprecht ScCHNESC
VO Kniegnitz se1n Erbgut und Gerechtigkeıt, I3 Mark und sechs
Gulden jJahrlıcher Zıinse, dıe OCr Jordansmuhle gehabt auftf ber- und
Nıedergerichten ase1lDs und Kırchlehen und Fischerel.

Nachdem dıe Famıilıe Schweinichen ungefähr 200 Tre lang auf
Jordansmuhl hatte, g1ing das Oorf 1m TE 1: 18 auf dıe Famılıe

Grögersdorf über; die C® bıs 1630 behielt Am November 1518
(Donnerstag nach Allerheiligen) wurde rieg eın Vertrag geschlossen,
demzufolge John und Caspar Schweinichen, eDruder ZUF Jordansmuhle,
rblich dem Hans Gregersdorf, Grögersdorf, Weıchbild 1Imptsc
CS5SC  9 all ihre e1le und Gerechtigkeıt Jordansmuhle verkauften,
W1eE S1e nach ihres Vaters Tode Ss1e ererbt und In der Teılung sS1e
gekommen sınd, mıt ber- und Nıedergerichten und dem halben
Kırchlehen aselbst, 11UT dıe USg  M 18)

Am Junı 2 rhielt Hans Gregersdorf Gregersdorf auch noch
das Vorwerk und dıie mıtsamt den Bauern, dem Kirchlehn, dem
Kretscham, den ber- und Nıedergerichten des Teıles VO Jordansmuhl,
der VO dem verstorbenen George SchesCcC mıt letztwiıllıger Verfügung
VO 19 Januar 1576 John Schweynchen Petersdorf gefallen WAal,
VO diesem verreicht”). Der Domminıialbesıitz VO Jordansmuhl WarT damıt
iın der and der Erbherren Grögersdor (sıe schriıeben sıch auch
Gregersdor DbZWw rigersdorf), dıe als appen einen weıßen, ach der
rechten Seılite aufspringenden 1dder und auf dem eime TEL
Pfauenfedern 1m Schilde uhrten en den Grögersdor ist als
größerer Jordansmuhler Grundbesıiıtzer 1im Jahrhundert och eorg
orn ges Herr auf Schwentnig, bekannt, dem 18

Oktober 1538 eın Anteıl VOon Jordansmuhl (6:5 Huben) VO Heıinrich
Re1ibnicz verkauft wurde, den dieser Oktober 1518 VOI Nıckel
SCHNESC erworben hatte

Im TrTe 1630 kaufte der Landesälteste des Furstentums Nieg,
S1ig1smund e1 und Kleinellguth, das Gut Jordansmuhl Er WAarTr der
tıfter der Pfeil-Linie Jordansmuhl und starb 1635 ach deren
Erlöschen 1im re 1682 erwarbh Sebald Saurma Jordansmuhl Als 5r

18) Staatsarch Breslau rieg I11 H: fol 28b

19) Staatsarch Breslau rieg 111 H. fol

1



1m TE 11i starb, ubernahm 15 Balthasar Abraham N.- aubade der
Altere (gest selInen Jordansmuhler Besıitz. 1699 hatte ß auch
Dankwiıtz ekauft. Seine ne teiılten sıch das Erbe, Balthasar Abraham
der Jungere ges uüubernahm Dankwiıtz und Johnsdorf, Johann
rıstop ermann ingegen ges 28 Jordansmuhl E Wäal
dann bereıits Traf Sandreczky Besıtzer des Dominiums Jordansmuhl,
das Selmar Kriıegsheim 1862 VO ıhm erwarb und das dann bıs 1945 In
dieser Famılıe 1e Pachter des Rıttergutes In den etzten mehr als
anderthalb Jahrzehnten VOT 1945 se1lıt dem 192 / Paul bzw
Herbert Rößler Seıit 1935 wurde Jordansmuhl VOT em se1nes
Nephrıt-Steinbruches bekannt

Il Das Kıirchspiel un seine Pastoren
FKEıne Kırche Jordansmuhl findet bereıts 1im TE 1335 1m Dezem-
regıster des Nunt1ius (GGalhardus de Carcerıibus als AeecJesia de
Jordansmol““”), noch nıcht aber 1im er Fundatıonis Episcopatus
Vratislaviensis“ und da spezle. 1m für den Nımptscher Dıiıstrikt
zuständıgen „Registrum Wratislaviense“ rwähnung, dessen Ent-
stehungstermiın VOT 1299 anzusetzen ist Sıe durite mıthın Begınn des

Jahrhunderts erbaut worden seInN. Da ihre Entstehung In die Zeıt der
deutschen Eınwanderung tıel, wurde S1e mıt ZWEeI en Kırchenland
ausgestattet.

DiIie amalıge Pfarrkırche Wal vermutlıiıch sehr eın mehr Kapelle als
Kırche und eı olz- der Fachwer  au Dıie Herren Grögersdorf
en SIE 1m 16 Jahrhundert wılıederholt erweıtert und ausgebaut. Unter
dem 18 Marz 1397 und dem 18 Januar 1400 wırd In den TIKunden In
Jordansmol der Name eines Pfarrers Nıcolaus genannt, dessen Kırche
dem grOßeren Kırchenkreise Nımptsc der UISIC. des ETZ-
prilesters in legrot. gehörte“).

Unter den Herren VO Grögersdorf, welche dıe Herrschaft
Jordansmuhl 1m FE LEB übernahmen, wurde die Jordansmühler
Kırche 1mM Zuge der Reformatıon 1534 evangeliısch. Der
evangelısche Geilstliıche W äal ohne Zwuhfel ugustın Melhose 22), der auf

20) 5409

21) Vgl Jurgen ChHhOlze 1mptsc. In Schlesien, Vorzeıt, ruhzeıt, ıttelalter Marburg/
ahn Herder-Institut, 1974 AA

22) Vgl Martın 1g r Geschichte der Kırche des Dortes Jordansmuhl In Nımptscher
Landsmannkalender 1926 (ohne Seitenzählung). Diesem Aufsatz verdanken WIT uch
1m folgenden wertvolle Hınwelse. Ahnlıches gılt VO der Arbeıit ademachers
Predigergeschichte des Kırchenkreises Nımptsch. Breslau 1937 8f.
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Fürsprache SseINES Landesfürsten Friedrich 11 VOIN Liegnitz hın 1538 ach
Jordansmuhl kam und der mıt och dreizehn welılteren
Pastoren anlaßlıch einer Zusammenkunft 1m TrTe 1557 genannt wird,
deren rgebnıis eiıne Bıttschrı Herzog eorg I1 VOIN rieg Wa  _ Man
ersuchte darın untertänıgst die Eınführung der Mecklenburgischen
Kırchenordnung VO TE 1547 und dıe erufung eines
Superintendenten, der, fre1i VON kırchlıchen Verpflichtungen, sıch Sanz
dem Verwaltungsdienst wıdmen könne.

Seılt 1566 wiırkte der Jordansmuhler Kırche dann PraetorIius,
der Von Haus dUus ZW arl 1Ur SCANI1IC Scholz der Schulz hiıeß, aber als
Verfasser lateiniıscher Schriften selinen Namen latınısiert hatte Aus
Steimau/Oder berief Hans Grögersdorf den Eınunddreißigjährigen als
Pfarrer ach Jordansmuhl, das wiß anderem ()Istern 1574 be1l der
Synode ın Heıdersdor vertrat, auf der die beruhmte „Heıidersdorfer
Konkordienformel“‘ den Flacıanısmus verabschıiedet wurde23)
Am Februar 1593 TAaC PraetorIius, VO Schlag getroffen, auf der
Jordansmühler Kanzel während der Predigt Man trug ıh 1INs
Pfarrhaus, E1 och dre1 Tage, der Sprache beraubt, gelebt hat Am

Februar wurde C beigesetzt. Dıie Tabrede 1e se1n chwager und
Freund, der bekannte Sen1o0r des Nımptscher Kırchenkreises, Samuel
Horn dUus Rudelsdorf““), ber salm 4, 5— Dıie Leichenrede 1eg
gedruc. VOors) un ist eın beredtes Zeugni1s der evangelıschen
Predigtweise des 16 Jahrhunderts Von Praetorius befand sıch
spater ebenso W1eE füur ZWEe1 fruüuh verstorbene Kınder VOINN ıhm ın der
Jordansmuhler Kırche 1n der Kanzeltreppe eın Epıtaphium, eın
Grabmal mıt Inschrift und lebensgroßem Steinbild 1589 tat der
geburtige Strehlener Gregor iılscher ın Jordansmuhl als Substitut Dıenst.

Auf Praetorius folgte als Pfarrer Balthasar Felsmann, der bis
amtıerte. Als Substitut Wäalr 16 Abraham Schönbrunner tätıg. Von

—1 versah eich10Tr 16  Orn der Altere das Pfarramt
Jordansmühl. 1620 Trhielt dıe Kırche den schweren hölzernen ar
Sodann begannen dıe Leıden und Drangsale des 30jahrıgen Krieges, dıe
ihren vorläufigen Höhepunkt In der Besetzung der He1ıdersdorf/Jordans-
muhler Gegend UuTrC. Wallenstein bZzw dessen Antıpoden, den

23) Vgl Sıegismund Justusar“ Presbyterologıe des Evangelıschen Schlesiens eıl
Liegnitz E TE

24) Vgl azu Johannes Grunewald Die Pfarrerfamilie Horn. In Jahrbuch fur Schlesische
Kırchengeschichte. Dusseldorf (1970)

25) Frankfurt/Oder 593 vgl uch Joh Grunewald, 07



sachsıschen General Arnım, 1im Jahre 1633 erreichten“®). Eıne
Fihalkırche VON Jordansmuhl In Kaltenhäuser (Kaltenhaus) SINg 1m
30jJäahrıgen rliege unter  27) Am November 1634 erlıtt Pfarrer
1C  orn einen Schlaganfall be1l einer Probepredigt auf der Kanzel der
beruhmten Elısabethkırche Breslau, CT sıch das Dıakonat
bemüuhte Der Jordansmuhler Geilstliche verschied och In den
Abendstunden desselbigen ages Se1n Sohn, eiIchAh10Tr C  orn der
Jungere, wurde Pastor ın Rudelsdorf, Panthenau und Schlaupıitz und ist
VO  w ort als Seelsorger ach ımptsc Von 1664 — 16477 Wäal CI
Senlor des Kirchenkreises“®).

Eıchhorns Nachfolger in Jordansmuhl Friedrich TLilesius Adus

rleg VON —1 und dessen Sohn Gottfried Tilesius VO  a
—1 In der Amtsperlode des letzteren Z der Brieger
Superintendent Bıermann 1651 das Nımptscher Senlorat einer
Visitation“”). Nur VON acht Parochien AdUus diesem Bereıich sSınd Bıermanns
Berichte erhalten geblıeben, namlıch Vvon Rudelsdorf, Grunhartau,
Jordansmühl, Klein-Kniegnitz, Groß-Kniegnitz, Toß-Wılkau, angen-
ols mıt Heıdersdor (letzteres bıs 1654 mıt LangenoOls verbunden) un
Steinberge (Naselwitz). 1Tle Kırchen der genannten Orte hatten den
morderıschen rleg ZWal überdauert, Jjedoch in einem
bemitleidenswerten Zustand Bıermanns Berichte geben auch ber das
kırchliche en In Jordansmuhl urz ach dem 30jahrıgen rlege inter-
essante Aufschlüsse

Mehrere der ZU Jordansmühler Kıirchspiel gehörenden Dorfer agen
och wust. Dessen Bevölkerung mıt Ausschluß der Kınder bIıs

ZWO Jahren betrug nıcht mehr als 300 Seelen; iın Heıdersdor
6S 1L1UT och 40—50, ıIn Langenöls 60— 70 Die Eıinkünfte des

Jordansmuhler Pastors der allgemeınen Not VON bısher
alter auf alter geschrumpftt. Unter en rtchen

wurde alleın och in Jordansmüuühl das Wochengebet mıttwochs un
Ireitags abgehalten. Hıer fanden auch Katechismuspredigten
denen dıe Erwachsenen teiılnahmen. Kınder und Erwachsene wurden

26) Vgl Horst-Dieter Loebner Wallensteins Friedensverhändlungen 1m Te 1633 In
Jahrbuch der Schlesischen Friedrich-Wilhelms-Universität Breslau. (1978)

45— 78

27) Eduard nders Tabellarısch-chartographische Übersicht sammtlıcher Kırchen-
Systeme iın Schlesien Breslau Korn, 1861

28) demacher, O 9

29) Vgl arl Schimmelpfennig: DiIe evangelısche FC 1m Furstentum Brieg,
unmıittelbar ach dem 30Qjahrıgen Kriege. In VGS (1867) 109 — 150
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nach der Predigt ber das Gehorte befragt uch der Schulbesuch 1eß
überall sehr wunschen ubrıg Am fleißigsten, und ZW al VOI - und
nachmittags Je TeN Stunden, wurde och in Jordansmuhl Schule
gehalten, sıch manchmal bıs achtzehn Kınder einfanden. In
Steinberge (Naselwitz) kamen ingegen 11UT ZWEI]. In den me1lsten
Gemeı1unden indessen dıe Katechismuspredigten und der chul-
unterricht aufgrun der Sıtten- und Zügellosigkeıt der Zeıt fast Sanz
Adus der Übung gekommen, ın anderen hatte INnan erst wlieder eınen
zaghaften Anfang emacht. Kirchenstrafen bezogen sıch oft auf dıe
Übertretung des sechsten Gebotes:; S1e drakonısch und unpopular
und wurden VON vielen Geinstliıchen UTr widerwillıg angewendet. In
Rankau beispielsweise, dem nordlıchsten Oorf des Kreises ımptsch,
mußten dıe ZUT Kirchenbuße Verurteilten TrTe1 Sonntage hiıntereinander
VOI der Predigt außen der Kırche 1mM Handstock stehen, danach die
eine Stunde dauernde Predigt VOT demar knıen und nachher wıeder In
den Handstock, bıs das Amt vollendet Wa  P Ne iırchenheder wurden
ausgesungen, und der Gottesdienst waährte oft ZWel bıs TEeEI Stunden

ber Hausbesuche befragt, VOT denen AUSs Furcht VOT Beschimpfungen
und Gewalttätigkeiten dıe Gelstliıchen damals besonders zuruüuck-
schreckten, erklärte der Jordansmuhler Pastor Gottfried Tilesius dem
Superintendenten: SIch bın 7Z7ZW al nıcht ın dıe Hauser und
gesehen, WIE sıch eın jedes verhalte; habe gemeınt, WEeNnN ich meın Amt In
der Kırche verrichte; mıt dem könnten dıe Zuhorer zufrieden se1n,
dieweiıl auch dessen keın Befehl SCWESCH istc

Die olge der Kırchenvisıtation WarT eiıne Kırchenordnung, die den
Gelstliıchen anderen 1CHfen VOT em auch dıe Seelsorge
einschärtte. Das Brautexamen wurde auch In Jordansmuüuühl wıiıeder
eingeführt.

Von —1 amtıerte Gottfried Pılarık und VO 2—16
Johann iılscher ın Jordansmuhl 31 re lang VO 16854 — GE7 15 WaT dann
eorg Schneıider Aaus Breslau als Pfarrer ıIn Jordansmuhl tatıg. Diese

Zeıt WAarTr eiıne Periode schwerer kiırchlicher Unruhen Im Zuge der
Gegenreformatıon wurden auch den vangelıschen des Nımptscher
Landes viele Kırchen vorübergehend WESSCHNOMMECN und dem
katholischen Kultus zugeführt, dıe rchen In Gr.-Kniegnitz,
Gr.-Wılkau Heıdersdorf, Karschau, Karzen, Langenöls, ımptsch,
rau. Rudelsdorf, Senitz, 1egrot und Steinberge/ Wolfskirch. Nur
wenıge Kırchen entgingen diesem Schicksal, namlıch dıie (Jotteshäuser In
Grünhartau, 1.-Kniegnitz, Ober-Dirsdorf, Ober-Panthenau, Rankau,
Reıichau, TZülzendorf und Jordansmuüuhl Zumeilst funglerten S1e dann als

30) artın A UT Geschichte der Kırche des Dortes Jordansmuhl



sogenannte „Zufluchtskırchen“, dıe VO  a den Evangelıschen der
reduzilerten (jotteshäauser miıtaufgesucht wurden.

uch Jordansmuhl wurde fur weıt mehr als e1in halbes Jahrhundert
Zufluchtsort für dıe iıhrer Kırchen beraubten Nachbargemeıinden, VOT
em W1e dıe Kırchenbucher auswelsen, dıe VO  — 1—1
unversehrt vorlagen tur Steinberge und Wol{fskirch DiIie erstmals
19 1678 reduzıerten evangelıschen (otteshauser in Steinberge und
Wolfskıirch 1mM Rahmen der Altranstädter Konvention ZW al

zunachst Ende RO 7 zurückgegeben worden, wurden jedoch bereıts 47 14
VON iıhrem Patron, dem katholischen Breslauer Klarenkloster, erneut
eingezogen, qals der 1L1UT Fe1 Fe Jang amtilerende NECUC evangelısche
Pastor arl Friedrich Freytag 28 Oktober 1711 1im er VOIl 1Ur 46
Jahren plötzlıch verstarb. Dıilie rtchen blıeben dann bIsS E/42: als
Schlesien Preußen kam, geschlossen. Da eıner Maxıme Friedrichs des
Großen zufolge in Preußen Jjedermann nach selner acon selıg werden
sollte; machten sıch In diıesem Te sogle1ıc dıe TE angesehensten
Manner Wol{fskırchs. die Gutsbesıitzer Brehmer, chädel und Ueberschaär,
ZUH: en Frıtz ach Berlın auf und erreichten ort tatsachlıc dıe
uckgabe ıhrer Kırchen Bıs diesem Zeıtpunkt TEeNC mußten sıch dıe
evangelıschen Einwohner Steinberges und Wolfskıirchs jJahrzehntelang

auf Kırchfahrt begeben dıe auch ZUT benachbarten
Zufluchtskirche ıIn 1.-Kniegnitz, die letzteren vornehmlıch nach dem
nahen Jordansmuhl

Dort bot der weıte Freıiplatz dıie Kırche: der TE schon viel
iIruher 1m Zuge der MTtTCcC den Loheverlauf bedingten atypıschen
S1ıedlungsweılse und der damıt zusammenhängenden charakteristischen
Ausformung Jordansmuhls als einseltiges Bachranddorf mıt zusätzlıchem
Platzangerdor entstanden war”), den vielen Lagernden wıllkommenen
Raum”). ESs versteht sıch, daß die ursprunglıch relatıv kleine
Jordansmuüuhler Kırche den gewaltigen /Z/ustrom VOoNn aquswarts auf dıe
Dauer nıcht bewältigen konnte. Da In den 330er Jahren die überraschende
UÜbernahme Schlesiens urc Preußen och nıcht abzusehen W al un mıt
der weıteren Schließung der Kırchen Steinberge und Wol{fskırch
gerechnet werden mußte, entschloß INa  en sıch in Jordansmuhl ebenso
WI1IE In .-Kniegnitz 33) dazu, dıe dortigen Kırchen auf den alten
Fundamenten erweıtern und zeitgemäß auszugestalten. Vor em die

3l) Vgl Werner Nellner )Das Eulengebirgsvorland. Breslau Priıebatsch, 1941 ET

32) Gerhard Hultsch Schlesische OI und Stadtkırchen Lubeck » Unser ep«, 1977
E

33) alter Gerhard Erlebnıisse der Kırchgemeinde Klein-Kniegnitz. Breslau: Gutsmann,
1925 IT
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Zzanireichen Doppelemporen, cd1e uüuberdies dem klassıschen
evangelıschen Gottesdienstverständnıis entsprachen, ollten azu be1-
tragen, dıe enge der AUusSs den Nachbargemeinden herbeistromenden
Gläubigen aufzunehmen. So bauten dıe Jordansmuhler ın den 30Uer
Jahren Lle1ßig ihrem (Jotteshaus auch die Bauern des Kıirchspiels
wurden and- und Spanndiensten herangezogen und 1738 ndlıch
konnte der eindrucksvolle 1ICUC Bau selıner Bestimmung übergeben
werden.

ange bevor CS sSOwelılt Wadl, druckten dıe Jordansmühler (GjJemeıinde
TE1NC noch andere, innerkırchliche D5orgen. Ebenso W1€e spater se1n
Amtsbruder Johann Heıinrıich Sommer in Ober-Dirsdorf®“) W ar der
Jordansmühler Pastor Schneı1ider näamlıch fanatıscher Pıetist un sah
streng auf eın ernstes, christliches en seiner (Gemeıminde. So verbot G1

den lanz und verweıgerte Jrauungen, WENN dıe Jordansmuhler
Brautpaare nıcht VO Hochzeıitstanz lassen wollten Schnell ZUS sıch
dıe Feiındscha: der Jordansmühler BevoOlkerung und insbesondere der
beıden Patrone, aubade auf Dankwiıtz und Saurma auf
Jordansmuhl, e1 Parteien wurden VOI dem Brieger Konsıiıstorium
gehört, wobe1l Sebald Saurma nachdrücklich auf der Absetzung des
Pfarrers estand

IDER Konsistorium jedoch ahm diesen ledigliıch zweımal In Arrest und
1eß 1m übrigen, da G Schneıiders Gesinnung nıcht wandeln konnte. dıe
orößte walten. Die uUurc Schne1ider VO Abendmahl Zuruck-
gewlesenen ollten sıch eben ach 1.-Kniegnitz und nach Karzen halten
Pastor Sommer iın Ober-Dirsdorf ingegen wurde 1730 abgesetzt.

Am Dezember 1709 auf Antrag des Kollators Hans Sebald
Saurma auf Jordansmuhl un Kammerswaldau dıe Kirchenrechnungen
VO  — 5—17 eprulft worden. Dies >eschah In Jordansmuhl, und
Z7WAal HTE den Bevollmachtigten der Regilerung, Ernst eonnNar:
Ischirsc  Y den Patron Hans Sebald Saurma, den Superintendenten
Martın eer AdUus rieg und den Ortspfarrer eorg Schne1i1der Es fanden
sıch barem In verschıiedenen Munzsorten rund 000 QIET. und ın
ausgelıehenen Kapıtalıen 43() aler. 1n Summa SO Taler””).

Da der Streıt mıt Pastor chneıder anhıelt, berıiıeft Hans Sebald
Saurma 1m gleichen Jahr 1709 eiınen Pfarrgehilfen, den Substituten
Johann Chrıstian cChrever, nach Jordansmuhl, der Pastor Schneı1ider
weıtgehend neutralısıeren sollte Am Dezember 1709 bat chreyer das
Konsistorium In 1e5, ıhm einen EExamens- und Ordinationstermin

'44) Vgl olfgang aC. agıster Johann Heıinrich Sommers Vertreibung und eiımkeNnr.
In Jahrbuch für Schlesische Kirchengeschichte. (196 1) S 5 203

35) artın Iıg Jordansmuhl unfier dem Spiegel er Briefe,
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onadıg und hochgene1gtest anzuberaumen”“). Nach Schneıliders JTode
wırkte chreyer dann VOIN 1715— 1738 als Pfarrer In Jordansmuhl Z/u
Begınn dieser ZTeıit W ar Johann Heıinrich Bandtke dort Organıst und
ırchschreıber

Aus dıesen Jahren 1eg ebenfalls eıne e VO Kırchenrechnungen
VOTL, dıe zwıischen 171 und LF datıeren. nen zufolge verfugte dıe
Jordansmuhler Kırche damals ber das stolze Vermogen VO 1500
Reıichstalern. Damıt half dıe Kırche In Not geratenen (Gemeılinde-
glıedern UTc Gewährung VO arlehen 6% Im Schuldbuch der
Kırche stand 743 eiıne Anzahl VO  — Bauern und Leuten mıt
Summen VO 100 Talern bıs ına Talern Selbst dıe „gnadıge
Herrschaft“ debıitierte der Kırche mı1t 464 Talern” 9). Als aber FTA der
Bau des Kırchturms notwendıg wurde, chmolz das Vermogen der
Kırche rasch ahın, und CS kam chulden in ohe VO 3(() Talern,
auf deren Lilgung das Kırchenamt In rieg wıederholt energisch draängte

(Gerade ZU nde der Amtszeıt Schreyers Wäal dann dıe Jordansmühler
Kırche bezugsfertig, In barockem St1l und ausgebaut. Dem
Graphiker Friedrich ernnar: Werner ist A verdanken, daß d1ese
Kırche In einer Zeichnung festgehalten un in seliner „JIopographıa
Sılesiae“ 1760 verolffentlich un somıt der achwe uberhefert hat
Werner erwahnt in se1iner kurzen Beschreibung, daß dıe Kırche VO
einer festen esteinernen Mauer umgeben SE} und viel besser und schoner
aussehe als dıie Kırchen in vielen tadten Das Geschlecht aubade
besıtze den Ort schon se1t langer Zeıt38)

ach eiıner gewıssen Vakanz ZUR der Magıster Chrıstian Kuchmann 1mM
Herbst 1738 als Pfarrer In Jordansmuhl ein Von ıhm Wal eın Ölbild, auf
olz gemalt, In der Sakrıste1 vorhanden. FA hatte ıh der Abt
Domuinicus Adus Leubus 1Ns Heı1idersdorfer Pfarramt Derufen; un sechs
TE spater tolgte A einem Angebot des Herrn Hans Chrıstoph
Hermann aubade nach Jordansmuhl

Am Februar 1739 wurde Kuchmann telerlıch 1INs Jordansmühler
Pfarramt eingeführt. Im weıiıßen OTTOC schriıtt CI, W1e zeıtgenOssische
Berichte überlıefern, geleıitet VO Hermann auDade und seinem

36) ebenda

37) ebenda SO quıttierte uch A prL 1733 der Jordansmuhler Pastor Johann
Chrıstoph chreyer dem errn VO  —; Jordansmuhl, Johann Chrıstoph ermann
aubadel, ber 1ine zurückgezahlte Schuld VO  —_ 1200 Talern schlesisch Das Kapıtal

e1inst die verstorbene Frau des Pfarrers dem Balthasar Abraham aubade
vorgestreckt. Dıe Summe War bereıts K A zurückgezahlt worden.

S Friedrich Bernhard Werner Topographıia Sılesiae (entstanden zwıschen JA un
Fürstensteınn, 8888 760 E
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Dankwiıtzer Bruder Balthasar und efolgt VO dem 44Jährıgen
Superintendenten Lessel Aus rieg und den Herren Rothkirch und

Baudıiß einem kleinen Festzug VO Pfarrhaus 2137 Kırche nen
folgten die astoren Sınaplus dus Rudelsdorf und Magıster dam
ernnar: Pantke Aaus Kl.-Kniegnitz SOWIEe der Erbschulze, die
Gerichtsgeschworenen und dıe Kırchenväter. In dem übervollen
Jordansmuhler Gotteshaus 1e der hochgelehrte Magıster dam
ernnar: Pantke dıe Installatiıonsrede ber Korinther 2’ 9 und
ar vollzog Superintendent Lessel nach einer Predigt ber akobus
E1 dıe Einführung Kuchmanns In se1n Amt:):

dam ernnar: Pantke, damals eın Mann VO Jahren, WaTlT ın
1.-Kniegnitz seinem Vater 1mM Hırtenamt efolgt. Dıeser hatte ıhn
Forschungen ber dıe ScChHhliesISsCHE Geschichte und dıe Genealogıie adlıger
Hauser9 WOTrIn CS der Sohn dann beachtlıchem Koönnen
brachte und als eifrıger Forscher ıtglıe gelehrter Gesellschaften
wurde40)

Tre lang bıs FF hat Kuchmann ıIn Jordansmuhl ewirkt. 1Dem
Brauch der Zeıt gemäa Wal nıcht alleın Pfarrherr, sondern
bewirtschaftete auch den Jordansmühler Pfarracker VO 1372 Morgen mıt
sechs Pferden Er 1e auch sechs Kuhe, und se1lıne Eınkünfte Aaus

Jordansmuhl eheien sıch ach dem Steuerkataster des Kreises ımptsc
VO 742/43 auf beac  1C 278 aier Dıese Summe rhoöhte sıch
indessen noch ÜFe dıe Naturalleıstungen AUus den eingepfarrten
Dorfern auf etiwa 500 aler So entrichtete alleın Gr.-Jeserıitz Naturalıen
1mM Werte VO Talern egen nde VO  e Kuchmanns Amtszeıt wurde
dıe Jordansmuhler Kırche FT-RA och einmal renovIlert.

Kuchmanns Nachfolger wurde FErnst Friedrich Gottlob Mauersberger,
der VO —1 In Jordansmuhl amtıierte und +/23 in
Panthenau eboren Wa  Z Dort hatte schon se1n Großvater im Pfarramt
gestanden; ort Wäal auch se1n ater, nachdem C der Gemeinde Z TE
lang gedient, gestorben und hatte seinen Sohn als zehnjährıge Halbwaise
zurückgelassen. Die Mutter, eiıne geborene Hermann, dıe Tochter e1Ines
Breslauer Handelsherrn, Z mıt dem Jungen nach rleg, GE das
damals wohlbekannte Gymnasıum des Rektors ernnar:': Sternheim
besuchte. och der Erste Schlesische rieg und dıe Belagerung Briegs
machten dem Studıium eın nde {Der Junge Mauersberger wandte sıch
ach Breslau. Eıgener el und die Unterstutzung VO (sonnern
ermöglıchten ıhm dort eın langeres tudıum Unter seinen Lehrern WaTlT

auch der Oberkonsıistorlalrat Burg Als Student ın Iunglerte

39) artın 1g ZUr Geschichte der Kırche des Orfes Jordansmuhl.

40) Vgl alter Gerhard, O E



Mauersberger dann dıe etzten eineinhalb TE als Hofmeister 1m Hause
der Grafin Iruchs ach Breslau zurückgekehrt, uüubte C sıch SscCh11e  16
1m redigen, gab Privatstunden und zuletzt siıeben re als
Hauslehrer be1 dem bekannten auf- und Handelsherrn Christian
Grebin, DE unvergeßlıche Wohltaten genoß““).

Z7u Begınn des Sıebenjährıgen Krieges berief ıhn der Tafi Sandreczky
nach Panthenau, GE Von FA bıs S 1m Pfarramt stand und dıe
schweren Leiıden des Krieges rlebte Nur auf wıederholtes Drangen des
Grafen Sandreczky, dem damals sowohl Panthenau als auch Jordansmuhl
gehörten, verheß Mauersberger wıderstrebend se1n Heımatdorf
Panthenau. In Jordansmuhl amtıerte napp ZWanzıg ahre, VOon seinen
dreizehn Kındern überlebten ıhn 1U eiIn Sohn und Te1I Töochter
Verdienstvollerweise egte Mauersberger In Jordansmuhl eiıne Kırchen-
hronık und schıilderte beispielsweıise 1789 ıIn den „Schlesischen
Provınzıalblättern“ das 5SOQjährige ubılaum des Lehrers und Organısten
16 enzel hebevoll und ausführlich““). Von Mauersberger Wäal
ebenfalls eın Bıld iın der Sakrıste1l vorhanden.

4l) Martın 1g /Zur Geschichte der Kırche des Dortes Jordansmuhl, MS vgl uch Karl
Wılhelm Wıontzek Aus der Vergangenheıt des Kırchspiels UOberpanthenau und der
zugehoörıgen Dortfer ımptsch: Wol{ff, 193 33{

42) Schlesische Proviınzıalblätter (1789) 189 — 192 Jordansmühle, Febr. 1789
Wır en eute IUhıer ıne eltene Feyerlichkeıit gehabt. Es Wäal Februar

ahre, daß rganıst und Schullehrer, Hr 1e enzel, seın chulam: In
dem Charıtee-Amte Prıborn 1738 angetreten. Im re 1746 ward ZUT hiesigen
emeıne berufen Der Hochgräfl. Lehnsherr, mıt dem sıch Pastor Mauersberger
unterhielt, der Taf Sandreczky, der siıch sehr Kırche und Schule verdient machte,
ermunterte ZUT Jubelfeier dieses wackern Schulmannes, den schon ange vielerna
gewurdigt Am Febr. vollendete se1n Lebensjahr. Dıeser Jag WaTl
allgemeın seiner Jubelfeıier estimm
An emselben Iruh ach Uhr wurde der Herr Taf ne den beı ıhm versammelten
Herrschaften VO MI1r (Mauersberger) abgeholt und In dıe Schule begleıtet. Ort
schon ber einhundert Kınder beıderle1 Geschlechts versammelt. Diese gingen, VO mır
angeführt, Paar und Paar VOTQaUS, hınter ihnen kam der Jubellehrer, VO dem Herrn
Grafen und den eingepfarrten Herrschaften geführt, und wurde dıe Prozession unter
Glockengeläute bıs ıIn die Kırche gehalten, unterwegs ber die Verse: Herr,
meınen TE mıt Posaunen begleıtet, angestimmt Sobald der Zug die Kırche erreichte,
lheßen siıch Pauken und rompeten hören. Der Jubellehrer setizte sıch VOT denar und
ward VO seinen en Führern eingefaßt. Dıie Versammlung In der Kırche WarTr sehr
groß S1ie stimmte das 1ed Halleluja, LOD, Preıis un Ehr d} und darauf wurde VO  —
einem STAT. besetzten Chore dıe dieser Feyerlichkeıit VO  — eiInem Freunde des
Jubilıerenden verfertigte und VO dem Jubiılıerenden componterte ('antate abgesungen.
ach iıhrer Beendigung iTrat ich Alls ar, 1e€. ıne auf den WEeC der ganzen
Feyerlichkeıt abzıelende ede ber Prov. 16;31 und wunschte dem Jubellehrer uC
Nachdem iıch dıe ede geendigt, kniete der Jubilierende des Altars Stufe, ich sprach
ber ihn 00 beweglıches und segnete ıh darauf F gesegneten Fortsetzung
se1INESs Dıienstes urc och viele Jahre en Nun ward der och übrıge eıl der (antate
aufgeführtMauersberger dann die letzten eineinhalb Jahre als Hofmeister im Hause  der Gräfin v. Truchs. Nach Breslau zurückgekehrt, übte er sich schließlich  im Predigen, gab Privatstunden und lebte zuletzt sieben Jahre als  Hauslehrer bei dem bekannten Kauf- und Handelsherrn Christian  Grebin, wo er unvergeßliche Wohltaten genoß“').  Zu Beginn des Siebenjährigen Krieges berief ihn der Graf Sandreczky  nach Panthenau, wo er von 1757 bis 1773 im Pfarramt stand und die  schweren Leiden des Krieges erlebte. Nur auf wiederholtes Drängen des  Grafen Sandreczky, dem damals sowohl Panthenau als auch Jordansmühl  gehörten,  verließ Mauersberger widerstrebend sein Heimatdorf  Panthenau. In Jordansmühl amtierte er knapp zwanzig Jahre, von seinen  dreizehn Kindern überlebten ihn nur ein Sohn und drei Töchter.  Verdienstvollerweise legte Mauersberger in Jordansmühl eine Kirchen-  chronik an und schilderte beispielsweise 1789 in den „Schlesischen  Provinzialblättern“ das 50jährige Jubiläum des Lehrers und Organisten  Gottlieb Menzel liebevoll und ausführlich*”). Von Mauersberger war  ebenfalls ein Bild in der Sakristei vorhanden.  *!) Martin Illig: Zur Geschichte der Kirche des Dorfes Jordansmühl, a. a. O.; vgl. auch Karl  Wilhelm Wiontzek: Aus der Vergangenheit des Kirchspiels Oberpanthenau und der  zugehörigen Dörfer. Nimptsch: Wolff, 1931. S. 33ff.  42)  Schlesische Provinzialblätter 9 (1789). S. 189—192: Jordansmühle, d. 18. Febr. 1789.  Wir haben heute allhier eine seltene Feyerlichkeit gehabt. Es war am 15. Februar  50 Jahre, daß unser Organist und Schullehrer, Hr. Gottlieb Menzel, sein Schulamt in  dem Charitee-Amte Priborn 1738 angetreten. Im Jahre 1746 ward er zur hiesigen  Gemeine berufen. ... Der Hochgräfl. Lehnsherr, mit dem sich Pastor Mauersberger  unterhielt, der Graf v. Sandreczky, der sich sehr um Kirche und Schule verdient machte,  ermunterte zur Jubelfeier dieses wackern Schulmannes, den er schon lange vieler Gnade  gewürdigt hatte. Am 18. Febr. vollendete er sein 70. Lebensjahr. Dieser Tag war  allgemein zu seiner Jubelfeier bestimmt.  An demselben früh nach 9 Uhr wurde der Herr Graf nebst den bei ihm versammelten  Herrschaften von mir (Mauersberger) abgeholt und in die Schule begleitet. Dort waren  schon über einhundert Kinder beiderlei Geschlechts versammelt. Diese gingen, von mir  angeführt, Paar und Paar voraus, hinter ihnen kam der Jubellehrer, von dem Herrn  Grafen und den eingepfarrten Herrschaften geführt, und so wurde die Prozession unter  Glockengeläute bis in die Kirche gehalten, unterwegs aber die Verse: Herr, segne  meinen Tritt, mit Posaunen begleitet, angestimmt. Sobald der Zug die Kirche erreichte,  ließen sich Pauken und Trompeten hören. Der Jubellehrer setzte sich vor den Altar und  ward von seinen hohen Führern eingefaßt. Die Versammlung in der Kirche war sehr  groß. Sie stimmte das Lied: Halleluja, Lob, Preis und Ehr an, und darauf wurde von  einem stark besetzten Chore die zu dieser Feyerlichkeit von einem Freunde des  Jubilierenden verfertigte und von dem Jubilierenden componierte Cantate abgesungen.  Nach ihrer Beendigung trat ich ans Altar, hielt eine auf den Zweck der ganzen  Feyerlichkeit abzielende Rede über Prov. 16,31 und wünschte dem Jubellehrer Glück.  Nachdem ich die Rede geendigt, kniete der Jubilierende an des Altars Stufe, ich sprach  über ihn ein bewegliches Gebet und segnete ihn darauf zur gesegneten Fortsetzung  seines Dienstes durch noch viele Jahre ein. Nun ward der noch übrige Teil der Cantate  aufgeführt ... etc., etc.  Mauersberger, Pastor.  2a6C eic.

Mauersberger, Pastor
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Damals wurde Jordansmuhl dre1ı Tre hıntereinander VO Feuer
heimgesucht, schlımmsten 1784 Wahrend eines (jottesdienstes gab
CS plötzlıch Fkeueralarm. Pastor und (sjemelnde sturzten 1Ns Freıle und
sahen das Buchwald-  aus In hellen Flammen stehen. 7 wel Bauernhoöfe
brannten bhıs auf dıe niıeder. Das Pfarrhaus, das mıt Schoben
gedeckt Wal, wurde ebenfalls leicht beschädigt. Man besserte 6S zunachst
Aaus und begann 1790 mıt dem Bau eINes Im auf den ran
folgenden Gottesdienst 1e Mauersberger eıne Brandpredigt ber
Amos 41 mıt dem ema Der Jordansmuhler Feuerspiege ein
Gottesgericht und en Bußruf „Jordansmuhl, begegne deinem (jott '“

Auf Mauersberger folgte der Pfarrer Danıel (jottlob uller
2— der vorher In Gruüunhartau ewirkt hatte In seliner Amtszeıt
fand 1798 dıe Fertigstellung und Eiınwelilhung dessmıt Schindeldac
versehenen Pfarrhauses Pastor uller starh 1806 Iyphus,
damals Nervenhtieber genannt, das ın jenem Jahr, Begınn des
preußisch-französischen Krieges, dıe (Jemenmnde Jordansmuhl
heimsuchte und das sıch der Geilstliıche be1l einem Krankenbesuch
ZUSCZOSCH hatte

ach uller kam Johann Chrıstian Müuhlpfort Kurz VOT
seinem Amtsantrıtt WaT dıe schrecklıche Plunderung Jordansmuhls T e
X0000 dem französıschen Kaıser apoleon verbündete Wurttemberger
un Bayern Sılvestertag des Jahres 1806 erfolgt. e]wurden iın der
Kırche anderem dıe sılbernen Abendmahlsgeräte eraubt. Eın
übermüutiger ayer beschädıgte zudem den nop des Kırchturms UurcC
Flintenschüsse“”).

Pastor Müuhlpifort wurde Anfang der Freıiheitskriege 1mM Marz 18 13
dıe Genugtuung zuteıl, ın selner Jordansmühler Kırche dıe Jungen
Freiwilligen des SaAaNZCH Nımptscher Niederkreises einzusegnen, die in
den rieg 1C efüllt WarTr damals dıe Kırche, selbst In den
Gangen 1€e eın atz frel. Vater und Mutter nach beendigtem
Gottesdienst hre Ohne, und Frauen und Mädchen nahmen lınier Iranen
SCHI1e VO  — den jungen Kriegern“”).

Im Tre 1813 starhb ın Jordansmuhl der Schullehrer und Vater des
spateren MajJors August Wılhelm Fils””) Müuhlpfort Wäal uüber dreißig
TE lang Pfarrer VO Jordansmuhl 7 wel Tage ach seiInem Begräbnis

43) Martın  S90 1g Der Kreıs ımptsc. 1m autie der Geschichte ımptsch: WolIff£. FO22

44) ebenda Dıie Feler INa ahnlıch der Iın der hıistorischen Kırche 1mM nahen ogau Il
Marz 1813 VO Pastor Peters gehaltenen verlaufen seIn. Vgl azu alter Gerhard

Das historische ogau Selbstverlag Breslau, 1937 Oort insbesondere 301{f.

45) Schlesische Provinzıalblätter (1865) 6227



Im prıl S4() brannte dıe Ptarrscheune ab kın Schuhjunge hatte das
Feuer DEIECLT, weıl SE sıch aTUT rachen wollte, daß C} beim Begräbnıis des
Pfarrers keın eschen erhalten hatte [ )as Pfarrhaus selbst SINg nıcht In
Flammen auf, ohl aber dıe tallung des Pfarrhofes uch dre1
angrenzende Bauernhoftfe brannten ab och 1mM gleichen Jahr wurden
ZWEeI weıltere Bauernhofe Urc Feuer zerstört”®).

Nachfolger Muhlpforts als Pfarrer In Jordansmuhl Wal Dr Heıinrich
Julıus (jotttreu Schwarts (1840—1859), der einzige Superintendent
0— den das Kırchspiel Jordansmuhl hervorgebracht hat Se1in
Olbild ın der Sakrıste1 utfetfe besonders ansprechend Als tudent
hörte Schwarts be1 Fichte und Schleiermacher In Berlın, und Fichte
versuchte iıhn WEeNN auch vergeblich für dıe akademıiısche
Laufbahn gewıinnen. Eın Lungenleıden 1e Schwarts zunachst ange
VO Predigtamt Iern; eın Blutsturz brachte ıhn einmal dem lode ahe
Miıt 31 Jahren ndlıch ubernahm Dr Schwarts das Pfarramt ın Markt
Bohrau und fuüuhrte dort Junge Leute dem Lehrberuf Vier Praparanden
brachte ß nach Jordansmuhl mıt Unter selner Anleıtung reinıgten S1e
dort dıe gesunkenen Grabsteine und stellten den lext wıeder leserlich
her“’) Be1 den In und der Jordansmuhler Kırche befindlıchen
Grabsteinen andelte CS sıch nach Lutsch 1m einzelnen olgende48)

Grabstein mıt zieEmMlıc abgetretener Mayuskelmnschrift zwıschen den
Irıttsteinen das Pfarrhaus
Grabsteine mıt den Figuren der Verstorbenen In Lebensgröße, ZU
Teıl bemalt (die emalung wurde in den vierziger Jahren des
19 Jahrhunderts auft Veranlassung VOon Dr Schwarts aufgefrischt), für
a) den Rıtter Hans Grigersdor auf Jordansmüuühl, E3S3:
b) Tau Anna, geb eıdlıtz, Hausfifrau des Herrn Hanoz Grigerßdorf

1a5
C) Tau kEva, geb Senitz, Hausfrau des Herrn Hans Grigersdorf

Rudelsdorf, 1569,
den Rıtter Hans Gregersdorf den Alteren Jordansmuhl, 1584,
1607 renovlert,

e) en onnleın Caspar des Herrn Caspar Gregersdorf, 15858,
den Pfarrer PraetorIius, ES93:

g) dessen ZWeIl 1mM Kındesalter verstorbene Ööhne,
h) den Pastor Friedrich Gregersdorf Danchwitz, 1605,

46) artın 1g Zur Geschichte der Kırche des Dortfes Jordansmuhl

47) Dr Chwarts hat daruüuber In den »Schlesischen Provinzıialblättern« 113 (1841), 67,
berichtet.

48) Hans Lutsch Dıiıe Kunstdenkmaäaler der Landkreise des eg.-Bezırks Breslau. and 54
Breslau 1859 409f.
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1) Tau Sara vgeb Schmoltzın, Herrn Friedrich GregersdoriIs Haus-
Irau, 716

]) TAau Barbara, vgeb Gregersdorf, Hausfrau des Herrn (Otto VO

Litwitz und Großelling, VOT2:
k) den Rıtter Hans Gregersdorif auft Jordansmuhl, 1624
Grabsteim fur errn Nıclas Gregersdori 1584. mıt dem Flachbilde
des Verstorbenen in Lebensgröße, welches in einen reicheren rchl-
tekturaufbau eingefügt Ist; dieser ist oben mıt eiıner nschrifttafel
erult; wäahrend en des Grabsteins dıe Famılıenwappen auige-
reıiht SInd. DDer Rahmen selbst bewegt sıch ın den den Epıtaphien
eigenen Formen
Epıtaph für Herrn Bastıan Grigersdort, 1:595; un seiıne 1596
verstorbene Hausfrau; geschickter ufbau ach der Grundform AUS

Sandsteın ıIn Hochrenatissanceformen, während dıie Füulltafeln mıt
Flachbildern ach Vorwurfen der Geschichte ganz unbedeutend
SINd.
Epıtaph für Herrn (rantz Axleben, Magnus genannt, und
se1ıne T612 verstorbene Hausfrau, In freler Behandlung, welche dıe

zerstort.
Grundform 11UT durchschimmern 1aßt, AdUus Sandste;in und Marmor;

Steinplatte mıt eingerıtztem Kreuz, Friedhofe
uberdem wırd och eine Glocke W1e O1g erwähnt: 08 VO stelifer

Form, mıt der Majyuskelinschriuft: Rex Glorie Ven1ı 18 Cum 4C
Diıicor Cantatrıx JTempestaten Fugatrıx. Gesprungen.

Der hochgelehrte Pastor IDr Schwarts, dessen Vater als geachteter
Kreıis-Senıior ıIn troppen ewiırkt hatte, WalLl nebenbe1l eın egabter
adagoge und iIruc  arer Schrıiftsteller, WIE anderem dıie
„Schlesischen Provınzıalblätter“‘ ausweisen””). Fur dıie des
Katechismusunterrichts hat ST bahnbrechen gewirkt, un auch die
Förderung des Kırchengesanges hat CT eıfrıg betrieben. VOr em lag ıhm
die erbreiıtung VO Bıbeln ıIn seinem Kirchenkreis Herzen, und se1ine
Bıbelstiftung füur Konfirmanden hat ihren rsprung In einer Schenkung,
welche dıe Synodalen 1855 iıhrem 1850 RA Superintendenten ernannten
Pfarrer machten. In Jordansmuhl selner Zeıt der Organıst
chobel und die Adjuvanten Öörsch und anısch tätıg”).

In einer Februarnacht des Jahres 1850 wartf ein furc  aTter an den
schonen en Jordansmuhler Kırchturm DDr Schwarts rlebte ın
Jordansmuhl überhaupt schwere Feuersbrunste und harte Zeıten oroßer

49) Vgl 1wa seinen Aufsatz » Methodisches Verfahren, das Auswendiglernen In der
Volksschule betreifend«, der sich grundlegend auf seinen Lehrer Fichte bezieht In
Schlesische Proviınzıalblätter 104 (1836) 249—2553, 355—362, 438 —445

50) artın 1g Zur Geschichte der Kırche des Dortfes Jordansmühl.



Teuerung. DiIe Durre des Jahres 185472 W äal groß, daß dıe Lohe N
trocknete und eıne vollständıge Mıßernte eıntrat. Alleın der arr-
brunnen gab immer Wasser. In der Kırche fanden viele Bıttgottesdienste

In denen inständıg egen gefleht wurde.
193r Schwarts 1e ß sıch 1859 emeritieren. ZUR ach Heı1ıdersdor und VO  —

da nach Ober-Dirsdorf, Jun1ı 1867 starb egraben wurde ß
In Jordansmuhl

Se1n Nachfolger dort Warl Sander 0— Vorher hatte
dıeser, Sohn eines Superintendenten AdUus SC  au, Kr Steinau
Öder, Tre lang als Pastor ın 1r.-Wılkau, Kr ımptsch, amtlert. Im
Tre 18067, also Begınn VON Sanders Amtszeıt, stellten sıch
Eduard Anders zuiolge Kirche und Kırchspiel Jordansmuhl folgender-
maßen dar

Dıie 1738 MAaSsSsS1ıv erbaute un F1 och einmal renovılerte Kırche WAarTr
mıt schwarz-weıißen Marmorplatten gepflastert, derarOtlıch staffıert
und der daruber angebrachten Kanzel ohne Gemaälde Taufstein
dUus Marmor (Frömsdorfsch. Geschenk). Sakrıste1l geraumı1g, S1e enthielt
besonderen ar und Predigtstuhl. DDer Kırchturm WarTr KT VO dem
Baumeiıster Frantz AaUs EVa: erbaut (dieser hatte auch dıe herrliıchen
Gnadenkırchen Hiırschberg und Landeshut geschalfen und 43
renovılert worden. Im Tre 1850 beraubte ihn eIn an selner Fuß
en Spiıtze, dıe 1567 noch nıcht wlederhergestellt Warl. Der Iurm barg
TrTe1 Glocken, VO denen dıe ogroße SCSPITIUNSCH W  —

ach Jordansmuhl eingepfarrt Jordansmuhl selbst er
SO0 Ev:); Dankwiıtz (über 200 Ev): Bisc  OWITZ (Loheichen, 140 EV):
Durrhartau (ca 23() EV3 Kaltenhaus  (ca. 146 Ev): Gr.-Jeserıitz
(ca 300 Ev.), 1efsc ohetal, 11435 Ev.), Poppelwiıtz (Dreihöfen,

8() Ev.) (Gaste Gile1initz (ca 200 Ev.), ber-Johnsdorf (ca 120 Ev):
Kanıgen (ca 5() Ev.); insgesamt 2381 Seelen

atr I1))om Jordansmuhl (Kriegsheim; damals och nıcht geadelt);
Gemenndekırchenrat se1lt 1851 (2 Vorst un andere Gem.-Glieder).
Pastor Sander wırd bezahlt UTrC 1dmut 32 orgen, 147 Q.-R.),
Decem (250 Roggen und ebensovı1el afer, 19 Jjed Sorte
ruhen), Legatzınsen und Accıdenz.

Nur den enFesten auch nachm. Pred:? Katechismuslehre auch
Konfirmierten besucht; Konfirmatıon Palmarum (Katechism. VO  —

Wendel); Gesangbuch: das alte Breslauer, Choralbuch VO  — KarowW.
R.-ka Kırche In Glemuitz. Gottesacker be1 der Jordansmuhler Kırche
überfuüllt Jordansmuhler Schule mıt AF} eCAulern und TeN Lehrern,; Von
denen der Juvan alle Jlage VOTN. In Gr.-Jeserıitz 43 eT unftier-
rrehtet: dıe Kıinder ın Gilemmuitz besuchen dıe dortige kath Schule
Hauptlehrer In Jordansmuhl Stephan (seit Organıst un
Kuster, esoide Hr Ackernutzung, Fixum, Hecem.: Deputat, chul-
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geld undeı er Juvan challer bezıieht Fixum und Deputat
VO der Gemeınde:;: der Juvan ist OoliImann ÜuDerdem 7WEe]
Kırchvater, der Calcant (zugleich Totengräber), eın Ockner., eiıne
Kırchkehrerin

Abendmahlsgäste durchschnuiıttlıc SS unehel Geburten den
eheliıchen E Kollekten 300 —40 aler; Selbstmorde In Jahren
ZWEI Mıschehen In Jahren 1  n Z7Wel kath Braute; Übertritte
ın Jahren vlier.

DıiIe Kırche besıtzt eın Diıspos.-Kapıtal VO  —; 2500 Talern und eın Fundat.-
Kapıtal VO  } 204 Talern Verschiedene Fundatıonen und Legate”

uch VO Sander hıng eın Bıld ın der Sakrtıstel, ebenso VOoN
seinem Nachfolger ermann CcCNultze (1883—19413). Dieser Pfarrer
wurde weıt ber Jordansmuhls Grenzen hinaus bekannt einmal Hre.
seine beiıden sehr lesenswerten kleinen an Lebenserinnerungen
» Vom ulus Zu Pastor« und »Eın Joachimsthaler«, ZUuU anderenM
bıblısche Schauspiele W1€e »Joseph«, » Ruth« oder das Irauerspie
» Absalom«, dıe dıe Jahrhundertwende uber dıe me1lsten Buhnen der

Manner- und Jünglingsvereine Deutschlands gingen In Jordansmuhl
dıe Auffuhrungen dieser Stücke, VO Pastor CHHze eingeubt, eIin

gebildetes uDli1ıKum bıs aus Breslau herbe1 Hochangesehene Ort-
bewohner WI1Ie der Rıttergutspächter Paul Roßler (»>Joseph«) Oder der
Vorsitzende des Presbyteriums, der Gutsbesıitzer ar Nıedenführ,
heßen CS sıch nıcht nehmen, ıIn diıesen Relıgi1onsspielen mıtzuwiırken, dıe
uberall begeılisterten Anklang fanden » [JDas WarTr mehr als schOön«,
schwärmte eiıne Jordansmuhlerıin noch in den dreißiger Jahren”“).

Dıie Eiınnahmen Adus den Festspielen eifen den Grundstock ZU Bau
der anmutig gelegenen un fireundlıchen Krankenstatıon, des Dıia-
konissenhauses, dessen Geschichte mıt dem Namen des Pastors Hermann
CcCNhultze iımmerdar verbunden bleiben wird.

Als Nachruf auf diesen vortrefflichen Mann mOgen die Worte dıenen,
dıe ıhm DDr ugen Wagenhoff, Presbyter der Jordansmuhler Kırche
und Rıttergutsbesitzer auf Dankwiıtz, In seiInem unveroffentlichten
» Dankwiıtzer agebuc 945/46« dem August 1945 gewıdmet
hat » Heute Geburtstag me1lnes unverge  ıchen vaterlıchen Freundes
Pastor chultze, der 16 November 1913 starb Er WarTr Ge1lst und
eben, eine uüberragende Persönlıichkeıt, el eın demutıig frommer
Christ«

51) Eduard Anders Hıstorische Statıistik der Evangelıschen Kırche In Schlesien
Breslau Korn, 1856 / 268T1.

52) artın 1g SA Geschichte der Kırche des Dorfes Jordansmuhl,
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Auf Hermann CNUultze Lolgte 1914 der In Jordansmuhl
außerordentlıc eheDte Pastor Friedrich Wılhelm (Otto WAanı: AaUS

Schreibendorf, Kr TeCHleN Er hatte sechs Kınder und verlor se1ne
Gattın recht fruh IDER kırchliche en In Jordansmuhl pragte Dı

nachhaltıe DIS selner Pensionierung Dezember 1937 Seine 1im
Anhang erscheinende Abschiedspredigt 1st vielen Jordansmuhlern ber
Vertreibung und Neubegınn hınaus in dankbarer Erinnerung geblieben.
Pastor wan 1im Ruhestand In Breslau und starb Januar
1946 In Wurzen/Sachsen Sein Sohn Hans-Joachım WAarTr Theologıie-
professor in Goöttingen und onn

In Pastor Iwands Amtszeıt tellte sıch das Jordansmühler Kırchspiel
Tolgendermaßen dar

2887 Eınwohner, davon 2403 Evangelısche. Jordansmuhl selbst
0872 E 107 Kath.. Kırche, Schule, Lehrer. TICE
Dankwitz: 256 EV.; ath Gr -Jeseritz: 289 EV., 26 Kath.,
ev. Schule, Echrer. TI1E: 1ETSC. (Lohetal): 138 ENS
28 ath Kanıgen EVS 18 ath Gilemuitz: 137 EV., 135 Kath.,

Kırche, kath Schule, Lehrer ber-Johnsdorf 119 EV.;
ath Poppelwitz (Dreihöfen): 95 Ev., 13 ath Bısc  OWITZ

(Löheichen): 61 Ev.. ath Kaltenhaus }LENS Kath.., TEe1-
rel1g1öse. Durrhartau: 2A21 EV.: ath

Kırchenland er ha, Wıese ha, davon 11 ha, 111 18 ha,
ha Pfarrhaus und Wiırtschaftsgebäude: Bauzustand mıttelmäßıig,

erbaut 1790 Pfarrstelle, Gemeimndeälteste, (Gemenindeverordnete.
Patronat: Rıttergut Jordansmuhl; unbeschränkt 2/3 Baulasten. Eltern-
bund, Jungfrauenvereın, Manner- und Jünglingsvereın. Im Te 1924
fanden Taufen, Konfirmatıonen, JIrauungen, 39 Bestattungen

und 90725 Abendmahlsgäste wurden ezaäahlt. Der Gelstlıche War
diıeser Zeıt Pastor Otto wan geb 18570 ıIn Leschwiıtz be1l Görlıtz,

se1n Vater Fabrı  esitzer Wäal Pastor wan hatte den
UnıLversıitäten Breslau und studiert und wurde 18597 in
Breslau ordınılert. Er heıliratete urz darauf vr 1897 Seine
Pfarrstellen Schreibendor und abh 1914 Jordansmuhl

Dıie Kırche wurde erstmalıg 1335 erwähnt, das Grundstuck des
Kırchengebäudes ist vorreformatorisch, Reformatıon 1534 g-
blieben, Kırchenbucher VO  — 1621 Der Stil der Kırche ist nıcht
einheıtlıch, der Bauzustand gul; Mosesfigur als Trager der Kanzeltreppe.
ar holzgeschnıtzt VOoN 1620 Kriegschronik: 95 gefallen; rospekt-
pfeıfen der rge beschlagnahmt und EISETZE: Glocken desgleichen (1m
SaNzZCH ocken); Ehrentafeln In der Kırche 1914 etwa Mark
vorhanden, Mark Krıegsanleıhe gezeichnet 53)
53) Ev Pfarreryerein der Provınz Schlesien (Hrsg.) Sılesia Sacra: Gorlıtz 1927 64f



Iwands Nachfolger wurde 19358 der geschätzte ()tto Baudach, der in
den ersten Kriıegsjahren VOI seiner Einberufung ZUT Wehrmacht auch
Steinberge/Wol{fskırch betreute. Am 1943 ist C als Unteroffiziıer
1m Osten gefallen. Sowohl VO wan als auch Baudach hıngen
Olbilder In der Sakrıstel. KErst FA 1944 wurde die Pfarrstelle wieder
MNCUu besetzt, und ZW al mıt Pastor Wolf-Dietrı1 Berndt, geb
1910, der S1e der Kriegsereignisse jedoch nıcht mehr angetreien
und 1U eın eINZIgES Mal in Jordansmuhl Gottesdienst gehalten hat Als
Soldat in Rußland wurde CI 1mM Oktober 1944 hirnverletzt und kam annn
nach Göttingen 1Ns L:azarett: CT den Zusammenbruch rlebte FKıne
Wiederverwendung in Schlesien nach 1945 Wal nıcht mehr möglich”“).
Während der etzten Kriegsjahre amtıierte se1t 1942 Pastor Arno
Buchner außer St Salvator/Breslau auch In Jordansmuhl und
Steinberge/Wolfskırch, das CI damals 11UT mıt dem Fahrrad erreichen
konnte. Fur seinen aufopferungsvollen Vertretungsdienst fand C ın
dıiıesen verwalsten Gemeıhinden viel Anerkennung. Im kirchlichen
Unterricht und in der Seelsorge wurde f 1n Jordansmühl IHe dıe
Pfarrifrau Marie-Lulise Baudach und dıie Schwester TIThea Steiniger, ın
Steinberge und Wol{fskıirch HFc dıe Pfarrifrau Eva-Marıa erkel
tatkräftıg unterstutzt.

DıIe Jordansmühler Kantoren der etzten Jahrzehnte bıs 1022
Rektor Hermann Schroter, bıs 1938 Lehrer Herbert Kornetzky, 1939
Frıtz Gartner, hıs 1943 antor Rudoltf Maywald, abh 943/44 antor
uCcC

Dıiıe Lehrer der etzten Jahrzehnte der S-klassıgen Jordansmühler
Volksschule eorg ascC.  © Frl Czlupka, Frıtz Gartner, arl
o  Wa Herr Heyn, Elısabeth Hoffman, Vıktor Kıttlas, BErna
Kuschbert, Lindner, antor Rudolf aywald, Kantor uücke,
Rektor Gerhard Nıer., Y1IC Obst, alter Ochmann, Wa Olowson,
er ÖOtte, (Otmar QOetzbrugger, HerTr Pradel, Raschdorf,
Rektor ermann Schroter, Marıa chubert, Sılber, Frl Stolper,
Ernst Watzlawık, Anna Wieprecht.

ber dıe Geschicke der Jordansmuhler Kirche un: des Kirchspiels
nach dem Zusammenbruch 1945 berichtet IIr ugen Wagenhoff ın
seinem agebuch:

1945 DiIe Kirchenfenster sınd ohne Glas, das ach welst ein1ge “ E
Einschusse auf. ansonsten hat dıie Kırche den Krıeg unversehrt
überstanden. Herr Grelich predigt 1im Sommer und Herbst vertretungs-
welse ıIn Jordansmühl, zuwellen auch in He1idersdorf

54) Pastor Wolf-Dietric. Berndt stand och bıs 1971 In A uderode ber Seesen/
Hannover 1mM arram:' und wurde ann seliner schweren Kriegsverletzung auf
arztlıchen Rat hın vorzeıitig pensionilert. eute ebt ın der Heımat seliner Frau in
3415 slar, Sohnreystr. 5 1m verdienten Ruhestand.
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1945 Heute sagte uüller CNOIl1C auf dem Heımweg VO der
rcZ alten Nıedenfuhr » Der Pastor predigt aber « ETr redet
gemeınverständlıch. Als Schlußhed wıird auf meınen Rat hın immer
» Unseren Ausgang (Jott«

21 1945 Nachmiuiuttags predigt Pastor lıc Bunzel VO der
Magdalenenkırche in Breslau, der Beauftragte der schlesischen
<irchenleıitung.

1945 Lesegottesdienst. Sehr kalt ıIn der Kıirche
1945 Polnısche 107 letzte aC 1m Pfarrhaus, doch Herr

Grelich dort nıcht mehr auffindbar 54a).
1945 Schnee, rad Ins Pfarrhaus ist mıttlerweıle eın

polnıscher Pfarrer eingezogen.
1945 In der Kırche wırd der ar füur polnısch-katholische

(ottesdienste umgebaut, auch sonstige entsprechende Veränderungen
werden getroffen. 1SCHIer Kaschel soll Isbald eın Sakrament-
schraänkchen beschaffen, gof anfertigen.

1945 DIie Jordansmuhler Kırche ist erstmals se1ıt 1534
katholısch; heute Miıtternacht findet eiıne esse Wır sınd hne
(GGottesdienst und ohne (Jotteshaus.

1945 Der polnısche Pfarrer eıne evangelısche
Mıtbenutzung der Kırche ab, weıl diese schon eweıht se1! Die
Jordansmuhler Evangelıschen mussen sıch nach Steinberge orlentieren,

Tau Pastor erkel bzw Tau Pastor eelıger sonntäglıch
Gottesdienst halt er ZTustand VOT der Konvention VO Altransta ıst
wılıeder erreıcht 1L1UT daß damals dıe Steinberger nach Jordansmuhl
kamen.

1946 Heute nachmıttag Schwester Else Iyphus gestorben””).
Siıe War der nge des Jordansmühler Kırchspiels und fuhrte 1er In der
etzten Zeıt dıe Beerdigungen HTC Eın unbeschreıiblicher Verlust
für Jordansmuhl und seine Nachbardörtfer! Was wırd Jetzt 1Ur Aaus dem
VO Pastor cNultze mıt heißem Bemüuhen begrundeten und urc
Artılleriebeschu schwer beschädıigten Dıakonissenhause?

1946 Schwester Ise Uhr VO dem stellvertretenden
Superintendenten Friedrich eerdigt. FEın endlos langer JIrauerzug g1bt
ihr das letzte Geleıt, Hunderte VO Menschen er Altersstufen folgen
ihrem Sarg ZU Dorffriedho hıinaus neben unzahlıgen schluchzenden
Frauen der alte, ZWel tocken umpelnde Bauer, umgeben VO eiıner

54a) Wıe Herr Pfarrer Arno Buchner dem ert. mıttel WarTr Herr Grelich Dar nıcht Pastor,
sondern gab sıch ın den Wırren der ersten Nachkriegszeıt NUT als Olcher Aus Er sEe1 d

945 TUN:! Aaus Jordansmuhl spurlos verschwunden.

55) enbDar hatte s1e sıch be1l ıhren Nachtwachen In der Jordansmuhler Typhusstatıon
angesteckt.



großen ar VO Kındern mıt Fichtensträußen in den Haäanden Am
offenen Ta halt der ber siebzigjährıge Pastor Friıedrich, der 1m
offenen Kastenwagen auf eiıner Schutte TO ın dieser eisigen Januar-

Aaus dem 47 km entfernten imptsc ach Jordansmüuühl heruber-
gekommen Ist, eiıne Sanz ausgezeichnete Trauerrede. KBr gestaltet dıe
Abschiedsstunde einem ergreiıfenden Gottesdienst fur dıe verwalste
Gemeıninde. DIies ist der letzte große Liebesdienst, den Schwester Ise
och 1m Tode den ihr Anvertrauten erwelst. ufgrun der chaotischen
Verkehrsverbindungen reffen dıe sofort benachrichtigte Oberın des
Mutterhauses, Tau Heydebrandt, un Pastor Buchner erst en
Aaus Breslau iın Jordansmuhl eın ach der Beerdigung Geme1ninde-
kirchenratsbesprechung mıt Pastor Friedrich be1 Herrn Niedenführ Dıiıe
Kirchengemeinde Jordansmuhl bleibt vorerst verwalst. Der polnısche
Pfarrer l eiıne katholische polnıische Gemeindeschwester einsetzen,
obwohl CS angesıichts uUunNnseICI hirtenlosen er fur uns gerade
erstrebenswert ware, wen1ıgstens eiıne evangelısche deutsche Dıiıakonisse
nach hıer bekommen.

1946 Stellmachermeıister Gebauer AUus Jordansmüuühl heute be1
Niedenfuhr un mMIr Er sucht verzweiılfelt eınen rediger füur eiıne
lıturgische Trauerfe1ier für se1ıinen nkel, den alten Chauseewarter OSe,
fruher ın Dankwiıtz be1 uler; jetzt 1ın Gile1initz wohnhaft Ich SapıCc

1946 Man o da In Heidersdorf eın Pastor auch Tur
Jordansmuhl stationıert werden ann (Dieser rhielt dann jedoch keinen
Passierscheıin fur Jordansmühl).

1946 Heute Tau (Schaffer) eCcHe AUsSs Glemutz (Rößler) eerdigt.
1946 Scheußlıch kalter Wınd, heute nachmiıttag M1INUS Te]

rad Meıne Finger steıf, daß ich aum dıe Agende halten
konnte, als ich 13 Uhr den Gutsbesıtzer Rıichard eelıger, 65e
alt, in Gr.-Jeserıitz bestatten mußte ber ZWanzıg PE lang Wal

asthmakrank SEWESCHH, täglıch hatte GE} solange 6S welche gab
lindernde Spritzen erhalten, NUu Wal der hılflose alte Mann VO der
polnıschen HIZ be1l einem Überfall furchtbar geschlagen und equalt
worden, daß CI bıinnen wenıger ochen selinen schweren Verletzungen
und se1iner temnot erlag Eın Pole sıtzt NUu  — auf dem Seeligergut, dem

größten Hof in Gr.-Jeserı1tz (452 Morgen). Rıchard eelıger Wal eın
TOMMEeTr Mann, täglıch 16 CI mıt den Seinen Bıbellesung. Wıe MIr Herr
Üüss1g erzählte, hat C oft gesagtl: eld verheren ist wen1g, hre verheren
ist viel, Glauben verheren ist es mmer wıieder trostete E se1ıne Famlılıe
und VOTI em seıne herzkranke Tau mıt den Bibelsprüchen » Fürchte
dıch nıcht, glaube nur!« (Markus 5,36) und » Denn ich bın be1 dır, spricht
der HeTfT, daß ich dır helfe« (Jeremia SOWI1E den Worten: > Er
ist be1l dır, das ist CHNUS, der bıs CLE heutigen Jag dich rug Er uührt, GE

9CI aßt dıich nıcht, bıs du einst schaust se1n An_gesicht«. All 1e6Ss habe



ich be1l meıner Tabrede verwandt. Dıie Angehörıigen außerten MIr
gegenuüber herzlichste Dan  arkeıt Ich wurde ın einem kleinen, 1M
nNnNneren stark demolıerten agen, den ZWel Pferdchen 9
Dankwiutz abgeholt und nach dem Kaffee wıeder zurückgebracht.

1946 Heute Fri Margarete Teiıchmann, Tochter des Iruheren
Jordansmuhler Bahnhof{fsvorstehers., Schwester VO Tau Semmler,
eerdigt.

1946 Fur meıne rabreden wırd mMIr viel Anerkennung zutei1l. Es
162 L1UT meinem Vortrage. Daß alleın der Vortrag des RednersC
macht, trıfft naturlıch EL}  Z RANO SALIS auch 1eT7T

31 Der Jordansmuhler Kriegspfarrer Pastor Buchner kommt
dus Breslau Fuß Besuch, GT WarTr be1l Tau Pastor erkel in
Steinberge abgestiegen.

1946 Nachmiuittags (ottesdienst auf dem TIE mıt uper-
intendent Bunzel Adus Reichenbac Nachher Abendmahl be1l egen
Dennoch starkste Beteıulıgung, auch AUus den Nachbardörfern

1946 Lesegottesdienst VO Tau Pastor eelıger AdUus

Kl.-Knıiegnitz auf dem TIE: gehalten. ast ist CS WIEe ZuT Zeıt der
»Buschprediger« 1m Jahrhundert

>1 1946 Lesegottesdienst BArc Tau Pastor eeliger auf dem
TIeE

1946 an Bunzel 1st aus Breslau gekommen und halt (jottes-
diıenst auf dem rıe  OI; vorher hatte 5: Kınder in 1.-Kniegnitz
konfirmiert.

1946 Gottesdienst auf dem TIeEuUurc Tau Pastor eeliıger.
1946 Meıne 2 Beerdigung: Tau Kınnert, Multter VO  ; Tau

(sJäartner Mobhr Lustige ochfrau, Tre alt
1946 Vertreibung.

och 1950 konnte VO Lektor Kraus mıt den etzten verbliıebenen
Deutschen In Jordansmuhl eın (Gottesdienst gehalten werden?®). Dreißig
Te spater, 1m Tre 1976, stellt sıch die Jordansmüuhler Kırche dem
Betrachter W1Ie O1g dar

Von außen macht S1e einen un gepfllegten INATuC Allerdings
TO s1e, dıe Ja unmittelbar der Lohe steht, sıch der aufigen
Überschwemmungen dieses Flusses senken. SIıe mußte und muß
er gestutzt werden, grOßere Schäaden vermeıden.

Das Innere des Gotteshauses ist renovılert worden., dıe an sınd hell
getuncht. Der alte ar Von 1620 ist ZW ar och vorhanden, doch wurde
dıe sıch früher über diesem befin  F Kanzel der VO ar dus

esehen rechten Seıte HC  c errichtet. Dıie Holzeinfassung den ar ist

56) Vgl (erhard Hultsch Schlesische OrfS und Stadtkırchen O PE}
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entfernt, das Schnıtzwerk ar geblieben. Die beıdseıitigen doppelten
kEmporen sınd verschwunden, der Miıttelgang ist verbreitert. dıe ahl der
neuen) an reduziliert. Die rge eHnde sıch noch ihrem alten
Platz und wıird benutzt. Die Kırche wurde reichlıch mıt Marıien-
statuen, Heılıgenbildern und kleinen Seıitenaltären ausgestattet. DiIie
Sakrıstel ist jeeT. Olbilder und Predigtstuhl SOWIEe kleiner ar sSınd
verschwunden. IDer alte TIE der Kırche ist eingeebnet und mıt
Gras bewachsen; wırd nıcht mehr belegt. Dort einde sıch heute
lediglıch die Grabstaätte des Vorgängers des u schon se1lt 1953
amtiıerenden jetzıgen polnischen Geıistlichen, des der Geschichte des
Nıimptscher Landes stark interessilerten Dr Jur (nnter Cwieczek (geb
1910, eweıht 1934 ın Kattowitz)”). Der ehemalige Konfirmandensaal
ın einem Gebäude 1mM arrho wird auch heute och ur kırchliche
7wecke SEeNUTZT.

Dıiıe sıch neben der Kırche befin:  16 Schule ist ın baulıch sehrm
Zustand, S1€e rhlielt Heızung und Wasserleıtung. Der »Bogen«
der Straße exıistiert auch noch, doch sınd die Tafeln mıt den deutschen
Inschriften unkenntlich emacht worden. DDas davor befin  1C
Kriıegerdenkmal mıt er stand bıs Herbst 1976; diıesem Zeıtpunkt
wurde CS gemeınsam mıt den Krıegerdenkmalern iın Peterswaldau und
Langenbielau offensıichtlich auf höhere Weisung hın VO den olen
abgerissen. DIe die Kırche herumführende Steinmauer ist der
Seıite ZUT Schule hın Entiernt: der restliche Teıl ziemlıch baufällig. Das
Pfarrhaus Ist nde der A0erTe einmal abgebrannt und ann wleder S
WIeE 6S einmal WAaäl, hergerichtet worden. Ihm WIEeE den me1ılsten
Jordansmuhler eDauden tate heute VOTI em eın Farbanstrich
noO  — uch dıe Pfarrscheune steht och

Der TIE außerhalb des Dorfes ist sechr verwildert, fast alle
deutschen Gräber sınd eingeebnet. Ebenso erging CS dem daneben
befindliıchen Soldatenfriedhof, der heute mıt Feldfrüchten bebaut wiırd.
Eınige alte deutsche Grabsteine (von Rößler und Zırpel beispielsweise)
wurden ıIn die Begrenzungsmauer ZUT Straße hın eingefügt. Inzwischen ist
In unmıiıttelbarer äahe des alten deutschen eın polnıscher T1IeE
angelegt worden.

111 Zur baulichen Entwicklung der Jordansmuhler kırche
Der typısch mıttelalterliche TUunNnAdrı der olienDar Begınn des

14. Jahrhunderts errichteten kleinen olz- bzw Fachwerkkapelle
Jordansmuhl WIEeS eiıne are Scheidung zwıschen (GJemennde- und RO

€7) Bıstumsschematismen 1964. 1E un L: PE

E



Taum auf. Da das Jordansmuhler Gotteshaus damals katholisch un
mıthın 1m wesentlichen Sakraments- und Priesterkirche Wal, eianden
sıch Taufstein und Kanzel 1Im Gemeinderaum, wobel letztere eiwa in der
Miıtte einer Langseıte desselben angebracht Wa  n Den Chorraum
dommniıerte alleın der Altar”®).

Diese Aufteıulung fand dıe Reformatıon VOI und veranderte Si1e erst
allmäahlıch 1mM Siınne eInNes evangelıschen Gottesdienstverstandnisses. SO
hat In Jordansmuhl dıe Famılıe Grögersdorf dıie Kırche 1m autTte des
16 Jahrhunderts mehnrIiac erweıtern und umbauen lassen un ihr Schriutt
für Schriutt eın evangelısches Gepraäge egeben. Dıeses sah annn dus,
daß der Taufstein aufgrun der höheren Eınschätzung, welche dıie
Evangelischen dem Sakrament der autie beimaßen, In den Chorraum 1n
dıe Nachbarscha des Altars wanderte und der HöOöherschätzung
der Predigt auch der Predigtstuhl, dıe Kanzel, ıIn die nächste ähe des
Altars, näamlıch eiıne der vorspringenden en zwıschen Gemeinde-
und Chorraum, emporrückte. DiIie Alleinherrschaft des Altars War

beendet, 6r mußte sıch 1U  a mıt Kanzel und Taufstein den das
Kırchenschr beherrschenden Chorraum teılen. uUurc den Dreiklang
VO  — ar, Kanzel und Taufstein 1Im Angesicht der Geme1inde Thielt der

Kırchenraum e1in9 evangelısches Gesıicht, das Jordansmuhler
Gotteshaus wurde ZUT evangelıschen Predigt- und Gemeindekirche

DDer evangelısche Gottesdienst, der 1mM wesentlichen Predigtgottes-
dienst ist, ZOR 1m aulie der Zeıt auch das feste Gestuhl und dıe Emporen
nach sıch. Eıne Orgelbühne WarTr schon da, aber bald UuMZOSCH Emporen
auf TreN Selten den Geme1ilnderaum als Irıbune füur Zuhoörer Aus ihnen
wurden In Jordansmuhl übereinanderliegende Doppelemporen.
Besonders reizvoll die ın Jordansmuhl auf beıden Seiten des
Kırchenschiffes AaQus der ersten Empore hervorspringenden, mıt der
Kanzel auf gleicher ohe befindliıchen barocken Herrschafts- oder
Patronatslogen. Die Doppelemporen schlossen also den Rıng der
protestantıschen Geme11inde- und Predigtkirche Jordansmuhl ihren
Wiıderpart, dıie Kanzel, dıie Statte der evangelıschen Verkündıigung. DıiIe
obere Empore WaTl In Jordansmuhl auf vlierT Seıten, also auch 1mM
Rucken des Altars, durchgezogen.

Dıiıese zuletzt gekennzeichnete Entwicklung, dıe dem protestantıschen
Gottesdienstgedanken ın se1iner reinsten und geschlossensten oOrm
USATUC verlıeh und nebenbe!l och viele zusätzliche Platze fur dıe
Gläubigen schuf, führte dırekt ZU Kanzelaltar hın Sie begann etwa

dıe Miıtte des 18 Jahrhunderts und dürfte mıt dem T dıe
egnahme der Kırchen ın Steinberge und Wol{fskirch bedingten Neubau

58) Vgl den folgenden Ausfüuhrungen: Alfred Wıesenhutter Der evangelısche 1ITC.  au
Schlesiens. Dusseldorf 1954 ] 3171
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der Jordansmühler Zufluchtskirche 1m re 1738 und VOTI em mıt
deren Umgestaltung 1im TE E3 iıhren Anfangzen DiIie
Kanzel wurde 1U  — auch In Jordansmuhl dırekt ber dem ar
angebracht, Kanzel und Attar eıne Eıinheıt geworden 1mM
zentralen Blıckpunkt der Stirnseıite des saalförmıg angelegten un
IiTre den Rıng der Doppelemporen ZUSAMMECNSCZWUNSCHCH, e1n-
schiffigen Kırchenraumes. DIiese reizvolle künstlerische LOsung, dıe In
vielen Kırchen des Nımptscher Landes beobachten Waäl, unterstrich die
Einheıt der Gemeinde und deren konzentrierte Ausrıchtung aut dıe
zentrale Statte der Verkündigung, auf Kanzel un: ar Fur etwa eın
Jahrhundert beherrschte der Kanzelaltar als pragnanter USATUC der
protestantischen Gottesdienstauffassung den evangelıschen ILC  au
In Jordansmuhl exIistierte der Kanzelaltar bıs A nde der deutschen
Zeıt

Nachdem dıie polnıschen Katholiıken die Jordansmuhler Kırche
Weıhnachten 1945 uübernommen und IICUu eweıht hatten, begannen sS1e
interessanterwelse sogle1c mıt deren innerem au im Sınne eines
katholischen (GGottesdienstverstäaändnisses. Vor em dıie »typısch«
evangelıschen erKmale 1m nneren der Kırche mußten weıchen: das
umfangreiche feste Gestuühl, das stark reduzliert wurde, der Kanzelaltar
und dıe Emporen Der heutige Besucher findet die Kanzel der VO
ar aus esehen rechten Eckseıte IICUu errichtet und dıe Holzeinfassung

den ar SOWIeEe dıe Doppelemporen entfernt. Ahnliches ist VOI
vielen hemals evangelıschen Kırchen des Nımptscher Landes
berichten. Unter den bıs auf die Orgelbuühne abgebrochenen
Emporen wurden zume1lst kleine Seitenaltäre aufgestellt, Symbole der
katholischen Sakraments- und Priesterkirche.

Seılt der Neuerrichtung 1im Te 17358 War dıe Jordansmühler Kırche
außerliıch allerdings nıcht immer einNeItlic in den Formen einfachen
Tn  arocKs gehalten, WIE schon die unprodflierten Rundbögen der
Fenster des Kırchenschuiıffs Auf der Zeiıchnung erners
(veröffentlicht ist die sehr schöne orm der zweıimal
durchbrochenen alten au gut erkennen. Die oberen großen
Fenster unterhalb der Spıtze des eutigen Jurms, denen spater TE41HC
eıne 1ttelsaule eingezogen wurde, sınd mıt denen der Zeichnung
erners ıdentisch, dıe unteren ingegen scheinen den baulıchen
Veränderungen des spaten 18 Jahrhunderts ZU pfer gefallen se1In.
Den Jordansmuhler Kırchturm hatte der bekannte Barockbaumeister
Martın Frantz 59) 1im TE 1745 errichtet. 1850 beraubte e1in an den
Kırchturm seiner Fuß en Spıtze. DıIe NCUC, nach 1867 geschalfene

59) Vgl Gunther Grundmann: Dıie Baumeisterfamıilıe Frantz Fın Beıtrag ZUrr Archıtektur-
geschıichte des Jahrhunderts in Schlesien, chweden und olen Breslau 1937



Turmspıitze zeigte die elegante orm einer achtseıtigen yramıde. In
diesen JIurm wurde damals dıe einz1ge ach der Zerstorung intakt
geblıiebene Orgelpfeıife eingebaut, daß besonders nachts Je ach
Wiındrichtung bIs 1n dıe Neuzeıt eın e1Iton eutlc horen Wa  .

Die innere Ausstattung der ırcheun die »MUSICA SACTA«

DITS Jordansmuhler Kırche WIES insgesamt vier Patronatslogen auf, Je
Z7WEeI1 der sudlıchen und nördliıchen Längsseıte, dıe sıch halbkreisförmig
In den Kırchenraum hıneimwolbten. Die VO ar AdUuUsSs esehen beıiden
Iınken ogen mıt Schiebefenstern verglast, dıie INaZHoren der
Predigt hochschieben konnte. DiIe beıden rechten ogen ingegen
en 7wischen Je Z7Wel ogen befand sıch, zurückgesetzt, Je eine
größere, offene Loge, anderem bestimmt für dıie Bediensteten der
beiıden Patronatsherrschaften. DiIie vordere INKE, mıt schönem
Deckenstuck verzlerte Loge Wal dıie der Jordansmühler Patronatsfamıilıe

Kriıegsheim, dıe hıntere 1n dıe der Dankwiıtzer Patonatsfamılıe
agenhoff. In ihr hat fast jeden Sonntag der alte General Wagenhoi{if

mıt seiner »(Generalın« egen ihrer Schwerhörigkeıt
unterhielten sıchelZ » Freude« des In unmıiıttelbarer äahe sıtzenden
Organısten oft aut und vernehmlıch mıteinander. DiIie beıden rechten
ogen hatten keine adlıgen Stammbesucher. In der Kriegsheim-Loge
nahm in den dreißiger Jahren oft der Rıttergutspächter Paul Rößler E
WaT se1nes Ireundlıchen, leutseligen Wesens und seINES stattlıchen
Schnauzbartes 1im OTrTIe WO  ekannt als Jordansmuhler
Kırchenpatron den Gottesdiensten teıl, ebenso se1n Sohn Herbert 60)

Dıie kastenförmige Loge VO Molkere1idirektor Heılıng befand sıch
Sanz hınten neben dem Haupteingang der Orgelempore. In einer
kleinen, unscheiınbaren uerban VOTN rechts e1ımar ıIn der ahe des
Taufsteins hatte se1it Jahrzehnten der altehrwürdıge, bärtige Apotheker
plerıng seinen Stammplatz. Miıt seiner gewaltigen Stentorstimme WAarTr CT

gelegentlıch imstande, den Organısten e1m Kırchengesang empfindlıch
dUus dem Takt bringen. War F jedoch eiınmal nıcht 1m Gotteshaus,
fehlte der (Gjemelinde

Im allgemeinen saßen dıe Jordansmühler Kirchgänger paar- oder
tfamılıenwelse ıIn den Bänken FEıne Ausnahme davon machten
lediglich ein1ge Gutsbesıitzer, die ohne ihre Angehörıigen entweder auf

60) Freundliche ıtteilungen 1978 und 1978 durch Herrn Alfred Weı1gmann,
denen dıe folgenden Ausführungen 1e] verdanken.
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der Exmpore (dem »Chor«, WI1IE der Schlesier sagte) oder In den beıden
Iınken Querbankreıhen der SudseıteAnahmen un dort ihre Hute
gravıtatisch dıe en ber ıhrem OT hangten

Das barocke Innere der Kırche Wal insgesamt sehr eindrucksvoll
Alleın schon der majJjestätische Kanzelaltar präsentierte sıch als ein
Schmuckstuüc besonderer Art Die rTedella der Kaum zwıschen
Kanzel und ar wurde UurTec e1in » Das Heılıge Abendma  «
genanntes Relief ausgefüllt. Den außeren Kanzelkorb schmuckten
farbıge Rehliefs der vlier Evangelısten mıiıt iıhren Attrıbuten. Unmittelbar
1n un rechts neben der Kanzel eianden sıch vier weltere Reheefs, dıe
ebenfalls die vier Evangelısten allerdings ohne Attrıbute darstellten
In Z7WEeI neben der Kanzel ach 1n und rechts ausladende offenen
Erkern drastıiısche holzgeschnıitzte arstellungen dus der
Passıonsgeschichte betrachten, un ZW al rechts dıe Dornenkrönung
und 1n dıe Ge1ißelung Chrıst1ı 7 wel Schlanke Saulen verlıehen der
Konstruktion Festigkeıt und eten die Grundlage für Z7Wel weıltere
höhere Aufbauten. Auf dem Schalldecke der Kanzel befand siıch eıne
emporragende, sehr schöne Schnitzarbeıt, eıne eindrucksvolle I)Dar-
stellung der Passıon auf olgatha: Jesus Kreuz, darunter seıne Multter
Marıa SOWIeEe Marıa-Magdalena und Johannes. ber dem Gekreuzıigten
die Inschriuft (Jesus Nazarenus Rex Judaeorum) und Fuß des
Kreuzes dıe Worte » Ks ist vollbracht« Hınter dieser Gruppe eiıne
Auferstehungsszene. eitlic weiıt außen Z7WEe1 kındlıche Engels-
iguren sehen: 1n e1n nge mıt ohr und Essıgschwamm , rechts e1in
nge mıt dem pieß, utTe den dıe Seitenwunde Christı verursacht
wurde. In den dazwıschen lıegenden beiıden en undbogennischen
eianden sıch ZWel weltere Fıguren Auf diıesen Nıschen ZWeIl
Vogeldarstellungen erkennbar, allegorische Figuren, Sınnbilder chrıist-
lıchen Opfertodes: rechts en se1ne Brust schuützender, sich den ofienen
Flammen opfernder oge und rechts e1in Pelıkan, welcher der 5age
zufolge sıch selbst opfernd seıne Brust aufre1ißt und seinen Jungen das
hervorquellende Blut trınken g1bt In der drıtten age des
Altaraufbaus fanden sıch SCAI1eE  1C eın Relief, das dıe Hımmelfahrt
COChristı und die erge zurückgebliebenen Juünger darstellte, SOWI1e
daneben un daruber die Figuren Von TEL den TIrıumph verkuündenden
Posaunenengeln, der oberste mıt dem we1g der Friedenspalme In der
and

Hınter dem ar gab C eıne VO Kirchgängern 1Ur selten
wahrgenommene interessante Holzskulptur: Moses, dıie Gesetzestafeln
ın der and und mıt seinem Kopf den Treppenaufgang ZUT Kanzel
stutzend. Dıe Ausstattung des Altars entspricht rustikalen Barock-
formen, fur die der Barockbaumeister Martın Frantz AdUus Liegnitz, der
E bereıts den Kırchturm errichtet hatte, verantwortlich SCWESCH se1n



duüurfte Interessanterwelse g1bt 6S amlıch in der Grenzkirche
Harpersdorf, für deren Gestaltung ebenfalls Martın Frantz in rage
kommt, eine ebensolche orıginelle Mosesligur, dıe den Kanzelkorb
trägt”).

Der sıch seıtlıch des Kanzelaltars befindliche Taufsteimn WarTr ein ben
weıt ausgeschwungener, trıchterformıger Marmorsteın, auf dem iImmer
eıne ogroße, runde eCcC lag

Ihre prächtigen Krıistall-Lüster Trhielt dıie Kırche noch VOT dem ersten
Weltkrıieg.

ImT 1887 bereıts W äal dıe stattlıche Jordansmuhler ırchenorgel
VON der bekannten schlesischen Orgelbaufirma Schlag ne Adus
Schweılidnıiıtz instalhert worden. Dıiıese in Schlesien damals unrende Fiırma
uüubernahm im Abonnement auch dıie a  1C  e Überprüfung der rge
und hat 1m übrıgen dıe Jahrhundertwende fast alle ogrOößberen Orgeln
der Provınz Schlesien modernisıiert bzw ausgebaut. Anläßlıch der
Jahrhundertausstellung 1913 errichtete sS1e auch die damals ogrößte rge
der Welt, dıe Rıesenorgel In der Jahrhunderthalle Breslau Kurz ach
dem KErsten Weltkrıieg mußte dıe Fırma Schlag He ihren Betrieb
einstellen, da S1e der Konkurrenz, VOI em der mıt dem
Rustzeug der Elektrotechnıik un einschne1idenden Erfindungen
arbeiıtenden Or elbaufirma Sauer In Frankfurt/Oder, nıcht laänger
gewachsen WAarT

Dıe rge In der Jordansmühler Kırche hatte Z7We]1 Manuale, un
23 Regıister. Slıe bot mıthın dem eubten Organısten eine VO

Klangfarben. DiIie Vorderansıcht, der sogenannte Orgelprospekt, wırkte
mıt selinen schönen hellglänzenden Zinnpfeıfen 1m Kırchenraum
beherrschen Das Orgelgehäuse vermiıttelte einen sachlıch-ruhigen
indruck, mıt aufwendigem Zierat oing iINnan damals ach alter
preußischer Manıer Ja bekanntlıc recht SParsamı

Der obere Konsolenrand Wäal senkrecht er1ppt, e1in muschelförmiıger
Aufsatz, 1n und rechts davon eianden sich Z7We1 Miın1-Pylonen, den
außersten Seliten ben ebenfalls rechts und 1ın ZWeIl Aufsätze mıt
vergoldeten Kugeln. Hauptzierde aber neben den vlier kleinen
außeren dıie beiden großen Holzsaulen mıt schön vergoldeten Kapıtellen
ZUT Seıite des Hauptwerkes und des berwerkes

Einen recht traurıgen Anblıck bot dıe rge nde des Ersten
Weltkrieges un! ein1ge TE danach, qals anläaßlıch der Meta  eschlag-

61) Gunther Grundmann: Der evangelısche Kırchenbau ın Schlesien. Frankfurt/Maın
Weıidlıich, 1970

62) Vgl Ludwig Burgemeister: Der rgelbau ın Schlesien Straßburg: Heıtz, EO2S DE
un:



nahme 19 dıe schonen Zinnpfelifen 1mM Orgelprospekt für Kriegszwecke
abgeliefert werden mußten und dıe nunmehr leere Prospektfläche mıt
blauem Papıer ausgekleıdet wurde. Kantor Schroöter konnte damals ZWal
noch spıelen, aber eben 11UT mıt den restlichen ınk- un Holzpfeıifen.
Schlesien opferte 1917 übrıgens den rgelzınn VOoNn nıcht wen1ger als
AA{ Orgelwerken, denen sıch VOI em AaUSs der Zeıut des Barock
zahlreiche orgeltechnısch und künstlerisch hervorragende Orgelbauten
eianden 63)

Gelegentlıch WECNN auch nıcht Zu häufig ergaben sıch früher In
Jordansmuhl wäahrend des pıelens Stockungen HTE mangelhafte K a
oder Wındzufuhr, WIe der Fachmann sagt Beım Spielen aber ist ohne
Wınd selbst eın Orgelvirtuose hılflos Der besagte Wınd wurde In der
Geblaäsekammer auch Balkenkammer genannt erzeugl, dıe 1mM Iurm
untergebracht W  — Das Gebläse W al e1in riesiger Blasebalg, AUus dem dreı
Balken hervorragten. /Z7um » Balkentreten« wurden vorwıegend
Konfirmanden herangezogen. Miıt den Haänden druckten S1e In KopfIhöhe

eiıne Stange, mıt dem Fulß traten S1e auf eiınen Balken, preßten
diesen t1ef hınunter und heßen ihn dann 108 Je nach Spielstärke hob sıch
der Balken angsam der schneller nach oben und mußte nach etiwa
einer knappen Mıiınute wıeder nach gedruc werden. 7T wel Jungen
betätigten dre1 Balken Verpaßten SI1Ee aber Adus Unaufmerksamkeıt, weıl
S1e sıch gerade wıeder einmal außerordentlıc Wiıchtiges
mıtzuteılilen hatten, das rechtzeıtige Nıederdrucken der Balken, dann
gab dıie rge 11UT och eın paar kläglıche ToOone VO sıch und verstummt
schlıeßlich SalıZ In ihrer ual Erst eın energisches Klıngelzeichen VOIII
der Urgelbank her eriınnerte In olchen Faäallen dıe Saumıgen ihre
Tretpflicht. ach dem Gottesdienst gab CS ann e1in eılıges
Donnerwetter UTC den weıßbaärtigen, sanftmütigen Kantor
Schröter, der den pflichtvergessenen Bälgetretern ab und dıe
ren angzog

Um das Jahr Y 3() wurde für das Gebläse eın Elektromotor angeschafft,
und dıie » Balkentreter« brauchten VO un ihre TrTen nıcht
mehr fürchten. Allerdings Warl für ihre Weıterbeschäftigung
anderen Arbeıtsplätzen durchaus esorgt. Eınige hatten dıe Lied-
NUmMmMern der 1m sonntägliıchen (jottesdienst sıngenden Kırchenlieder
in dıe alur vorgesehenen Liedertafeln stecken, dıe der ersten
Empore hıngen. Um nıcht sechs der acht ogen der Logennebentüren
öoffnen und schlıeßen mussen, schwangen sıch dıe Jungen behende
außerhalb der ogen, im offenen Kırchenraum ber den Parterrebänken
also, akrobatısch VO  — Loge aule und VO aule Loge Der
Leıichtsinn kannte keine (Grenzen.

63) ebenda
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Dreı Knaben hinwıederum gingen der begehrten Tätıgkeıit der
Läutejungen nach, solange e1in elektrisches Läutewerk och unbekannt
Wd  b KEıne age ber dem Uhrwerk, dessen Zeıtangabe für das
orf verbıindlıch Waäal, hingen in der »Glockenstube« hoch ben 1m JIurm
dre1 wohlabgestimmte Glocken Die Sahz große und ehäbıge, schwere
Glocke brauchte naturgemäß einen laängeren, aber iummen Anlauf, bıs
S1e In Schwung kam Sie wurde zumeılst VO »Pastor-Frıiıtzel«, dem Sohn
VO  —; Pastor wan gelaäutet. ach einem Kommando VO  b ıhm mußten alle
Tre1 Glocken unbedingt gleichzeitig einsetzen und ebenso schlagartıg
wleder enden. eım Ausschwingen der oroßen Glocke wurde der
» Pastor-Fritzel« immer menNnriac mındestens einen Meter hochgehoben.
e1 mußte ET noch mıt der rechten and den schweren oppel
abbremsen, der e1m Ausschwingen nıcht mehr anschlagen sollte
Wiıchtig WarTr ferner ach dem Sıeben-Uhr-Abendläuten das dreimal
dreimalıge Eınzelanschlagen des Klöppels dıe große Glocke ach
Anschaffung des elektrischen Läutewerks gab N eın schlagartıges
Eıinsetzen und Aufhören des Geläutes mehr.

Bestimmte Geläute wurden bezahlt Wenn e1in Burger verstorben Wäl,
heßen dessen ngehörıige bISs ZU Beerdigungstage jeden orgen
sıieben Uhr eın » Puls« läuten. ogleı1c ging 1Im orf dıe betroffene rage

» Wer ist ohl gestorben ?« Abends erst las iINall annn dıie
Todesanze1ige 1im Nıimptscher » Landsmann«c.

An der Bruüustung der UOrgelempore hingen Z7We]1 große, ovale
Gedenktafeln für dıe 1im 1ege VON 8 70£71 AdUus der Gemeıinde
Gefallenen 7Zwischen den beıden Patronatslogen hatten sıcher ZWEeIl
och größere Gedenktafeln mıt den amen der 1Im Ersten eltkrieg
19 1:& gefallenen Jordansmühler eIunden Diese oroßen Tafeln
wurden später, ach der rrıchtung des Kriıegerdenkmals der Straße,
Aaus der Kırche enttfernt. Das Kriegerdenkmal ist WI1e bereıits erwähnt
1m Herbst 1976 VO  — den olen abgerissen worden. Hınter diıesem gab CS
einen halbkreisförmıgen »Bogen«, auf dem dıe Ehrentafeln fuüur dıe
GefTfallenen 18 ihren atz gefunden hatten, wohingegen die Tafeln
auf dem Kriıegerdenkmal der Gefallenen VOIN 1866 un: 870/71
gedachten. uch dıe sıch in der Sakrıste1 befindlıche Gedichtstaftel mıt
vielen Krıegsdenkmünzen soll In diesem Zusammenhang nıcht
VEISCSSCH werden. Vor der Orgelbühne gab C® sodann och eın sechr
großes, mıt einem gemalten Portraıit versehenes appen Auf der
gegenüberliegenden Ostseıte hıngen hınter dem ar der ersten
Empore TeN große appen früherer Patrone, darunter das der Famıiılıe
e
Dıiıe Jordansmühler Organısten immer zugle1c Lehrer un

kKantor. In der Zeıt des Drıtten Reıiches wurde C den staatsabhängigen
Jüngeren Lehrern aber schwer gemacht, neben iıhrer Schulıschen Tätıgkeıt
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Kırchendienst verrichten. Aus diıesem (irunde mußte dieser zuweıllen
VOon nıchtbeamteten Kräften uüubernommen werden. SO versah ıIn den
Jahren 1936 bıs 1941 den Organıstendienst In Jordansmuhl zweımal fur
aängere Zeıt aushılfsweise der Kaufmann Alfred We1gmann, der als gufte:
Klavierspieler bekannt Waäl, seine Organıstenprüfung aber erst ach dem
J1ege ablegte

Es wurde damals In Jordansmuhl überhaupt viel mus!ı1zlert. So ist
manchen Einwohnern aus der Vorkriegszeıt och en Offentlicher
Quartett-Abend 1im Saal der » Preußischen Krone« In angenehmster
Eriınnerung, dem der Leıtung VO Kantor Kornetzky neben
vielen kleineren klassıschen Stucken auch dıe » Kleine Nachtmusıiık« VO
Moxzart (0)8 gebrac wurde. uch Kantor (Jartner TIEe 1939
einmal einen kulturell sechr anspruchsvollen en: mıiıt NOrı un:
Gedichtvorträgen Uurc dem Alfred We1ı1gmann anderem eine
Klavıer-Konzertphantasıe ber die Oper » Der Freischutz« Vort{rug.

Tf erwäahnen ware och der hervorragende Jordansmühler Kırchen-
chor, der recht anspruchsvolle Chorwerke OTr brachte, dıe Za  OSse
Proben In den Abendstunden erforderlich machten. Unter den Kantoren
Kornetzky, (Jartner und aywald fanden uüberdies hOorenswerte
Instrumentalkonzerte In der Jordansmüuhler Kırche Die letzte
kırchenmusıiıkalısc große Darbietung durifte dıe Ustersonntag, dem

Marz 1940, SCWESCH se1n, als eine bekannte Ostermotette aufgeführt
wurde mıt Kantor Maywald als Dırıgenten, großem Chor, Alfred
We1ı12gmann der Trgel, mıiıt Streichorchester, Kesselpauken un
Irompeten. Dilie Klangfülle Wäal gewaltig, daß dıe hıngerıissen
lauschenden Zuhorer VOT freudiger Ergriffenheit ormlıc erschauerten.

Dr Horst-Dieter Loebner

ANHANG

Abschiedspredigt des Pfarrers ttowan an seine emenmde ordans-
uhl iIm November 1937, ber Offenbarung St Johannis, Kapıtel 14,
un!

Und ich sah einen nge ihegen miıtten HTC den Hımmel, der hatte
eın ewlges Evangelıum, verkündıgen denen, dıe auf en wohnen,
und en Heıden und Geschlechtern und prachen und Volkern,
4()



Und sprach mıiıt großer Stimme : Furchtet Gott und gebe IH dıe
Ehre: enn dıe Zeıt Seines Gerichts ist gekommen; un betet den, der
emacht hat Hımmel und rde und Meer un die Wasserbrunnen.
na se1 mıft uch und Friede VO  —; dem, der da ist und der da WaT und

der da kommt!
„Zum etzten In dem Worte 1eg eıne tiefe ehmut, WIE In dem

Worte „Zum ersten eiıne Welt Von Freudigkeıit und Hoffnung Jjegen
ann Als ich ZU ersten Mal auf Deiner Kanzel stand, 1e Gemeıinde,

Dır das Evangelıum verkündıgen, da eschah &n In oroßer Freudig-
eıt Es Wal damals eine bewegte Zeıt Der rieg WarTr eben ausgebrochen.
Dıie ersten S1ıegesnachrıichten gekommen, aber auch dıe ersten
Todesbotschaften In dieser ZTeıt habt Ihr miıch aufgenommen als den
Boten Gottes, der dıe Herzen trosten, den Mut aufrıchten, Begeıisterung
und Ewı1gkeıtshoffnung predigen durfte Wenn ich heute ZU etzten Mal
als Deln Pastor als Seelsorger Dır rede, geschieht CS TEUIC in
ernster ehmut des Abschieds wiıllen, aber des Evangelıums
wıllen ın och ogrößerer Freudigkeıt, we!1l S1e verklar ist VO orgen-
glanz der wigkeıt. Es geht VO  —; jenem ersten Mal diesem etzten Mal
eiıne Brücke, auf der dıe Füße der oten gehen, dıie da Friıede
verkundıgen, (Jutes predigen, eıl verkündıgen Dıese Brücke ist das
Evangelıum. Und WECNN ich jenem ersten Mal das Bekenntnis zugrunde
egte „Ich schame miıch des Evangelıums VON Chrısto nıcht, enn c ist
eiıne Kraft Gottes, dıe da selıg macht alle, dıe daran glauben!” darf
ich heute predigen ber das ew1ge Evangelıum.

Wenn INan SCHI1eE nımmt von einem Amt, das einem sehr
Waäl, un VON einer Gemeinde, die INan sehr gelhebt hat, annn en INla  H

es zuruück, Was diese Teınt 1C emacht hat Du hast MIr unendlıch
viel egeben, 1e Gemeıinde, in dıesen dreiundzwanzıg Jahren, ıIn denen
ich Dır mıt dem Worte Gottes dienen durfte Du ast mMI1r das Hochste
egeben, Was eine Gemenmnde ihrem Pastor geben annn 1e und Ver-
trauen Du ast MI1r Deine Herzen aufgetan und Deıine Hauser. Es ist
kaum eın Haus in der SaNzZCH weıtverzweligten Gemeıinde, in das ich nıcht
Eıngang gefunden häatte, 6S selen dıe ohnungen der Armen oder
der Reıichen, die Stuben der en der der Jungen. Deine Kınder ast
Du mMI1r anvertraut, und ich bekenne 6S FEL daß mI1r der Konfirmanden-
unterricht mıt das Liebste in meınem Amt SCWESCH ist An den
Sterbebetten in Deinen ausern habe ich gestanden und WIEe vielen
Gräbern; und eines ist darunter SCWESCH, das mir Teures ırgt, und
dem Ihr miıich bringen WO wenn me1ıne Zeıt auf en ertfullt ist

ber oroß und herzbeweglich das ist, C ist doch nıcht das Hochste
Das Hochste ist (jott und das Hochste g1bt (Gjott Darum wollen WIT
IH uUuNseceIC Herzen rheben und IH die hre geben ın dieser
Abschiedsstunde Das HöOchste, Wäas unls o1bt, das größer ist als
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Hımmel und Erde, das ist das ew1ge Evangelıum. IDarum ist groß
und darum ist 6S eW1g, weıl CS VOIl (rJott kommt IDarum nthalt CS die

na und dıe Seligkeıit, aber auch das Gericht I)Denn
verschmähte na ist das Gericht Und Beugung das Gericht ist
na Das ist C5S, Wäas dieses Amt erTrluc und schon macht OTZ
er Unscheimnbarkeıt, daß WIT als Boten des Evangelıums den Menschen
etwas bringen en, Was keıner, auch nıcht der Maächtigste un:!
Gewaltıigste, ihnen geben annn Das ist 6S aber auch, W ds$s dieses Amt
schwer macht; enn be1 er 1e ZUT Gemeıhinde und uUNsSCICIHN olk
duürfen WIT als dıe unbestechlichen Zeugen Gottes nıcht aufhoren, das
Gericht predıgen ber alle Menschen und Völker, die (jott dıe hre
verweigern und das Evangelıum verachten. Was für einen Berg VO

Schuld auf den Jag des Gerichts haufen dıe d dıie heute das Evangelıum
iın UuUNsSscCICII verfolgen und dıe (Gemeıhlnden verwusten. IDenn CS ist
das Evangelıum Gottes, das S1e verfolgen.

Und CS ist das einz1ıge Evangelıum. Nur einem hat (jott das
Evangelıum anvertrauft, 11UT elıner ist würdıg, nehmen das Buch und
aufzutun seine Sıegel, das Lamm Gottes, das erwurget ist, und unls (Jott
rkauft hat mıt Seinem Blut du großes, eılıges Evangelıum VO Jesus,
dem Sunderheiland! Wiıe kannst Du mıt Deinem Irost die Herzen
aufrıchten, mıt Deıiner anhnrneı dıe Menschen fre1 und mut1g machen,
mıt Deinem Lichte uns auf dem Wege ZUT wigkeıt leuchten! Wılıe soll ich
iıch heute preisen, Du starkes Evangelıum! Wie ast IDu miıich gerufen iın
meılner Jugend, als ich hındurchging urc dıe re der Entsche1idung,
WI1IeE ast Du miıch zurechtgeführt VON verırrten egen; W1e ast Du me1n
en reich gemacht und meın Herz Iroh, W1Ie Ist Du me1n Irost In
meiınem ear und In meıner Krankheıt!

IDER sollte me1n Dienst Dır, 1e€ Gemeıinde, se1n, dalß ich VOoN
diesem Evangelıum Zeugnis gab 1Laß Dır dieses Evangelıum nıcht
nehmen, CS g1bt eın anderes, gEW1 CS eın anderes eıl g1bt, als In
dem, der für uns gestorben und auferstanden ist Urc nıchts anderes
ann dieses Evangelıum ersetzt der verdrangt werden, HTE keine
Weltanschauung und keinen ythos, MtC keiıne klugen un:! großen
Menschengedanken und Mrc keıine weltlichea Es ist das einz1ıge
Evangelhum.

Und Cs ist das ew1ge Evangelıum. EKs ist es vergänglıch. Hıenieden
ist es dem Wechsel unterwortfen. Menschen kommen und Menschen
gehen, Volker steigen auf und Staaten zerbrechen. FKEıne Weltanschauung
wird Von der anderen abgelöst und eiıne Phılosophıe verdräangt die andere.
ber das Evangelıum ble1bt, enn CS ist ew1g. uch dıe Dıiener des
Evangelıums gehen, der eiıne uüher, der andere spater, Jjeder hat se1ıne
LZeıt, dıe iıhm der Herr bestimmt hat Dıie Dıiıener gehen, aber der Herr
ble1ıbt, der gesagt hat „Siehe, ich bın beı Euch alle JTage bıs der Welt
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Ende.“ Und Se1n Evangelıum bleı1ıbt, enn hat gesagt „Hımmel und
rde werden vergehen, aber meıne Worte vergehen nıcht.“

Wılıe viele Tediger des Evangelıums en VOT mir dieser Stelle
gestanden und W1e viele werden folgen © —AA Das aber ist meın fur Dıch,
1e Gemeıinde, daß Jjer allezeıt solche Manner stehen moOgen, dıe das
Wort Gottes lauter und rein, tapfer und unerschrocken, ohne
Menschenfurcht un Menschengefälligkeıt predigen. Und das ist me1n
ebet; daß Du, 1e Gemeıinde, fest bleıbst in dem klaren Bekenntnis
Jesus Chrıstus, dem der allmäc  1ge Gott, der Hımmel und rde emacht
hat, das Gericht in dıe an gegeben hat Seine Gemeıunde aufen ist
bekennende Gemeıinde oder S1e ist Seine Gemeinde nıcht Diese
Gemeıiunde steht heute 1m Brennpunkt des Kampfes dıe eele und
die Zukunft uUuNsSseCICS Volkes Die ugen Gottes sehen auf dıe Ireuen 1mM
an Die Diener der (Gemeinde gehen, WENN ihre Zeıt gekommen ist
oder WEeNnNn S1e der Gemeıinde vorzeıt1ig werden, aber dıie
Gemeinde bleibt; doch S1e bleibt NUT, weıt sS1e es Bekenntnis
ZU ew1gen Evangelıum. IDenn der Herr spricht: „Auf diesem (Girunde
111 ich bauen meıne Gemeıinde, und dıe Pforten der sollen S1e nıcht
überwaältigen.”

Darum, heben Bruder und Schwestern, aßt uch nıcht ırre machen,
WECeNN Sturme un:! Note ber die Geme1inde kommen. Der Herr der
Gemeıinde weıß das alles, FEr weıß, CS geschieht und WI1Ie ange CS

geschehen darf. kennt uUuNseIc Ireue, kennt aber auch uUuNseCeIC

Untreue un wiıird helfen, WE Seine Stunde gekommen ist „Darum
se1d fest und unbeweglıch in dem Herrn Nehmet immer In demer
des Herrn, sıntemal ihr wısset, daß CUIC Arbeıt nıcht vergeblich ist In dem
Herrn. ı1ehe, ich komme bald, spricht der Herr, was du hast, daß
nı1ıemand deine Krone nehme.“

Amen.
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Beıtrage Sıedlungs- und cnen-
geschichte des Kreises chweıdniıtz

Saarau, Konigszelt

Saarau als Landgemeinde Im Miıttelalter
Dıiıe Nıederung Striegauer Wasser Wal se1t jeher IC besiedelt ‘)

uch als ach der germanıschen Völkerwanderung se1t dem 7./8 Jahr-
hundert angsam dıie Slawen einwanderten, besiedelten S1e ın erster Linıe
das Tal des Striegauer assers und selner naheren mgebung. on

1150 werden Rauske, uscC.  au, Järıschau, Lussen, Striegau
genannt deren Ortsnamen sOomıt dıe altesten SCATr1  16 überheferten
SINd. Späater kamen och hinzu: Ss1g, Pıtschen, Sasterhausen, Raaben,
Laasan, Peterwiıtz, Haıdau (Medireche, Merica), Graben, Stanowıtz, die
VO  — etwa 1200 bIs 1250 genannt sind. An den beiıden ern des
Striegauer assers ZOR sıch e1in Waldstreıfen entlang, der VO Gebirge
herkam und bıs In dıe Kreise Breslau und Neumarkt reichte. DiIe Slawen,
dıie sıch hıer nıederließen, das nötige Land Mrce Aushauen

Karten Kreı1s Schweılidnıitz 100 000, MeMRßtischblätter 5064 (Striegau), 5065
(Ingramsdorf).
Damals ohl Czısla, ısla genannt, 1mM och erla (s Kreıiskarte be1ı Halben-
dorf ‚Zerha der Striegauer Wasser“‘) Zısla, erla, Wechsel VO Rhotazısmus.

34, SUb I) Nr 2 9
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VOIl Lichtungen und Nıederbrennen einzelner Waldstuücke, etiwa ss1g
Brandstätte., Feuerstätte),(osiek Aushau), Hohenposerıtz (pozar

Laasan (laz Gereut, Rodung). Dazu kam auch Saarau
(zarn Hıtze, Brand), das 1290 als Sarow genannt ist

Das alte Saarau lag auf einer abseıts gelegenen, re Tan:
geschaffenen Waldlıchtung un: Wal ach en Seiten geschuützt, 1mM
Norden uUurc dıe Sumpfniederung des Striegauer Wassers.,. 1m Sudosten
Urc dıe Auen des Tarnebaches, sıch sumpfiges (Gelande bıs ach
dem spateren Kallendortf hinzog, ın dem ein Pfahldortf gestanden en
dürfte DiIie übrıgen Seliten HC Wald geschutzt.

1290 ist der Hofnotar Hermann de Sarow erwähnt Im 13 Jahr-
hundert wurde Saarau deutschem ec umgesetzt dıie kleine

uch Anm. 3019 VO NOV 13058 Um 1200 wırd eın Scharıno SUDb
(1198— 1201} erwähnt, das I1a  — bısher immer als Saarau deutete, och das
egister des SUb 362 („Scharıno, ohl Saarau Zarow) Kr Schweidnitz‘“‘). och
durfte dieses Scharıno N1IC. als Saarau Striegauer Wasser deuten se1n
Moepert, Die (Ortsnamen des Kreises eumar. 108, ıhm folgend Radler,
eıtrage Z Geschichte VO  — Peterwitz Kr Schweıdnıtz, 1n Archiıv fur schles Kırchen-
geschichte 267 3 Um 1200 zınsten der SM6 Hohenposerıitz dıe weıt
entfernten Dorter SSs1g triegau (Luftlınıe km), AasSWI1Ttz Neumarkt (Luftlinie
T1 km), Laubnitz und (gjrunau Frankenstein und das bisher strıttıge Scharıino.
Dıiese weıt entfernten und für den Poserıitzer Pfarrer sehr ungunstig gelegenen rte
tauschte 1200 der Bischof Jaroslaus dıe orößeren und bequemer hıegenden
Dorftfer Alt Jauernick und Peterwitz Da Konradswaldau och N1C! bestand,
Scharıno Il Saarau) unmıiıttelbar neben Hohenposerıitz (4 km Luftlinie) gelegen
Warum der Bischof eın orf In unmıittelbarster Nachbarschaft wWel weıter
gelegene DOorifer (Peterwitz, Alt Jauernick) tauschen sollen? er lıegt da dıe
Annahme VO oepert, der iıne Verbindung „MMONS Gernow“ S1C. den Berg
ADEIMET- 1316 (SR Das ist der 1mM Gıpfel 239 hohe Serner, eutfe Sanderwald,
unmıiıttelbar der Kreisgrenze be1l und Lussen, km VO Hohenposer1
entiern: Der Sanderwald WaT früher wesentliıch größer; VOL ıhm wurde 1mM

Jahrhundert mıt eıner Gemarkung VO 680 ha abgezwelgt. Darın lag
Sanderwald (nach Zimmermann 1mM eın Ort mıt wel Häusern), eute der
Sanderhof der Straße Striegau— Kohlhöhe — Damsdorf. Das wEeSstl1C: davon ahe
Bersdorf unmıittelbar der Kreisgrenze lıegende Waldstück des ehemalıgen Serners
el heute och dıe Saare, hat Iso denselben Namen WIe Saarau. Wenn Iso
1200 das WINZige, 1Ur AUS ein1gen Hutten bestehende Sanderwald Scharıno das
wesentlich näher gelegene größere Peterwiıtz ausgetauscht wurde, ergıbt das her
einen Sınn, als WENN INa Scharıno mıt Saarau identifizıert. S UD egister 362
druckt sich er uch sechr vorsichtig AUus („Scharıno, ohl Saarau“). Vgl uch
Hoffmann. DiIie Besiedlung des relses trıegau (Schles. Geschichtsblätter 1926, 64)
Dıiıeser Tklart den Ortsnamen Saarau AUS altslawısc. ZaTtrll ran Hitze, während
Moepert poln andmuhle en

Z Radler, Beıträge ZUT Geschichte der (jruüussauer Klosterdortier Kallendorf und
Eckersdorf, (Archiv schles Kirchengeschichte (1978), 79)

4142 und Weczerka, 5aarau, ıIn Handbuch der hıistorıschen Statten, Schlesien
(197D: 84614

38237 S31 Aug sınd uIien genannt, Iso e deutsche Flureinteijlung.
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(Geme1inde der Pfarreı urben zugeteiılt und dıe Zehnten mıt denen der
Nachbardorfifer urben, Eckersdorf, Gohlıtsch, Roth-Kirschdorf,
Zülzendorf, Teıchenau, Sabısc  or und ein1gen Zehnten ın ılkau dem
Breslauer Dombherrn Bogusch VO ıchelau Das zugle1ıc dıe
Dorier der Pfarreı uürben, und deshalb er uch "der Wurbener
Pfarrer Nspruc qauft diese Abgaben. Den Zehntenstreıit brachte IHNan VOT
den Bıschof, dessen 1Z1a. und Domherr Konrad Iıhn November
13058 schlıchtete, W dads der Bıschof Heınrich VO  am urben November
1308 bestätigte Demzufolge verzichtete Bogusch VO ıchelau
zugunsten des Pfarrers Johann VO  e urben auf die Zehnten der arr-
dorfer, daß VON 1U NSaarau se1ine Zehnten VO 16 ulIien die
Pfarreı urben entrichtete.

1318 schenkte Bıschof Heıinrich VO urben das atrona und alle
Eınkünfte der Pfarreı urben dem Kloster Kamenz, „WCSCH der uUurc
Fehden und raäuberıische iıniallie erlıttenen Schäden, Urc die CS ıIn
selner Gastfreundlichkeit AI beschränkt worden eb  war daß VON 1U  —;
Saarau seinen Zehnten das Kloster amenz abIuhrte Etwa SA

gleichen Z eıt erwarb das FA gegründete Kloster (jruüussau dıe
Grundherrscha: ber Saarau und richtete dort eine Grangı1e (Klosterhof)
e1n, dıe SCHAUC Zeıt und Art dieser Eınriıchtung sınd jedoch nıcht
bekannt 10) uch den bısher ach Kamenz bezahlten Zıins erwarb das
Kloster GrTUuSSau, scheıint Jjedoch dem abgelegenen Besıtze nıcht vie]l
Freude gehabt aben, denn der L11UT kurze Zeıt regıerende Abt
Heıinrich 111 (1352-41357) verkaulfte das orf dem Schweidnitzer
Burger und Patrızıer eschko VO Skalowicz, Was Herzog I1 in
eiıner Altwasser ausgestellten Urkunde VO A Maı (oder 10 Juli)
1357 bestäatigte 11) Der Abt VO (jruüussau behielt sıch den Zıins VON
Saarau in ohe VON sıeben Mark, der bıs 1670 bezahlt wurde.

ach 1357 gng dıie bısher dem Schweidnitzer Patrızıer gehörende
Grundherrscha: den Besıtzer des Nachbardorfes Laasan über, der

S 3019

2} 31 Aug 1318 3832

10) Franz ahner, eıtrage ZUI Wiırtschaftsgeschichte des (istercıienserklosters TUSSau
In Schlesien (1913),

11) FTr ahner 1 Ambrosius KROse, Kloster TUSSau (1974), Fr
Zimmermann Trkläart den Namen des Schweilidnitzer Patriziers Skalowıtz „einer der
en VO  — Skal, dıe mehrmals 1mM Jauerschen vorkamen und ihre Herkunft VO
Fürsten calıger AUus Verona in talıen ableıtete:  “ waäahrend Franz ahner anstatt
Skalowiıtz eschko VO  — Schalwıtz Schre1i Näheres ber die Herkunft dieses
Schweidnitzer Patrızlers ist N1IC bekannt
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wahrscheiminlich auch Saarau aus dem Kırchspiel urben löste und CS
se1ıner Pfarrei Laasan zuteiılte 12) Bel der Umsetzung Saaraus
deutschem( die ohl das Kloster (Jruüssau durchführte, maß INlan
dıe Gemarkun13 mıt 16 kleinen ulIlen dUusS, reichlich 26 ha ber
1025 Morgen Bauern wurden nıcht angesiedelt, sondern Grussau
errichtete eine Grangıle, die VON La1:enbrüdern (Konversen) und (zJuts-
gartnern (Frei- und Dreschgärtner) bewirtschaftet wurde. Diıese
erwarben 1m aufTe der Zeıt etiwa ha Land; 1785 gab CS 14 (jartner 1m
Ort,dıe 1mM Jahrhundert Tast alle verschwanden, da infolge des
schnellen Wachsens der Saarauer Industrie ihre Acker ausern
gebraucht wurden. Das Rıttergut behlelt se1ine 161 ha, die 6S 1885 schon
hatte 14)

Saarau ehörte ZWaTlT A Weıiıchbild Schweıldnitz, grenzte aber das
Weıichbild Striegau und 1e sıch, nachdem dıe Gutsherrschaften Laasan
und Saarau verschmolzen9ebenso Striegau WIEe Schweidnitz
Eın Saarauer, ohl eın Schulzensohn, ZOS ach Striegau, arbeıtete sıch
dort hoch und bekleidete bald höchste Amter, Kırchvater (vitrex) und
Leıter des Baues der maächtigen Pfarrkiırche Ratsherr 15) un
Geschworener Es WaTlT Petir SaroWwW, der 26 September 1393 als
„Ratmann 16) und Geschworner“‘ der Bäckerinnung 372 Rechte und
Satzungen erneuerte und bestätigte, „Cite SIE vormals, ehe ihnen ihr TI
(Zunftsatzung) verdarb und verbrannte, gehabt en  “ Als ırch-
ST hatten dıe Ratsherren den Konrad VON Preußen (Conradus de
Prussı1a) eINSESEIZT: der ohl 1m uftrage des Kirchenpatrons, der
Johannıterkommende, den Bau der noch unvollendeten Pfarrkırche
eıtete. Baumeilster W äal der dus der Schweidnitz stammende Maurer un
Steinmetz Als Oktober 1390 der sehr tüchtige,
vorsorgliche und sehr getreue Kirchvater“ Konrad VOINl Preußen starb,
tolgte ıhm als Bauleite; Peter Saarau. uch dieser W äar eın Baumeıster,

12) Berg, Dıe Geschichte der gewaltsamen egnahme der Kirchen und Kırchen-
guter in den Fürstenthümern Schweılidnitz und Jauer während des Jahrhunderts
(1854) Reduktionsprotokoll unter Laasan (Lahsen): y  O  re ist anhero eingepfarrt“.

13) 1885 dagegen esa das Dominium 161 ha, die Gemeinde ha, 209 ha Das OrTt
hat Iso 1m Laufe der eıt {i{wa 45 ha Nac!  arorte abgegeben, wahrscheinlich
Laasan.

14) Gemenindelexikon für dıe Provınz Schlesien (1885) Schles uteradreßbuch (15 Aus-
gabe Breslau ET

3 Fılla, Chronık der Striegau (1889) und
16 Zusammen mıt 1er anderen Ratsherren, darunter Hensıl Pycherwicz AaUus dem N1IC!

weıt entfernten Peicherwitz KT Striegau (ab 1932 Kr Neumarkt).
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sondern Kırchvater (vitrex) und als olcher OIenDar der aufsıchts-
unrende Vertreter der Johannıterkommende, des Kıirchenpatrons. eier
Saarau verwaltete das eld un die eingehenden Spenden und ez7xa
größere Summen, 1391 dem Baumeister Mark 17) Er gab
den Ratsherren daruber Rechenschaft, W ds bedeutet, daß auch dıie
Striegau Bau beteiligt Wal, andelte CS sıch doch ihre Pfarrkırche
1400 starb Peter Saarau. Unter selıner Verwaltung und der se1lnes
Vorgangers Konrad VON Preußen War der Steinbau der Striegauer Kırche
rasch emporgewachsen 18)

&9g9rau ın der Neuzeıt bıs Industrialisierung Im Jahrhundert
Fur das 15 und 16 Jahrhundert sınd als Besıtzer VOIL Saarau dıe

uhlheims nachzuwelsen, dıie Aaus dem benachbarten uUuSsSC  au
STtammte und sich er auch ZU nNnterschlıie der damals in Schlesien
reich beguterten eım auch Mühlheim-Puschke nannten Zwischen
1440 und 1445 erwarben S1e die Herrschaft Laasan, der auch Saarau
gehörte. 1255 Heıinze VOIN o  e1ım, Nalık Nachfolger Hans VO

eım und 1494 erwähnt). Von ıhm erbte dıe Herrschaft
Chrıstoph Buschke (15 13, 1530; 1538, 1540 erwähnt) 19) Auf ıhn folgte
orge Mulheın, roschge genannt, der 1549 starb Se1n Nachfolger
wıederum W al S1igmund VOIN Buschke, verheiratet mıiıt Formosa, geb
Gräfin VOILl ımptsch, gestorben VOI 1569 Unter den Rıttern VO  —

e1ım fand die Tre Luthers in Laasan und Saarau Eingang;
Gutsherrschaft und Gemeıinden traten uüDer; damıt wurde auch die
zuständıge Aaasaner Kırche evangelısch.

Tau FOormosa VOIl eım 1eß 1569 das Langha1is der ] aasaner
Kırche erweıtern un: dıie Famılıengruft anlegen. „Im 1569 Jar hat dıie
edle tugentsame TAaW Formosa eborne Nımtzın (Nimptsch), des en
ehrenvesten Herrn Sıgmund Mulhems auf Laasen und Großelgut
(Groß-Ellguth) selıge nachgelassene Wıtfraw diese Kırche erweıtern und
ıhres hertzlichen Mans Begrebniß erbawen lassen. Der Allmechtige (Got
WO ihr auch neben ıhm eın seliges uhe heusleın und eiıne TOlIcChHe
Auferstehung verleiıhen. Amen“. _Dıe Inschrift ze1gt dıie appen der
eım und 1ımptsc. 20) Viıer Grabsteine der Laasaner Kırche

17) Um diese eıt kostete eın Rıtterpferd Mark, ein se ıne Mark

18) Darauf lassen uch mehrfache Berichte und Vermerke 1m Striegauer Stadtbuch SOWI1E
ıne €1 VO Stiftungen schlıießen

19) Radler, Laasan, Täglıche undschau, Heı1jımatblatt füur den adt- und Landkreıis
Schweidnıitz, Jg 1956, Nr.

20) Hoffmann Die katholischen Kırchen In Saarau und Laasan (1939)
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welsen auf dıie eım auch als Besıtzer VO Saarau: 1od des S1ıgmund
VO  — ulhnhe1ım Dezember 1584 (der gleichnamıge Sohn des VOT
1569 verstorbenen Sigmund); Tod der „Frau Anna Pıterswaldın (Peters-
waldau Kr Reichenbach), emanlın des T1SLO VO Mulheım
a  em auf Lasen, L5  c 7wel weıltere Grabsteine der Famılıe
„Mulheım, genannt roschge” (Puschkau) aus den Jahren 1495 (für
Rosa uelhaym, mıt dem Bıldnıs der Verstorbenen in Sahnz flachem
Relief) und 1549 (für orge ulhem, roschge genannt). eı
Grabsteinme agen 1mM ulbDoden der Kırche und schon abgetreten
un verkommen. 1626 ist qls Besıtzer der Herrschaft George VO  —
e1m genannt.

Saarau W äal das 1ttelalter INdUTrC 1Ur eın miıttlerer Gutshof
mıiıt (Gutsarbeıtern und hatte Nn1ıe Bauern. 1614 wurde CS MC einen
Tan: fast vollıg vernıchtet. E67272 kaufte S1g1smund VO Nostitz,
verheıratet mıt Eva VO Bıbran, Besıtzer VOoNn Protsc  enhaın (ab 19353
Dreisteine) und Peterwiıtz Rıttergut und orfLaasan und verlegte seinen
Wohnsıtz ahın;: Saarau 1e och 1m Besıtz des George VO  b u  e1m,
wurde aber urz ach 1626 auch VO Herrn VO  . Nostıtz gekauftt. Dieser
starb 1641 Unter ıhm machte Saarau den Dreißigjährigen rıeg mıt, in
dem restlos zerstort wurde 21) I)as Vorwerk hatte fruüuher 20 alter
gesat und LÜ bıs 170 Schock Wıntergetreı1de, bıs 100 Schock
Sommergetreıide Seılt der Belagerung VON Schweidnitz 1633 lag
CS ganzlıc Tac der Ort Wal vollıg abgebrannt. Erst 1646 sate INlan
wıeder Z7wel alter (Getreiıde dUus, das INall dıe Halfte der Ernte
eborgt hatte 22) Der Wıederaufbau gng 11UT angsam vonstatten, der
Gutshof wurde LICU errichtet,; ebenso dıie Gebäude der Stellenbesitzer
1785 gab CS ein Vorwerk, Gartner, Hausler, Eınwohner. Damıt
zahlte Saarau den kleinsten Dorfern des Kreises. Bıs In die vierziger
Te des Jahrhunderts gab CS ort eın escha Der Schulze kaufte
dıe Bedürfnisse der Einwohner eın und verteilte S1e

21) „Gäntzlıch verwuste und abgebrandte dörffer, welche VO  — ANO 473 bıs dato (1641) sSo
verblieben aus dem eintzıgen Schweıidnıitzıschen weıchbild‘ artın Treblın, Beıträge
ZUT Sıedlungskunde 1mM ehemalıgen Furstentum Schweidnitz (Darst. Quellen
and (1908), Beılage IL: „Sahrau abgebrennt. “ Nachbardörter:
„Nıeder-Puschkau, forwerg abgebrannt, wuste  M Peterwıtz 176 pauernhöffe ab-
gebrannt“; „Neudor: bıs ufs forberg unlls Zzwel DauCIN abgebrant”; „ Jarnau
weggebrant“; „Raben, Lorwerg vndt OT: bıs quft etliıche aubleın weggebrannt”;
„‚Freudenthal wuste*.

22) Alifred Berner, Streifzug durch die Saarauer Geschichte, ın Der Schlesıer, Jg 1965
Nr alter 660 ıter.
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Besıtzer VO Saarau dıe Famılıe VON Nostıtz 6 — 23)‚
dıie (Grafen VO urghau (1775=18853; dann ab 1889 bıs 1945 dıe
Grafen VO Pfeil-Burghauß. raf Nıklas August Wılhelm VO urghauß,
der auch dıe eiserne Brucke In Schlesien ber das Striegauer Wasser
zwıschen Saarau und Laasan erbauen heß, er. die (juter Laasan,
Peterwiıtz und Saarau ZU MaJorat 24)

Die Industrialisierung
LL zahlte Saarau Vorwerk, 14 (Jartner (Steller), Haäusler, Y 5

Eınwohner, 1825 CS L33, 1845 00 Vorwerk, Haäuser, 1.77
Eınwohner, davon Katholıken, Handwerker, dıe samtlıch für dıe
Landwirtschaf: arbeıteten. Das Vorwerk 1e1 500 Merinoschafe. 1885
WarTr der Ort schon In einen Gemenndebezirk eingeteilt mıt 48 ha (29 ha
Acker), 5 Haäuser, 407 Eiıinwohner (944 vangelısche, 446
Katholische) SOWI1e In den Gutsbezirk mıt 161 ha (146 ha CKEF: ha
Wıese, ha Wald), Haäuser, Einwohner (83 Ea 11a also
501 Bewohner 25) Crn 3380, 1929 O 3352 Eınwohner
(Evgl 2129 ath LIAS Konfessionslose 40) 26)’ 1939 AA auf
3,19 gqkm 27) 939 wurde Ida und Marıenhütte VO Laasan losgetrennt
und nach Saarau eingemeındet, das damıt eiıne Gesamtgröße VO

302 gqkm hatte; 1961 hatte der (rt 6048, 1070 Einwohner. Dieses

23) offmann, Die kath Kırchen ın Saarau un Laasan (1939) 27 „Otto ljegmun
VO Nostitz auf Laßen, Peterwitz, Sara, Pleswiıtz, Zuckelnick, Johnsdorf un Holz-
kırchen, geb 1} Dez 1662° Seine Grabinschrift „Als der weıland hochedelgeborene
ıtter  den November 1684 sıch verehliget, un! 1ın olchem vergnugten Stande
1ebste Kınder ugel, deren vorhergegangen, ach ausgestandener schwerer
Krankheıt seINES Alters 41 TE eben Wochen Z Schweidnitz en Januar
es verblieben, ollte dessen wertes ndenken seiıne hınterlassene Frau Wıttib nach
dıiesem etzten Schuldigten verehren‘“.

24) Näheres ber dıe Besıtzer VO  — Laasan und Saarau beı Radler, eıtrage ZUuUT
Geschichte VO Peterwiıtz Kr Schweildnıtz, In Archıv schles Kirchengeschichte

(1958) 290f.

25) Gemeindelexikon für dıie Provınz Schlesien (1885)
26) Realhandbuch des Biıstums Breslau (1929) 350

27) Weczerka.,. Saarau, 1n } an  uCcC der hıistorischen Statten, Schlesien (1977) 461
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sprunghafte Anwachsen des Dorftfes innerhalb VO  — eiwa 130 Jahren VO
170 auf 6100 Eiınwohner WAarT die olge des Aufbaus und Wachsens der
Saarauer Industrıe 28)

Als 1843 dıe Eisenbahnlinıie Breslau reiıburg gebaut wurde,
uübernahm der ehemalıge rtillerieoffizier Carl Kulmıiız 29) 9 —
dıe Kıieslıieferung. eım Ausschachten des Kıeses entdeckte INan Jlon-
un Braunkohlelager, woraufarl Kulmız, der spater geadelt wurde, eiıne
umfangreıiche Industrie grundete. Der au der Braunkohle ab 1847
erwIies sıch als unerglebig, wurde nach 1860 eingeste und 1902 wıeder
aufgenommen, da INan reichere ager fand und dıe Technık verbessert
werden konnte. 185() begann INa die Fabrıkation VO Schamottewaren
In der Ida- und Marıenhutte 30)‚ dıe damals noch Laasan gehörte, aber
1939 nach Saarau eingemeındet wurde. 937 übernahmen die
Dıdiıerwerke die Schamottefabrıken, dıe den größten und A besten
eingerichteten erken Deutschlands ahlten un Weltgeltung hatten.
Den STOheferten ergıebige Gruben ın Saarau un dem EIW. welter
entfernten Rauske 858 riıchtete INan eiıne chemische Fabrık e1n, dıe se1it
Er den Kern der „Sılesia G“ bıldete Es WAarTr dıie bedeutendste
chemische Industrıe des ()stens un produzılerte als eINZIgES Werk ın
Deutschlan den ölbeständigen Kuns  autschuk Thiokol Eın weıterer
Saarauer Industriezwe1g dıe Saarauer Mühlenwerke, e 1932 VO
der Rosenthaler uüubernommen wurden. Den Betriebh verlegte INa
nach reslau-Rosenthal Dıie VO Kulmız gegruündete Maschıinenfabrıik
mußte 926 der damalıgen Wirtschaftskrise stillgelegt werden,
dıe ehemalıge Kesselschmiede diente zuletzt als Flachslager.

28) Daruber gıbt iıne umfangreiche Lıteratur. Es genugt er dieser Stelle ıne
kurze Übersicht.aruppe, Saarau un: se1ne Nachbargemeinden (Der Schlesier
Jg 1961, NrT. 40) Alfred BEeTDEr. Streifzug durch Saarauer Geschichte (Der Schlesier
Jg 1965 Nr 33) Saarau und seine chemische Industrie (Der Schlesier Jg 1970 Nr 42)
Franz Stiller, Zur Geschichte der Alesia::; Vereıin chemischer abrıken In Saarau
(Tägliche Rundschau Jg AT NrT. 8/9) (GGotthard uppe‚ Orchestervereinigung
Saarau (Der Schlesier Jg 1973 Nr 18) Wıedersehen mıt Saarau und Striegau 1mMm
Sommer 1974 (Der Schlesier Jg 1975 Nr 19) Franz Stiller, Zur Geschichte der
Fa Vereinigte Chamottefabrıken, Or Kulmıiz, spater Dıidier-Werke Saarau
(Tägl. undschau, Jg Nr 2) lle diese Aufsätze sınd reich bebildert, VOT em
mıiıt den Ansıchten der evgl un: kath Kırche. Weıtere Literatur be1ı Weczerka,
Saarau 1ın an  uC der historischen Statten, Schlesien (1977) 461 Hıer uch
polnısche Laiteratur 1965/68 („Die polnıschen Stadte ıIn einem Jahrtausend‘‘).
l Kulmız. (C’qr]| FrHecdrich Kulmız Schlesische Lebensbilder (Breslau
923 126 — | 5()

Die Idahutte Wäal zunachst eıne Glashutte, dıe mıt Braunkohlegas geheızt wurde, dıe
Marıenhütte ıne CcChmıede mıiıt Dampfhammer, un Schmiedeeisen verwerten In
der angegliederten (neßereı wurde es (Gußeisen ın U Formen gebracht. en
dieser „pletätvoll bıs In UNSCIC Tage konservierten bescheidenen chmiede  6 entstan:
spater ıne stattlıche moderne Maschinenfabrıik.



Herr VO Kulmiz erwarb neben anderen dıe Rıtterguter Konrads-
waldau (1868) Ingramsdorf (1868) Raaben und Sasterhausen

und baute das Schlofß in Ida- und Marıenhutte in einer etwa
orgen ogroßen Parkanlage, dıe auch der Bevölkerung ZUT Verfügung

stand { )as Schloß mıt Ida- und Marıenhutte., das 1885 schon Hauser
mıiıt 343 Eınwohnern, zahlte, wurde 1939 mıt S00 orgen 1n Saarau
eingemeındet.

Kirchliche Verhäaltnisse
Die Industrialısıerung und das rasche Anste1igen der Eiınwohnerzahl

anderte das außere Bıld Saaraus erheblich. Samtlıche Stellen verschwan-
den ° auf ihrem Ten wurden ohnhäuser gebaut, CHEC Straßen ent-
standen. Es WAaT keine bewußte Planung un Dorfanlage, dıe außerdem
Hrc Z7WEe]1 Bahnlınıen durchschnıitten wurde. Der Tun und oden,
den och dıe Landwiırtschaf nutzte, gehoörte A Domiınum der (Girafen
VOoNn Pfeıl-Burghauß, dıe 1m Schlofß |_aasan wohnten 32)

DiIie staändıg ansteigende ahl der Bewohner forderte den Bau VO

chulen Zunaächst gingen die Kınder In dıe Schulen des benachbarten
aasan, dann richtete INa in ein1gen Buroraumen der 1ılesia ZWel
Klassen e1n, die vOoNn ZWeIl Lehrern betreut wurden. 1870 grundete INan

dıie Saarauer evangelısche Schule, 1882 eiıne höhere Privatschule als
Zubringer tfur dıie höheren Schulen in Schweilidnıtz und reıburg. Um
1885 chulte I11all dıe Katholiıken ach Saarau u bıs Ial 1893 die
katholische Schule baute uch dıe kirchlichen Verhältnıisse erforderten
rıngen eıne Neuerung. Dıie vangelıschen hatten sıch dıe se1t der
Reformatıon evangelısche Kırche In Laasan gehalten; als diese 1654 1mM
Zuge der Gegenreformatıon wleder katholisch wurde, teılte INa dıe
Saarauer Protestanten der Friedenskiırche ın Schweiıidnıtz Als
Schlesien ‚A preußiıisch geworden Wal, wandte sıch dıe Besitzerin VO

Laasan, Peterwiıtz un: Saarau, die Baronın Beate Abıigaıl VO Nostitz, In
zweıter Ehe mıt dem preußıischen Generalfeldmarschall VO
Bu  enbrock verheiratet (5Die Tau Generalın VO Buddenbrock“‘),
den Onı1g Friedrich 11 mıt der Bıtte, dıe rbauung eines Bethauses füur
dıe evangelısche Gemeinde erlauben, dem sıch auch dıe
Nachbardörfer halten könnten 33)

31) Von den Stellen des Jahres 1 1890 och Stellen vorhanden.

S Wiıe meılst In UuUNseICIMN schlesischen Dorfern wurden dıe Haäuser zunächst N1IC: ach den
Haus- un! Straßennummern benannt, sondern ach den Erbauern, Besıtzern und
anderen Krıiterien. Radler, Orts-, Häuser- un: Straßennamen VO  e 5aarau. äglıche
undschau Jg 1957 Nr 0=8)

33) Anm 2 C 292/93, 296



{JDer On1g genehmigte den Bau, der 1746 in funf onaten begonnen
und ertiggestellt wurde. Peterwiıtz, Laasan, Saarau und ecun weıtere
Dortifer wurden eingepfarrt, das Bethaus dem Kırchenkreis Striegau
zugeteılt. Um die schwier1ige wirtschaftlıche Lage der zahnlreıchen
Pfarreiıen erleichtern, ordnete der Önı1g d daß die rediger den

Bethäusern Zzwel Tre lang unverheiratet blieben, damıt S1e besser
urchkamen und dıie Gemeıhnnden nıcht sehr belasten wurden 33 &) Der
Pastor fur dıe Großpfarreı wohnte ıIn Peterwiıtz, das Pfarrhaus erbaute
Ial VIAE Seı1t dem Jun1ı 1764 wurde der Name Bethaus ure
KITCcHE ersetzt Be1l der raschen Zunahme der Bevolkerung 1m
Jahrhundert wurde das alte Bethaus VO 1746 bald viel eın, un
entschloß sıch 18582 der Taf Friedrich VO urghauß, eine HCS ogroße
Kırche bauen, deren Kosten B ZU größten Teıl übernahm 34) 1886
erfolgte eine General-Kırchen- und Schulen-Visıtation der DiOozese
Striegau. Z ur Vıisıtationskommuission ehörte der „Fabrıkherr und
Rıttergutsbesitzer VO Kulmıiız auf Ida- und Marıenhüutte“ (später
Saarau eingemeindet). |DITS Kommıissıon visıtlierte 18 Oktober 1886
dıe Parochile Peterwitz, der Saarau ehorte.

Um 1910 entschlossen sıch ugen VO Kulmıiız un se1ıne emahlın
Marıa, geb VOIN oltke 35) ZU Neubau eines Hauses, das der Jugend-
pllege, als Kultur- und Vortragsraum SOWIeE spater dem evangelıschen
Gottesdienst dıenen sollte Der atz aiur ehörte als Bauhof und
Materıallager einer Saarauer Baufirma un aIng ach dem Tode des
Baumeisters In den Besıtz VO Kulmıiız ber Den Bauentwurt arbeıtete
der Archiıtekt für Kıirchenbau( 36) Aaus Breslau daus, der auch den
Gesamtbau eıtete. FO19 wurde der Grundstein gelegt, das Haus

33 Hultsch, Friedrich Gr dıe schles Protestanten, ahrbuc SE 1979, RE

S Diıie IC U! evangelısche Kırche ist wiedergegeben In Tägl undschau Jg 1959 Nr
Sıe wurde VOIl den Polen sinnlos zerstort (Abb ebenda Nr 10) und abgerissen, die
ZiegelnZ Wiederaufbau Warschaus dorthın transportiert.

35) Nıchte des Generalfeldmarschalls Grafen Hellmuth VO  — oltke auft TeISauU. Dıieser
(T esuchte Ofters se1ine Verwandten ın Saarau. ach Marıe VO' Kulmiz wurden
neben dem „Marıenhaus“ uch dıe „Marıenhütte und das „Marıental"“ 1m Saarauer
Schloßpark genannt. Oort befand sıch eın umpwerk, das den künstlıch hergestellten
Schloßteich speiste Als während des Kriıeges VO)  — 1866 dıe abrıken Arbeıts-
mange!l vorübergehend schlıießen mußten, beschäftigte Kulmiz dıie Manner, dıe N1IC!
eingezogen n mıt Schachtarbeiten In seinem Schloßpark. Sıe en uch den
Schloßteich Au  S Dıie olen haben den Park mıt den Anlagen des Marıentales, des
Schloßteiches uUSW beseıntigt.

36) enTtYy rbaute uch dıe evangelıschen Kırchen Orzesche (/S und Wıckendorf
Kr Schweidnıitz SOWIeEe die Kapelle In uhrau Kr Striegau und machte sıch dadurch
einen Namen. Hultsch, Schlesische Orf- und Stadtkırchen (1977) 132
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„Marıenhaus” nach Marıa VO Kulmıiız genannt, 16 Dezember 1913
He den Generalsuperintendenten Nottebohm eingeweıht. er
Erbauer Archıtekt eNTrYy überreichte den Schlussel des Hauses dem
Stifter Herrn VO: Kulmıiz, der iıhn dem Generalsuperintendenten
weıtergab. Iieser 1e dıe Weıherede und ubergab das Haus selner
Bestimmung. Am en des Weıhetages fand der (GGottesdienst 1mM
Marıenhaus 37)

Der größte der Innenraäume, außerlich kenntlich den großen
enstern, diente dem Gottesdienst. Bunte Fenster leßen vie]l IC
hereın, Z7WEeI1 Gaskronleuchter ermöglıchten die Beleuchtung en
Der Raum esa Parkettfußboden, dıe OTrd- und Ostseıte hatten
Emporen 7wel Breslauer Kunstmaler hatten dıe Wand- und Decken-
malereıen uüubernommen. In der großen Nısche der Sudseıte stand der
ar, gegenuber auf der Nordseıte ein Harmon1ium. He Raume wurden
B eine Zentralheizung beheizt DıIie Nebenraume diıenten füur dıe
Jugendpflege, Frauenvereıne us  z Auf dem ach befand sıch e1in kleiner
Jurm, dessen {Ühr mıt Schlagwerk dıe Zeıt anze1ı1gte.
er 1kar, der zunaächst ın Peterwiıtz den dortigen Pastor I-

stutzte 38)’ sıiedelte 1921 nach Saarau ber und ubernahm das
Haus, das Herr VO Kulmıiız ; LUux Verfugung”“ geste hatte; Zu (jottes-
dienst. ESs wurde 926727 VO der „opferwillıgen Gemeninde“ erworben.
Am G7 wurde Saarau zweıte Pfarrstelle VO Peterwiıtz. Dıie beıden
Geistliıchen hıelten abwechselnd in Peterwiıtz un: Saarau Gottesdienst
ab

Pfarrviıkare mıiıt besonderer Verwendung ın Saarau: 19158
1919 Dr Kuhl; 1919 bzw 15 1920 1G Paul

Hechler
Pastoren:
—1 Hechler Paul Geb 1892 In Bıtterfeld Ordıiniert In
Breslau 10 1920, VO 15 1920 bıs 1921 Pfarrvıkar in
Peterwiıtz, VO 1921 bıs 1925 Pfarrvıkar ın Saarau. Vom

16 1025 bıs 1933 zweıte Pfarrstelle VO Peterwitz mıt dem S1t7 In
Saarau, ab 1933 ıIn els

1934 1940 Lic Wılhelm Kunze. Geb 1898 in Isıngtau
(Nordchina), damals deutsche Kolonie Vater Miıssıonar, ordıinılert In
Berlın 10 1977 Von 1097 bıs 1933 1im Diıenst der Berliner
Missionsgesellschaft In udchına 1940 Vorsteher des Diakonissenhauses
alem ın em Bıesnıitz be1l Gorltz

37) Das Haus ist abgebildet in Der Schlesier Jg 1965 Nr 2 und 1975 Nr

38) tto Chultze, Predigergeschichte des iırchenkreises trıegau (1938)



Se1n Nachfolger ıIn Saarau VoO 1944 bIs 945 Arthur Boettcher,
geb 1912 In Grenzdorf/Kurland, ordıinıert 1959 1940
kommıissarısch In 5aarau, ann Pastor, ach 1945 In Bamberg, se1mt 1950
In roß Kr Alsfeld In Oberhessen, se1lt 1959 In Wolfsburg
(Hannover).

Di1e olen verwehrten zunäachst den Zutriıtt ZU Marıenhaus, dann
heßen Ss1e CS verkommen 39) Der „alte riedhof“ (ohne Grabkapelle)
leg schon auf Peterwiıtzer Gebilet und Ist VON den olen vernach-
lässıgt, daß dort heute keine Gräber mehr auizuilinden Sind. 1890
esScCHNIO dıe Gemeıinde, einen TI mıt Grabkapelle 40)
anzulegen, auf Saarauer Gebilet der nach Eckersdorf. Dort
egraben auch die Olen ihre loten

Der Johannıterorden baute in Saarau eın Krankenhaus, das ach selner
uflösung Altersheim wurde. /Z/um Bau trugen be1l Friedrich Traf VO  —

urghauß, der auch In Peterwiıtz dıe evangelısche Kırche un das
Sıechenhaus bauen heß, und der Herr VO Kulmıiız auf Saarau. uch der
Generalfeldmarschall ralmMUu VON oltke, Rıtter des Johannıter-
ordens, zeıgte füur das Saarauer Johannıterkrankenhaus Interesse
und besichtigte e 41)

Die Katholiken Saaraus hlıelten sıch zunachst dıe Kirche In urben
Als dann Saarau aus dem Besıtz des Klosters (Jruüussau ın weltliıche and
überging, teılte I1a S1e der Kırche In Laasan Z der S1e auch gehoörten,
qals eıde. Bewohner VO Saarau und Kırche in aasan, evangelısch
geworden 1653 wurde dıe Laasaner Kırche den Katholıken
ubergeben („Kirchenreduktion“), aber nıcht mehr als Pfarrkırche
wiederhergestellt, sondern als Mater adıuncta I! hemals selbstaändıge
arr- un Mutterkirche) der 1653 wıeder katholisch gewordenen Pfarreı
UuUSC  au zugeteılt.

Im 19 Jahrhundert stieg auch dıie ahl der Saarauer Katholıken
sprunghaft d} 18545 S, 1885 4SI 1929 JF483: azu ıIn Ida- un
Marıenhültte 450 So mußte dıie (GGemenmde schon 1893 eine katholısche

39) Der Schlesier Jg PE Nr „Das Marıenhaus S1e€ furchtbar AuU!  N Der Glocken-
turm ist abgerissen. Im OrTraum Sste das erumpe. VO Wochenmarkt, enn den
halten s1e VL dem Marıenhaus ab® „Aber g1bt keinen „alten TrTIiedhof“ mehr,
keinen Zaun, eın rab So S1e INa  — 1UT och hinten and ein1ge kaputte Grüfte,
dıe Steine verschoben, INa  - sah leere arge Ich mußte miıch durch Nesseln und
estrüpp kämpfen und fand eın Grab, bıs ich den leeren CGruüuften merkte, daß ich
schon nde des Friedhofs se1in mußte‘‘.

40) Abb 1n Der Schlesier Jg 1975 Nr

41) In der ahe aute der Chefarzt des Krankenhauses Dr Benary se1ıne Er galt als
besonders eiıfrıger Chirurg und hıeß, operlıere uch dann, WEeNN N1IC unbedingt
nöt1ıg se1 Seine hıeß darum die „Blınddarm-Vılla"“

A



Schule bauen, ın der eın Raum als Kapelle hergerichtet wurde 42) Am
(Oktober 1894 wurde die EFStTe hl Messe gefe1ert; ann kam jeden
Dıienstag der Pfarrer und Gelstlıche Rat ogedaın AUus uscC.  au, den
(jottesdienst abzuhalten 1903 veritrat ıhn der Kaplan ermann
Klımke, 1907 wurde Saarau ZU1 Seelsorgestelle mıiıt einem eigenen
Gelstliıchen rhoben er s1iedelte Klımke als Lokalkaplan ach
Saarau über, daß In der Notkapelle regelmaßıger (sottesdienst
stattiinden konnte. ugleı1c wurde für den Bau eliner Kırche gesammelt,
der Maı 1909 begann. Am 29 1910 fand die Kırchweihe
Zr Kuratıe rhoben wurde die Seelsorgestelle 1915
en der Kırche, einer Herz-Jesu-Kırche, errichtete INan das

Pfarrhaus Die Kosten des Kırchbaus betrugen Mark, dıie des
Pfarrhauses Mark DiIie Kırche ist eın schöner unverputzter
Backsteinbau 43) iın der orm eıner dreischiıffigen Hallenkırche, den
Seıiten Strebepfeıller. IDen Hochaltar beschaffte INan 1921 Dıie Fenster
des Presbyteriums zeigen Glasgemälde, dıie ewlige ampe ist eiıne
Handschmiedearbeiıt ach dem Entwurf des Pfarrers Klımke Auf der
Epistelseite steht der Marıenaltar VON Oirillo Anton10o, dem
weıthın bekannten Dırektor der Holzschnıtzerschule In Warmbrunn. Von
ihm stammt auch der Josephsaltar gegenuber. Unter der rge einden
sıch der Taufstein und e1in Bıld der hl Barbara Dieses wurde 1m 18 Jahr-
hundert für den Barbaraaltar der Puschkauer Pfarrkırche gemalt und
kam 1894 auf den ar der Notkapelle 1mM Saarauer Schulhaus DiIie rTel
Glocken wurden 1917 abgegeben und 192 7 Hre dre1 Cu«cC ersetzt

Am 1920 wurde dıe Kuratıe ZUT Pfarreı rhoben und dıe bısher
ach usSC  au gehörende Mater adjuncta Laasan mıt ihr vereinigt. DiIie
Saarauer Pfarreı W äal freie furstbischöfliche Ollatur Ihr wurde
eingepfarrt das Nac  ardorf Konradswaldau mıt Zl Katholiken DIe
dortigen Evangelıschen hatten se1t 1743 eine eigene Pfarreı

1929 starb der Pfarrer ermann Klımke und wurde in Saarau
eerdigt. Se1in Nachfolger Wal ernnar: Sauer, Gelstlicher Rat und
Ehrenerzpriester. Er wurde (Oktober 185585 in Bıelıtz Kreis el
gevoren, se1n Bruder Paul WAar Pfarrer In Bunzlau 71946), e1in anderer
Bruder Domorganıst ın alzburg. ernhar Sauer besuchte das
katholische Gymnasıum in eibs studierte der Universität Breslau
und wurde Jun1ı 19 10ZPrister eweıht. Als Kaplan WarTl ß tatıg

42) offmann, DiIie katholischen Kırchen 1n Saarau und Laasan (1939) Realhandbuch
des Bistums Breslau (1929) 350

43) Abb des Außeren: Der Schlesier Jg 1970 Nr 4 © 1973 Nr 1 9 1975 Nr (Es
handelt sıch dieselbe Aufnahme). des Innern: Der Schlesier Jg 1965 Nr



in Schömberg Kr Landeshut und Breslau St Nıkolai, 1911 Relıigionslehrer
beı den Schulschwestern In Oppeln, 1913 Kaplan In Frankensteıin und
Admıinistrator ıIn Peterwitz, Kreıis Frankensteın, ann Kaplan in
Patschkau Von FOZT bıs 1929 amtıerte CI als Pfarrer In Schmellwiıtz be1l
an 1929 bıs 1946 In Saarau. ach der ertreibung War Von 1946
bis 1956 Lokalkaplan in Wechselburg/Sachsen 44) se1t 1956 Gr 1im
Ruhestand In Engelsdorf be1l Le1ipz1ıg ach laängerer Krankheit verstarb

u Januar 1961 1mM Lebensjahr, 1im S: TrTe se1nes
Priestertums.

So hatte siıch Saarau VOIN einem der kleinsten DOorfer des Kreises bıs
ZU zweıtgrößten Einwohner) hınter Köni1gszelt Eınwohner

entwickelt. DiIie rhebung ZUT wurde ın Aussıcht ‚28  >
konnte aber des Krieges nıcht durchgeführt werden. Saarau rhielt
1954 VOI den olen Stadtrecht und zahlte 1970 ber 6000 Einwohner.
Damıt überholte CS Königszelt, das 1954 ebentfalls Stadtrecht amun
1970 5379 Einwohner zahlte

Königszelt

1835 wurde die deutsche Eısenbahn zwıschen urnberg und ur
in Betrieb CNOMIMCN, bald darauf 1842 ın Schlesien die VO Breslau ach
au Um 1eselDbe Zeıut W! INanl eine Strecke Breslau— Freıburg, dıe
spater 1Ns Gebirge verlängert werden un ber Schweidnitz führen sollte
Diese WaTr aber damals och Festung (ab 1867 geschleift), für die
aulıche Beschränkungen vorgeschriıeben und dıe eine große
Bahnho{fsanlage nıcht zuheßen. Man wollte aber auch Schweiıidnitz un
Striegau dem Eiısenbahnverkehr anschlıießen, und da dıe Lage beider
Stadte den Anschuß dıe Linie Breslau— Freiburg unmöglıch machte,
entschıed INa sıch, dıe Irasse zwıschen Schweı1idnıitz un Striegau
führen und e1 Stadte Uurc eıne Querverbindung dıie Hauptstrecke
anzuhängen. Als Schnıittpunkt beıder Strecken, dıe Ja möglıchst gerade
eführt werden mußten, erga sıch eın freles Feld 10 Kılometer nord-
westlich Schweıldnıitz, das ZUT Gemarkung Bunzelwitz ehorte. Der NUu  —
dort entstehende Kreuzungsbahnhof un dıe Eiısenbahnersiedlung, dıie
sıch entwiıckelte, erhıielten 15843 den Namen Königszelt, weiıl Ort 1m
S1ıebenjahrigen Kriege 1761 wäahrend des Feldlagers VON Bunzelwiıtz das

44) Oort uch ach der Vertreibung der Pfarrer, Geinstliıche Rat und Ehrenerzpriester
Joseph Bleisch N Saaraus Nac!  arorte urben @ (Okt
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elt des Preußenkönigs Friedrich I1 gestanden hatte 45)
DiIie Linıe Breslau—Freıiburg wurde 158543 eroffnet und 1853 bıs

Waldenburg verlängert, die Querverbindung ach Schweiıidnitz 1844 mıt
erlangerung ach Reiıchenbac (1855) 1856 dıe Strecke KOön1gszelt —
Striegau—Jauer—Liegnitz bıs Raudten verlängert). Professor
Partsch in se1liner Schlesischen Landeskunde bezeıichnete Königszelt qls
„einen VO Schweidnıitz abgesplitterten Irabanten.“.

Zum Nndenken das „Zelt des Kön1gs“ 1eß schon 1791 der
Reıichsgraf VO urghau auf 1 aasan eın Denkmal Nordausgang des
späateren Königszelt setizen Ihm gehörten orf und Dominium
Peterwiıtz und damıt auch das Gelände, auf dem das elt des KOön1gs
gestanden hatte, art der Bunzelwiıtzer Girenze. SO sah GE sıch
veranlaßt, der (Jrenze se1Ines E1ıgentums einen Denkstein sefizen
Das Stuckchen Land Ist spater nach Köni1gszelt eingemeınndet worden.
Der Burghauß’sche Denksteın, 21/o hoch, WAarTr eın vlerseitiger
Pyramıdenstumpf auf quadratıschem Unterbau und irug eine Vase DiIe
Inschriıft auf der Vorderseıte autete: „Friedrich des Eıntzıgen, der
Preußen ön1g  c und „Vıvat ın ageternam‘“. Rechts stand „Setzet dıesen
Stein der TUn Herr ach dreißıig Jahren 14704° ın : Zuüm
andencken des Tagesauffenthalt im ager Bunzelwiıtz 64
Ruüuckseıite: A Nıck Aug Wılh I! des eılıgen Roöomischen
Reiches) Reichsgraf urghaus auf Laasan“ und Sahz unten „Erneuert
1904°
en dem Bahnhof entstand 1843 eıne kleine Eısenbahnersiedlung,

dıe sıch rasch vergrößerte, als Königszelt eın wichtiger FEiısenbahnknoten-
pun wurde und sıch noch ein1ge Industrıen 1m Ort nıederheßen. 1860
gruüundete eın Herr Rapsılber eine Fabrık, dıe zunäachst einfaches
Porzellan anfertigte. Miıt acht Patentringöfen ng INnan d mehrmals
mußte dıe Fabrık vergrößert werden, bIs SCAI1eE  ich 16 fen brannten. Es

dıe etwa 2000WAarTr dıie drıttgroößte Porzellanfabrı Schlesiens,
verschledene Artıkel herstellte, Vasen bıs FZS hoch, Sammeltassen,
Kaffee- und Tafelservices, Jeller; Leuchter, Schüsseln, Dosen us  = FEıne
Spezlalıtä W al das Sılber- und Goldgeschirr. 1937 be1l der Welt-
ausstellung. in Parıs funf deutsche Fiırmen zugelassen, dıie
Manufakturen Berlın und eiıßen, Rosenthal, Hutschenreuther und

45) Vom bıs August und VO bıs eptember 17643 beherbergte das Bauern-
haäuschen Nr. 11 Oordende VO  — Bunzelwiıtz den Ön1g; iın der Zwischenzeıt, qls der
Angrıff der vereinigten Russen und Österreicher drohte, verlegte seinen Aufenthalt

die meılsten edronte Stelle Walde VO  —3 Peterwiıtz ort Zwel große
Schneisen schlagen Jassen, UrCc| dıe se1ine Kavallerıe angreıifen konnte, die ja 1n den
Verschanzungen des Lagers 11UT scchwer verwenden W d  E Diese Lichtungen sınd
heute och sehen. Der Öönıg übernachtete in einem Zeit, das anı der
westlıchen Schneise aufgestellt wurde, da sıch spater dıe evangelısche Kırcheer
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Kön1gszelt, wobe!l etztere eiıne Goldmedaılle rhielt 7Zwischen X00 un
1250 Leute beschättigt, darunter bIs 120 Frauen In der
Drückerer: 4() Porzellanmaler, azu Musterzeıichner, Modelherer,
Brenner, Schmelzer, Schleifer 46) 7 wel Fünftel des Königszelter TUN:
und Bodens gehörten der Porzellanfabrık, dıe eigenen Gleisanschluß
hatte Um den vielen auswärtigen Arbeıtern den langen Weg
abzunehmen, baute die Fabrık etiwa große Miıethäuser; Tast jedes hatte
für dıe vielen Kınder einen Spielplatz, enn 6S gab kınderreıiche
Famılıen 47) DiIie olen uübernahmen dıe Fabrık un bauten S1€e€ weıter du  N

Fın weıterer wichtiger Industriezweig Wal dıie Spiırıtusfabrıik, die AdUus
elıner fruheren Brauerel entstanden Wa  5 Allerdings verpestete S1e
erheblıich dıe u „WCNnN S1e iıhre Wohlgerüche VON sıch ga Die
rauchenden chlote der Porzellanfabrı SOWIE der ualm der Loks 1im
Bahnhofsbereıich gaben dem Ort das bekannte dunstige Geprage „und
auch den Sonnentagen lag ber Königszelt immer eın STaAaUCI
Dunstschleier‘‘.

DIe alte Irıderızi1anısche Tradıtıiıon, die dem Ort den Namen Köni1gszelt
egeben hatte, 1e€ auch In der Folgezeıt lebendig, trugen die
meılsten seliner astholie patrıotische Namen, Preußische Krone,
Friedrich der TODE, / um Kronprinz, Friıedrichsdenkmal, Deutsches
CIC Deutsche Krone un Sanssoucı, das 1m Koönigszelter lag
Dıieser ehörte aber schon Peterwitz. lle diese Erinnerungen dıie
preußische Geschichte en die olen restlos beseıtigt, dıe (Gasthof-

umgeändert, das Denkmal, das Bunzelwitzer ager erinnernd,
zerstort. Der Orteheute Slaska, wohl In Anlehnung die
Nachbardörter AH= und Neu-Jauernick (slaw Javor Ahorn).

DiIie BevOlkerungszahl stieg rasch, 1885 CS 1384 dıchtgedrängt In
Hausern, 1905 3335, 1929 3840, 1939 38066, 1961 5206, 1970

5379 Damıt Warl Koönı1gszelt das der Eınwohnerzahl ach größte orf des
KreIi1ses, 1C eIfolgt VO Saarau mıt (1939) 3573 Einwohnern. DiIie
olen rhoben 1954 den Ort ZUT und vergrößerten auch dase
VO 116 ha auf 3,97 qgkm Der TUN:! un en ehoörte be1l der
Inbetriebnahme des ahnnAOoTIs 1843 hauptsächlıich ZUT Gemelinde

46) Vor 1914 begann die Arbeitszeıt Uhr INOTSCHS und endete Uhr abends,
sonnabends Uhr. Das War VOT em fur die Auswartıgen sehr belastend, die
kılometerweit Fuß AaUus den umlıegenden Dorfern kamen. Dazu Hungerlöhne. Der
Durchschnittsliohn betrug DTIO Jag 250 Mark, fuür dıe schwere Brennhausarbeit
50 Mark Der Spıtzenlohn e1Ines Drehers und alers lag PTO c be1 bıs

Mark., 1936 biıs Mark Infolge der nledrigen ne kam oft Streıiks, dıe
bısweıiılen ochen anhıelten TSst ach dem Weltkriege wurde besser.

47) Der Fabriknachtwächter dreißig Kınder. Er WAarT dreimal verheiratet und
mıt jeder Frau Kınder



Bunzelwiıtz. 1866 erweıterte INan den Bahnhoft UrE 10 — 172 orgen und
Gle1ise 18568 wurde der Ort selbständıg und VO Bunzelwiıtz abgetrennt,

der Name des ahnhAOoTIs der (GGemeninde eoeDEeN: och 885
gehörten Hauser mıt 148 Eınwohnern Bahnhof Bunzelwıtz,
wurden aber bald darauf ach Königszelt eingemeındet. DiIie olen
bauten auch eiıne Industriebahn nach der Zuckerfabrı usC.  au, die
auch Personen befordert Desgleichen rhielt der (rt eın Tankenhaus
7wel Funftel des TUn und Bodens gehörten der Porzellanfabrık, die
Halfte der Einwohner Wal als Beamte, Angestellte und Arbeıter 1m
Dienst der Eısenbahn beschäftigt.

Fın olches schnelles Wachstum erforderte auch eine Neuregelung der
kırchliıchen Verhältnisse. Anfangs gehörten dıe vangelıschen ZUT
Schweı1lidnitzer Friıedenskırche, die Katholıken nach urben 1892
grundete INnan eiıne eigene evangelısche Gemeıinde und rennte sıch VON
Schwe1idnıitz 18585 884 Eiınwohner evangelısch, 1925 2630
1929 2619 DIe Kirche wurde 1900 VO Generalsuper-
intendenten Erdmann gewelılht, das Pfarrhaus 1062 erbaut. DiIie
Pastoren 48)
—1 CcCNhultze Otto, geb 12 1864 eT1ItLz Kreıis Köthen.
ordınıert in Breslau D 1893 In uhe In Breslau, se1ın Bıld hıng iın
der Sakristel. Er starb ach der ertreibung 1945 ıIn Arnstadt/
Thürıngen, selne Tau Eva, geb Grande, Z 194 / DIe beiıden
ne TEC und Hans-Otto starben sehr Iruh: 1914 und 197#
4—1 Lic Manfred Bunzel, em 18e jener weıtverzweıgten

schlesiıschen Pfarrerfamıilie, dıe der schlesischen Kırche viele
Diener geschenkt hat‘! L4e co geb 1887 In Lichtenau Kreıis
Lauban, der Vater WAarTr Pastor, ordıinılert In Breslau 1:3 92 VOoO
16 10 1912 bıs 15 FO1S In Tiefenfurt, 1975 AT H97 In
ersdor Quelıls, 10924 28 1933 in Beuthen/OS, 1933
bıs . 1934 Provınzıalvereın füur Innere 1SsS1onN Breslau, dann bıs ZUT

Vertreibung Pastor 1ın Königszelt. ET 1e6 auch nach der ertreibung 1im
engsten schlesischen Geblet diesseılts der el ın Königshaın, Kreıis
Gorlıtz und ZOS VOoN Könı1gshaın als Ruheständler ach Rothenburg/
Oberlausıtz, (: Februar 1958 starb.“ Seine ogroße und wichtige
Dissertation „Dıie geschichtliche Entwicklung des evangelıschen
Begrabniswesens In Schlesien während des I6 E und 18 Jahr-
hunderts“ ist leiıder nıe gedruc worden.

48) tto Cchultze, Predigergeschichte des Kırchenkreises Schweı1idnitz— Reichenbach
(1938) 6’ Hultsch, Schlesische Ort- und Stadtkırchen (1977) 180/81 tto
Schultze WaTlT uch der erste Pastor VO Königszelt.



FKEıne evangelısche Schule wurde In KOnigszelt errichtet. dıe Pfarreı hatte
keinen Patron. DiIe Pfarrstellen besetzten abwechselnd (Gemeılinden und
Konsistorium. Di1e FG teılte INan dem evangelıschen Kırchenkreise
Schweıidnitz— Reichenbach L  , dıe katholıische dagegen dem TCHE-
presbyterat Striegau. DiIie evangelısche Kırche wurde VOoO  b den olen
zerstort 49)‚ dıe katholische ubernahm dıe poln Gemeıninde. „Das
kırchliche (evangelische) en War auch nach 1945 ebhaflft;: ein
Kındergarten konnte bıs ZU[I Auswelsung VON 1946 durchgehalten
werden‘‘.

DiIe katholische Gemeıninde rennte sıch VO  a urben und bıldete
zunachste se1lt 1896 eiıne Lokalıe 1im Pfarrverbande mıt urben, annn se1lt
dem E 1897 eine eigene Pfarreı Dıie Kıirchenbücher wurden 18597
angelegt. Im selben Jahr konsekrierte INan dıie gotische St Josephskırche.
DIe (Gemeıninde umtfaßte 1885 498 Miıtglıeder, 1929 1052 Am Ort
befand sıch eine katholische Schule mıt (1929) vier Klassen und dre1
Lehrern;: eingepfarrt Wal der km entfernt lhıegende Nachbarort Tedlitz
miıt (1929) 207 Katholıken, dıie vorher AT Pfarrkırche Striegau gehörten.
rundherr VO  — Zedlitz WAarTr bıs ZUT Sakularısation B dıe Malteser-
kommende In Striegau.

Der TSIie katholische Pfarrer VOINl Königszelt WarTr Franz Buchalı, gest
als Stiftspropst in Lauban E 19271 se1n Wal Franz AXaver
Buchalı, Pfarrer In Marklıssa und Gorlıtz un Domherr In Breslau
1906 WaT Pfarrer In Köni1gszelt Carl Tinschert, Bruder des Emanuel
Tinschert bıs 19272 Prazentor ın Schweıldnıtz, ann Dırektor des
Theologenkonvikts In Breslau, Generalvıkarıatsrat, 1937 Domherr). Der
letzte KoOön1gszelter Pfarrer WaT CI}X Materne., VO 26 1935 bıs 1945,
der als Vertriebener in Bohmen starb

Dr eonnhnar Radler

49) Außen- und Innenansıcht abgebildet be1 Hultsch, Schlesische Ort- und f
kırchen (41977) 566

eıtere Lıteratur ber Königszelt
Gemeiindelexikon für die Provınz Schlesien (1885) Realhandbuch des Bıstums Breslau
I1 eıl (1929) Med4Jltischblatt Nr. 5064 Striegau. Hultsch Sılesia
1953 Königszelt, In- Predigergeschichte des Kırchenkreises Schweıdnıitz— Reichenbach.
Bearbeıitet VO Pastor tto Schultze In Breslau (1938) ar uppe, Wo des
Königs elt stan Taglıche undschau 1957 Nr Neues AUus der en Heımat Unser
KoOn1gszelt heute Jagl undschau 1958 Nr. S mıt Abb der evgl Kırche. P 100 Te
KöOönigszelter Porzellanfabrı Täagl undschau Jg 19600 Nr Weczerka, KOn1t1gszelt,1n : Handbuch der hıstorischen Statten, Schlesien 497 238 Gerhard Hultsch, DiIie
Kırche Königszelt Kreı1s Schweildnitz, In Das evangelısche Schlesien VESchlesische Ort- un Stadtkirchen (1977) 150 (Abb Außeres und Inneres 556)
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annn Chrıistoph chwedlers
Nieder-Wiesaer Leichenpredigt

auyft Kugenio Casparıni Vo Jahre 1706

Hıer zunächst der 1fe der besprechenden Leichenpredigt :
Seıite Mıt Jesu Christ degen!
Das Bekenntnis VO

DE  Z FESIEN PROPHEFETISCHEN WORTE
des weıland en un kunstreichen

Herrn
EUGENII CASPARINI

CWESCHCH kaıiserliıchen Hof-Orgelbauers, welches CT 1mM Herzen geglaubt
un miıt den Worten und nach dem Exempel des KOn1gs und Propheten
avı salm 119 072

FIN GESETZ MEIN GEWESEN WARE,
WARE ICH ANGEN EINEM ELENDE,

abgelegt und nachdem CF uüuber seiıner Arbeıt In Hırschbere Tan worden
und deswegen sıch nach Wıese be1 der Nıeder-Kirche bringen lassen, daß
SFF ach (Jottes ıllen wollte sterben welches in guter Zubereıtung
den Sept 1mM Jahr seINESs Alters erfolgte) und egraben
werden.

TAGE SEINER BEERDIGUNG,
welcher Wäal der Sept:; auf welchen zugle1ıc. der mMmerKwurdı1ıge große

FASI-, BUSS- UN  _ BE1-1AG
In Sachsen gefelert wurde, sowochl

SEINEN INTERBLIE  EN ANG  EN
als auch anderen Z Nachricht und Nachfolge erklaären und ZU-

tragen verordnet, welches auch nach seinem ıllen mıt GO und
auf egehren entworfen

CHRISTOPH SCHWEDLER,
Dıiıener Worte (jottes be1 der Nıeder-Kirchen ase1IlDs

LAUBAN, gedruc be1 Johann Christian Stremeln.
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Seılite

Des selıgen Herrn

EUGENII CASPARINI
hınterbliebenen einzı1gem Herrn ohne, als dem en und kunstreıiıchen
Herrn

DAM HORATIO CASPARINI,
beruhmten Orgelbauer, WIE auch selner hochwertgeschätzten TÜ
Schwlegertochter, als der ohl C  en, ehr- und tugendreichen Frauen

OPHIEN CASPARININ
geborener Steinbachin

un seliner VO ıhm sehr gelıebten hoffnungsvollen Enkelın
MARIANA ELISABELIHA CASPARININ

überg1bt den verlangten Aufsatz der gehaltenen Leich-Predigt mıt
herzliıchem Wunsche, daß GO  > ıhr ERR und GO und se1n
Wort In em Kreuz und en ıhr Irost se1n und bleiıben mOge,
daß S1e weder 1ler noch dort verderben. sondern hler und dort mıt
eSEen und en mOgen eriIulle werden.

Der

Schwedlers Leichenpredigt verdient Adus TEe1 Grunden Beachtung:
eiınmal WECRBCH des OUrtes, dem S1e gehalten wurde, Z7u anderen
des Predigers, der S1€e€ 16 un SscCAhHEDBIIC des Entschlafenen, dem
S1e galt.‘)

1eder-  1esa 16g d westlichen fer des Queıs, 15 Kılomter SsSudost-
ıch VO Lauban Am gegenuberlıiegenden Oöstlıchen fer 162 das DGt-
chen Greıiffenberg. DDer Queıls bıldete bıs ZU Te 1815 die (irenze
zwıschen achsen un Schlesien 1eder-  1esa 1eg also auf saächsıschem,
reıffenberg auf schlesischem Gebiet In Greiffenberg verlor dıe CVaNSC-
lısche (GJemelnde Urc. dıe Gegenreformatıon 1m Te 1654 endgultıg
ihre beıden Kırchen., €ei Pfarrer mußten fluchten Alsbald rhielt INan
VO kursächsıischen Hofe In Dresden dıe Genehmigung AT Errichtung
einer Kırche In 1eder-  1esa S1e konnte 1m Te 1669 eInge-

Das einzige eKannte xemplar der Leichenpredigt befindet sıch ın der Universitäts-
bıbhothek Breslau. S1ie el nıcht Aaus, stellt ber einen Miıkrotfilm her, der
angefordert werden ann
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weıht werden. Siıe hatte sogle1ic großen /ustrom. IDenn SIE versorglte dıe
Bewohnerschaft einer weıten dem TU der Gegenreformatıon
stehenden Landschaft, INnan sıch VO Kırchgang Der dıie Grenze“
nıcht en 1eß Damıt dıe Pılgermassen In der Kırche atz tiınden
konnten, mußte S1e das Jahr 1700 uUurc den Eınbau VO ogen erwel-
tert werden. Um dıe Kırche herum entstanden Pfarrhauser, eiıne Schule
und e1in Waılsenhaus. In den Jahren 17 $€) bıs F7:34 wurde füur dıie Kırche eın
massıver Neubau errichtet “

Schwedler wurde 1m TE 1670 Krobsdorf be1l (HEhren 1im Iser-
ebirge geboren Im Te 1698 wurde zweıter Pfarrer der (Girenz-
kırche In Nieder-Wıesa, 1mM re 1701 ruckte CI in dıe dortige Oberpfarr-
stelle auf. Der Leichenpredigt ist auf nıcht numerIlıerten Selten eıne
„Zuschrıift“ vorangestellt. Dort berichtet Schwedler, T sSe1 ber dem Aunf-

(d be1l der Niederschrift) dieser Predigt VO einer ungewOhn-
lıchen Krankheıit heimgesucht worden, dıe dıe Haut se1Ines Leıibes mıiıt
eıner ungewOhnlıchen ar verstellt habe und ıhm VO bıs ZU

Advent das Verlassen des Zimmers verwehrt habe Be1l seinem ersten
usgange Advent, dem Dezember 1/06: habe das Psalter-
ucnleın aufgeschlagen und fur diesen Tag den salm als Lesung
gefunden. Da der 7IIC der Leichenpredigt der Vollendung n_
geNe, selen dıe OTrte aus dem 11 bıs Verse dieses Psalms ıhm beson-
ers Herzen ICn ıll ruhmen Gottes Wort, ich ıll rühmen
des Herrn Wort Auf (jott ich und urchte miıch nıcht Was können
MI1r Menschen tun? Ich habe dır, Gott, gelobt, daß ich dır danken ıll
IDenn du ast meılıne eeie VO ode‚meıne Füße VO Gleıten,
daß ich wandeln INa VOI (7ott 1im Lichte der Lebendigen.“ Miıt diesen
Worten übergebe Cr dıie Leichenpredigt dem NEe des Entschlafenen

In der orm einer Predigt wıird dieses Psalmwort dann als eın Bekennt-
N1s des aubens, der Hoffnung un der Dan  arkeıt ausgelegt oder
besser gesagt umschrieben. Denn 6 werden Zıtate Aaus dem en
Jestament, Adus den Apokryphen und AdUus dem Neuen Testament mıt
verbindenden Worten aneınandergereıht. uch eine Gilosse VO
1KOlaus Selnecker, eın Wort des Martyrers (Gordius und eine
Bemerkung des Rostocker Theologen Heıinrich uller dus dessen
„Geıistliıchen Erquıickstunden“ wıird zıt1ert („Lehrstand Leıdens-
stand“). uller VO  — 1631 bıs 1675 und gılt als führender Vertreter
der Reformorthodoxıie.

Buchner ın Das Evangelısche Schlesien and V1, Dusseldortf Y7/] f und
Hultsch ın Schlesische ÖS un! Stadtkırchen, Lubeck 197 %; AL {t. Abbildungen

der Nieder-Wiesaer Kırche be1 Hultsch 629 un: beı Gunther Grundmann Der
evangelısche Kıirchbau in Schlesıien, Frankfurt Maın 1970 Abb 3



Im zweıten Teıl der Tuschrift folgen sehr persönlıche Ausführungen.
Schwedler sel, sagt CI, Jjetzt Tre alt, D diesem Jage in das

Lebens]jahr, also in dıe zweıte Halfte der dem Menschen 1m salm
bestimmten Lebenszeıt. An diesem JTage mache GE sıch das Bekenntnis
Davıds AdUus dem 56 salm e1gen. Er WO sıch Urc keines Menschen
Autornı1tät, 3887 keıne althergebrachte Gewohnheıt, AMEC keıne Vor-
urteıle mehr blenden lassen GT WO das Wort des Herrn lesen, forschen,
CS auf sıch ziehen. CS und trinken und ÜF asselDbe Gott und
Jesus drıngen Seinen Zuhorern WO K alleın Gott und se1n Wort
predigen und vortragen, un ZW al lauter und rein und ohne eigene
Deutung und Menschensatzung. Er WO. weder den offenbaren Sunden
och den dem Deckmantel der indıfferenten ınge versteckten
greulıchen Sunden das Wort reden, sondern die Heuchele1 und das offen-
are ungöttlıche Wesen strafen un alleın das Wort als Rıchtschnur des
Lebens eNalten und el bleiben olches habe C Marz 701
geschworen, onntage ach Irımitatıs 1705 sıch mıiıt avl dazu
verpflichtet, VEITSANSCHCH Bußtage, dem September 1706 (dem
Tage der Beerdigung Casparın1ıs sıch und en TZuhörern VOT ugen
gestellt, sonderlıch denen, dıie In den Kırchen, Schulen, Rathäusern und

regleren. Dıies es wIırd wıeder Eınflechtung der nelınan-
derreihung vieler Bıbelworte gesagt, diesmal deren Aus dem Neuen
und AUus dem en lestament.
Das Konzept des etzten Teıles der Leichenpredigt (gemeint ist ohl das
Manuskript) habe üubrıgens der Postillıon unterwegs verloren. Es sSe1 In
Fıle und Aaus der Erinnerung erganzt worden, und deshalb se1 dieser
Abschnıiıtt kürzer als dıe gehaltene Predigt. „Geschrieben Da Dezem-
ber 1706.“

In seinen spateren Lebensjahren WarTl chwedler erzZiie mıt dem
Grafen Zinzendortf und mıt Herrnhut verbunden. 1eder-Wıesa konnte
zuweıllen als Schwesterunternehmen VO Herrnhut gelten. chwedler
starb 1mM Tre 1730 Er ist der Dıchter des schlıchten Passıonsliedes
„Wo ihr WwIissen, Was meın PTeis-. das 1mM etzten schlesischen Gesang-
buch stand und manchenorts SCIOH wurde.

Kın Lebenslauf Casparınıs ist WIE eın achtrag der Leichenpredigt
angefügt. Zunaächst wırd Oort gesagl, dıe größte Glückseligkeıit bestehe ın

Herkommen, beständıgem un: christlichen andel un selıgem
Sterben ene nascCl, bene vivere, bene morT1). Dann wırd berichtet:
Casparını kam Februar 1623 in Sorau in der Nıederlausıtz S
Welt Se1in Vater WarLr der Mathematıker und Orgelbauer dam Casparın1,
dıe Multter Elısabeth geborene ange Weıl die Eltern wußten, daß dieser
iıhr heber Sohn „1N Sunden empfangen und eboren se1l  ..  , en S1e iın
nach der sundlıchen leiıblichen Geburt ATgeistlichen Wıedergeburt UÜrC
dıe heıilıge aulie befOrdert und dem elılande Jesus Christus einverle1bt.
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Als Heranwachsender sSEe1 wi& In den „fundamentis pletatıs” AQUus dem
Katechisrnus und anderen Erbauungsbüchern gewachsen. Er habe das
andwer des Orgelbauers erlernt; selne Heımatstadt mıiıt Eıinwilligung
der Eltern schon 1im Lebensjahre verlassen, sıch (mitten lre dıe
Krıegswirren hindurch) ach Regensburg begeben und ort fürst-
lıchen und bıschoflichen ofe Arbeıt als OUOrgelbauer gefunden. Dann
habe ST sich ach Venedıig begeben, Ort tlıche Te als Organıst und
Orgelbauer gelebt, re lang auch ıIn (JOrz (Goriza). Danach SE 1 „das
beruhmte aa  o ber 28Te se1in Wohnsıtz SCWECSCH. [)ort habe sıch
1im re 1672 also als 5Qjähriger) mıt Elısabeth Sportella, einer
Bürgerın dUus Venedig, vermählt. Aus der Ehe se1 1m Te 1676 se1in
einz1iger Sohn dam oratıo Casparını hervorgegangen, der in Venedig
ZUT Welt kam ach 16Jahrıgem Ehestande se1 Wıtwer geworden. Von
ua Aaus se1 6r einem ufe nach Wıen eIolgt. Nachdem i& dort viele
Orgeln reparıert hatte, habe f eiıne rge AdUus Papıer angefertigt. Er habe
als Geschenke Portraits VO Kaılser Leopold (dem „Musikkaiser‘“‘) und
selner emahnlın SOWI1eEe eıne (mmadenkette (eine den als getragene
Kette mıt einer Schaumüunze mıt dem Prägebild des Kaisers) erhalten.
Späater habe C1 1m uftrage des 1SCNOIS VO Trıent in Brixen und Meran
gearbeıtet. Im Te 1695 habe PE den Aulftrag übernommen, In der
Gorlhitzer Peterskirche Stelle der 1m re 1691 IHC einen Tan
zerstörten rge eın UOrgelwerk errichten. Imre 1697 habe E
in Gorlıtz mıt seliner Arbeıt begonnen.

Im Junı 1706 habe sıch nach Hırschberg begeben, Oort se1 E

September erkrankt, VO Schwiıindelanfällen heimgesucht worden,
habe „einen harten Fall getan”, der Arzt habe dıe Verletzung einer 1ppe
Testgestellt. Am eptember habe sıch es Fieber und große Ent-
raftung eingestellt. Auf seinen unsch se1 ach 1eder-Wıesa
gebrac. worden. (Die Hırschberger Interimskirche wurde erst 1m re
1709 errichtet, dıe Nieder-Wiesaer Kırche WaTlT also dıe nächstgelegene
evangelısche Kirche.) Dort habe e Schwedler rufen lassen, dıe Beıichte
abgelegt, dıie Absolution erlangt und das Heılıge Abendmahl empfangen.
Am September abends Uhr se1 OT 1m er VO 83 Jahren und

onaten eines saniten und selıgen es gestorben, während INlan ıhm
den Machtspruc vorsprach: „Das Blut Jesu Christi macht unNns rein VO  —
en Sunden.“ Am eptember 1706 sSe1 auf dem TIE:
1eder-Wıesa egraben worden.

Er habe sıch Lebzeıten fleißig ZUT Kırche ZUT nhörung des Wortes
Gottes gehalten und sıch Me1ißig e1ım Gebrauche des Beichtstuhls und des
Abendmahls eingefunden. Seinen Miıtchristen gegenuber habe CT sıch

als Irıedlich, aufrıchtig und dıenstfertig erwlesen.
Dıieser Lebenslauf bedartf der Ergänzung, En ann Aaus anderen Quellen

vervollständigt werden. Casparını hieß eigentlich Johann Caspar(1). FEr ist
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etiwa VO Tre 1669 In ua finden, ua 1e das Hauptfeld
seiner Tätıgkeıt, wi% kehrte immer wieder dorthın zurück, auch WENN ıh
die reichen sıch ın Venedig bıietenden Verdienstmoö lıchkeiten immer
wıiıeder fur kurzere oder angere Zeıt dorthın uhrten Wann und C}

Z Katholizısmus übertrat und wahrscheiinlich in Verbindung damıt
selinen Namen anderte, ist nıcht bekannt Vielleicht in seiner (JOrzer
Zeit.”) Der in dıe PE 1672 bıs 1674 allende Aufenthalt In Wıen bıldete
den Höhepunkt 1mM en Casparınıs. „Man betrachtete damals dıe
Verwendung VO Karton als epochemachende Erfindung und 1e die
Kläange des Instruments füur besonders schön.“”) Im FE 1686 Warl

Casparın1ı ıIn Irıent tätıg, fur dıe Zeıut VON 1687 bıs 1697 ist se1ın Dıiıenst in
Brixen bezeugt.®) In Gorlıtz Wal se1n Sohn dam oratıo se1in Miıt-
arbeıter. Im rTe 1703 WarTlT dıe Gorlitzer rge vollendet.) Im xO
1706 ubernahm Casparın1 mıt seinem ne den Auftag SA Bau einer
rge in der katholischen Hırschberger Pfarrkırche In der Konstruktion
der ındlade un anderen Stellen ging Casparını erfinderische eigene
Wege.“) Er ist der große Miıttler zwıschen iıtalıeniıscher und deutscher
Orgelbaukunst.”) DiIie och heute vorhandenen Orgelprospekte der
beiıden Casparınıs iın Gorlıtz und Hırschberg tellen ın ihrer archıtekto-
nıschen Gliederung enkmaler der iıtahenıschen Renatissance auf
deutschem en dar.“*)

Zur Leichenpredigt 1st INa „ZUum eschlu dieses gehaltenen
allgemeiınen Fast-, Buß- und et-Il1ages nochmals dieser eılıgen Statte
zusammengekommen . Der Predigt wiıird eın prae-exordıum VOTAaNSC-
stellt, das auf Druckseıten wledergegeben WIrd. Der rediger beginnt
mıt den Worten „Meın Herr und meın Gott!“ Der Verstorbene habe
diese Worte als täglıche Seufzer und Bekenntnis gehabt, S1e also einem

S TNS' In Die Musık in Geschichte und egenWwart, Kassel und ase 1952
and 2 5Sp 889

Sp 8 O()

5Sp 891

Ludwig Burgemeiıister, Der rgelbau In Schlesien“, Frankfurt Maın 1973 133

Der Vertrag zwıschen der Goörlıtz und den beıden Casparın1s ist be1ı Burgemeister
134 abgedruckt.

Burgemeıister 136

Flade Sp 891

10) Sp 890 Abbildung beıder Orgelprospekte be1l Burgemelıster
Nr 10, und
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Glaubensbekenntnis und andächtigen Gebete gemacht, habe S1e auch
qauf seinem Krankenbette Immer 1im Herzen und 1im un eIührt un
gebraucht, bıs dıie Sprache verloren habe Dann werden dıe TeN Evan-
gelıengeschichten erzanlt, In denen der Apostel Thomas erwaäahnt wird:
Johannes IA Johannes 14 und Johannes 20, worauf die Worte och
einmal als Glaubensworte und als Gebetsworte beschrieben werden.
el werden ZWel Zıtate AaUus einer Predigt Martın Luthers ber dıe
er1ıkope VO Zweiıfel des TIThomas eingefügt, und auch die legendaren
Miıtteiılungen der Kıirchenväter Eusebius, Isıdorus und Nicephorus ber
das nde des IThomas be1 den Parthern der in Indıen und se1In Begräbnis
in Edessa werden erwähnt.

Auf dıe Bemerkung, der rediger WISSe 1Ur wen1g VO en
Casparını1s, werde also WIEe auch ber Thomas geschehen DUr ber
seinen Glauben, seıinen Fall, se1Ine Buße un se1ın Bekenntnis berichten
können, o1g dann der Lebenslauf des Verstorbenen innerhalb der
Predigt Casparın1ı sSe1 als ınd evangelıscher Eltern aufgewachsen und
1m evangelıschen Glauben CEIZOLCH worden. Hr habe aber schon
dadurch eiınen großen Fall9 daß 1im 15 Lebensjahre aus 16
seinem eruach Bayern und 1ro in dıe Fremde SINg und sıch allzuweıt
VO seinen Glaubensgenossen entfernte. In GOTZ, ua und Venedig
habe Gr ZW al Offentlich bezeugt, daß dıie Irrtumer des Papsttums 1M
Herzen allezeıt gehaßt habe, dıe auberlıchen Teremonıien habe CT Jjedoch
gebraucht und dadurch (Gjott erzurnt und vielen eın großes Argernis
gegeben. Dem ufe ach Iriıent sEe1 61 mıiıt ogroßer 1le eIolgt, weıl
dadurch wlieder auf deutschen en und seinen Glaubensgenossen
näaher gekommen se1 Den Ruf ach Gorlıtz habe E aber erst ach
1'/2Jährigem /Oögern ANSCHOMMCN. Von der plötzlıchen Abreıse ach
Gorhitz habe seinen einzıgen Sohn 1L1UT uUrc einen zurückgelassenen
TIeE unterrichtet, ohne ı1ıhm VOIl der elıgı1ıon der Gorlhitzer eiıne Miıt-
eılung machen. Seinen evangelıschen Glauben habe ıIn dieser
SaNzZCH Zeıt geheım gehalten ıIn der Meıinung, köonne W1e Nıkodemus
dıie ahrnhneı 1mM Herzen ehalten, auch WEn s1e mıiıt demun nıcht
bekenne Er se1 der Meınung SCWESCH, WENN wl be1 der röomıschen Messe
und dem sSogenannten Spielkelche NUr fest glaube, daß Or Christı Blut
genieße, wurde CS auch also se1IN. Weıl CS nicht anders en kOönne,
werde Cjott zufrieden mıiıt ıhm se1n. Weıl selinen (evangelischen) JTau-
ben und dıe anrhneı nıe Offentlich verleugnet habe, wurde (Gjott dıie
außerliche Gleichstellung schon uübersehen. Seine Gebete habe STETIS
alleın (Jott verrichtet. Er habe die be1 sıch geführt und
1eselbe Me1iß1ig in er Stille elesen. Er (Schwedler) habe darüber eın
schrıftliches Zeugnı1s eines hochwürdigen (jOonners und Freundes. hne
ntierla habe Casparın1ı den Vorsatz ehalten, seinen Jesus un die
ahrnhneı Offentlich bekennen, un jede Gelegenheı1ı erbe1ige-
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wüuünscht, den deutschen Landen und seinen Glaubensgenossen näaher
kommen. Er habe mehr AUus FEiınfalt und Unwissenheıt gesundıgt als AUS$S

Mutwiıullen un Bosheıit Chrıstus habe tur ih gebetet, daß se1n Glaube
nıcht authore. Auf seinem Totenbette habe ß se1ıne un erkannt un
bereut und Abhbiıiıtte Miıt dem VO  — ıhm ausgewählten lext fuür die
Leichenpredigt habe SE eın OÖffentliches Zeugni1s ber den großen Nutzen
des rechten Gebrauches der und en eıne treffliche krmunterung
ZU eißıgen esen der geben wollen Am nde dieses Abschnuitts
wıird dıe Gemenunde aufgefordert, AUS$S dem 3€ 99  urc ams Fall ist
Sanz verderbt“ die beıden etzten trophen (auswendig) sıngen un
danach eın Vaterunser beten Es O1g der VO  — Casparını ausgewählte
Predigttext aus salm”Wo eın Gesetz nıcht meın Irost SCWESCH
ware, ware ich VEISANSCH In meınem Elende

Nun O1g nıcht etwa dıe Predigt ber diıesen TExXt: sondern e1in
exordıium wırd vorausgeschickt. Es wırd auf Druckseıiten mıtgeteit
und behandelt das Apostelwor AUSs I1 etr. E19 „Wır en eın festes
prophetisches Wort, daß ihr darauf achtet als auf eın 1C. das da
scheinet einem dunklen Ort, bıs der Jag anbreche un der orgen-

aufgehe in Herzen“. Dıieser lext wıird In TEl Abschnitten
behandelt Der ers beschäftigt sıch mıt der natura, der Eigenschaft des
Wortes Gottes, der zweıte mıt dem USUus, dem eDrauc  9 der drıtte mıt
dem fructus, dem Nutzen des Wortes (jottes. Im er Teıl wird dıe re
VO  F der Verbalinspiration entfaltet. „Dıie Heılıge chrıft ist nıcht alleın
der aCcC ach VO  — (Jott eingegeben, sondern auch en Worten
und en sonderbaren Arten der orte nach; der Heılıge Geilst diktierte
den HI Menschen un Schreibern (jottes W d un W1e S1e reden un
schreıben sollten.“ Weıl aber richtig eingetroffene un: erIulite Weıls-

als gründlıche Kennzeıichen der Gottlichkeit der Schrift gelten
mussen, werden Nu  —; etiwa 4() Weıssagungen des en lestaments
wortlich zıtlert, wobe!l jeder Stelle angegeben wird, dıe Erfullung
1m Neuen Jlestament nachgelesen werden ann In einem Fall wird dıe
Erfüllung auch aus den Antıquıitates des osephus bewlesen. „Nun
uüberlege un bedenke, W1e fest und unbetrüglıch dıe CATrıiıstliıche elıgıon
sel, die auft einem olchen siıchern (GGrunde stehet und deren vornehmste
Artıkel in Weıssagungen und Geschichten enthalten SINd. Ja, da ihr AUusSs

en diesen prüchen en und Neuen Testaments sehet, daß eın
andrer Heıuland als Chrıistus und eın ander ıttel der Seligkeıt auf
Seliten der Menschen als der wahre Glaube Chrıstus, ach fIreuet
euch, daß ihr euch der evangelıschen elıgıon bekennt, da ihr sehet,
auf Was für einem sichern Grunde (Glaube stehet, un betet desto
eıfrıger fuüur dıe Verirrten und Verführten, die dem Herrn Jesus viel
Füurbitter und Miıthelfer dıe Seıite seizen und mıt ihren erken zugle1ıc
verdienen wollen, Was doch (Gjott dem Glauben leıne zuschre1ibt“.



Im zweıten Abschnıiıtt ber den eDTrauc des Wortes (Jottes el CS

s kann nı1ıemand ohne den rößten Kırchenraub den ınfaltıgen und
gemeınen Gläubigen das 1bel-Lesen verbileten; WeT dıe hat, der
soll Ss1e auch brauchen und lesen. Wer 198808  —; aber spricht, In der
lesen Nl unde, der ist wıder Gott, se1n Wort und seinen Chriıstus. Ja, da
der aps und se1n Anhang en Laıen das 1ıbel-Lesen scchwer macht,

sıcht ohl eın Jeder. daß GT weder Chriıstı och PetrIı Nachfolger,
sondern wıder el ist DiIe Chrısten sollen nıcht NUTr lesen der dıe
Hıstorie und Spruche memorIieren, sondern das Vornehmste ist darauf
achten. Sıe sollen aufmerken, WIE sıch ihr Herze dagegen verhalte und
erwelse und DeEZEISE:; daß Ial immer qauf Gjottes Wort enke., asselbe
ZUT ege 1mM Glauben, SA Rıchtschnur des Lebens; ZAE ein1gen Irost In
er Not behalte, und also nıchts glaube, Was dıe chrıft nıcht lehret,
nıchts tue, W das dıe Schrift nıcht psebietet; nıchts 1ebe, WworIın uns die Schrift
nıcht weıset. .. .Klopft en Sprüchlein und Worten, schlagt
allenthalben und CIM spuret es Le1iss1ig dUS, C0r Iun Lle1iss1ig
tOrtı

Der drıtte Teıl handelt VON der Freude als dem Nutzen des Umgangs
mıt der Schrift Der Entschlafene SE 1 dem e1ispie Davıds gefolgt, habe
Gottes Wort für se1ine Tre gehalten und Leiss1g und. — D ıhm
Offenlıch verwehrt WaTrT 6S eiImlıc gebraucht und T und Frucht
daraus empfunden.

Wenn dıe Predigt In emselben Umfange, ıIn dem S1e gedruc. vorlhegt,
vorgetragen wurde, ist bereıts mehr qals eiıne Stunde VETrgAaANSCH. Fur den
Vortrag des NUu  —; folgenden Hauptteıles der Leiıchenpredigt sınd
mındestens Z7We1 weıtere Stunden erforderlich

uch 1m Hauptteıil der Predigt ıll der rediger VON der natura der
Yrf des prophetischen Wortes, VO uUSuSs oder VO eDraucCc und VO
Tuctus oder herrlıchen Nutzen desselben sprechen. Er verwendet also dıe
leiche Gliederung WIe 1m exordium. ach der Angabe der Gliederung
olg ein kurzes ebet, ann spricht der rediger dıe Schlußstrophe des
Liedes ”O Herre Gott, deın göttlıc Wort ist lang verdunkelt bhlıeben“, dıe
auch Anfang zıtlert wurde und mıt der der rediger auch seiıne Predigt
beschließt Noch mehr als bısher häaufen sıch In den IU folgenden
Abschnitten dıe Zıtate. er Satz wırd uUrc eın oder mehrere
Bıbelworte, zuweıllen auch UTE Worte der Kirchenväter belegt der
bewılesen. wobe1l dıie Fundstelle immer angegeben wıird.

Den ersten Abschnıiıtt beginnt der rediger mıt einer Erklärung des
Wortes 1ORA Gesetz: >8 leiıtet CS VO dem Worte wetrlen ” ab,
uübersetzt 6S dann mıt anordnen, unterrichten und bezieht CS auf die
Anordnungen (Jottes un dıe Unterrichtung der Menschen Uurc (sott
Zum Verhältnis VO  — Gesetz un Evangelıum wırd dıe Stophe des
Liıedes ES 1st das eıl unls kommen her  66 VO Paul Speratus zıiıtlert. I)ann



el 6S .HIier ist das Wort (rJeset7z Tur das geoffenbarte un
geschrıebene Wort (Gjottes verstehen . . .es schh1e Jetzt auch die
Bucher des Neuen Jlestaments alle mıt eın  c „ Was nöt1ig wissen ist, das
ist es In dem Gresetz un Worte Gottes eutlc ausgedruckt”. Als
bıblısche ynonyma für Wort Gottes werden ann genannt die Zeugnisse
Gottes, dıe Wege Gottes, dıe Befehle Gottes, die Gebote Gottes, dıe
Rechte Gottes, dıe Gerechtigkeit Gottes, dıe ede (Cjottes. Von
wıird dıe TE VO der Verbalınspiration angesprochen: „Es hat (Jott
gefallen, Menschen dazu gebrauchen, 1mM en Testament die
Propheten, 1m Neuen Jlestament die Evangelısten und Apostel, dıe C mıt
esonderen en des eılıgen Gelstes ausgerustet, daß S1e es
dasjen1ige verstanden und ehalten, Was ihnen (rjott geoIfenbaret un
auch treulıch und feissıg ohne Irrtum und Bosheıt aufgeschrıeben, Was
ıhnen (‚ott anbefohlen  (jott gab ihnen es EIn: W as S1e schreiben
sollten, die Sachen und auch dıe Worte, ...wıe und W as S1e schreiben
ollten Der Heılıge Ge1st hat HTC iıhren Mund geredet un mıt ihren
Handen geschrıeben“. Dies gılt jedoch 1Ur fur dıe In hebrälscher.
chaldäıischer un: griechıscher Sprache geschriebenen kanonıschen
Bucher. nıcht fur die Apokryphen. er anon nthalt das Wort Gjottes
vollkommen und Sanz unvertaälscht. „Davon ist auch nıcht eın Jota
umgekommen“. Die Offenbarung ann also VO einem jeden einfaltıgen,
aber lehrbegierigen und andächtigen Leser verstanden werden, s1e ist das
16 selbst „ES ist keine Finsternis in der Schrift Wer mıt und
e1 dıe Schrift lıest, dem wırd nıchts schwer se1IN. In die Schriuft sınd
alle chatze des eılıgen (jelistes eingebunden WIe In eın undleın,
eingewickelt WIe eın iınd ıIn Wındeln‘‘

Es O01g eine Aufzählung der Hauptartıke. des christlichen auDens In
bemerkenswerter Reıihenfolge; jeder Artıkel wırd mıt einem der
mehreren Bıbelworten bezeugt

SEn Teıl der gOttlıchen Wissenschaft ist, daß dıe Heılıge chrıft dıe
vollkommene egeer Jlaubensartıkel und Lebenspiflichten sel. qaußer
der WIT be1l Androhung des Fluchs nıchts annehmen sollen Und obgleic
nıcht es mıt den klaren Buchstaben ausgedrückt Ist, ist doch auch
dieses (rJottes Wort, W das 1150 dıe riıchtige olge daraus SCZORCH wiırd,
und auf solche Weılse ist dıe Kındertaufe und andre dergleichen Artıkel In
der eılıgen Schrift nıcht wen1ger beschrieben un eioNlen als die
Artıikel, dıe mıt dem klaren Buchstaben och darınnen stehen‘“‘.

„Eın Teıl ist die TEe VOIN Gott, der ein1g ist iIm Wesen und dreıfaltıe in
Personen, der Vater der Sohn der Heılıge Ge1lst“.

.Eıin eıl ist, dalß Jesus Chrıistus alleın das aup der Kırchen ist un
ZWaT CH: exclusione Oomn1um. daß keinen anderen neben sıch hat,
weder unsıchtbar och qls siıchtbares Haupt  ..
E Teıl des wahren aubens ist der Artıkel, da Jesus alleın
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Erlöser un also auch alleın Vorbitter se1  .
„Eın Teıl derTist, daß der Heılıge Gelst unlls LICU eblert UuUrc das

Wort und die Taufe®*
„Eın eıl der re Ist, daß uNnls Chrıistus 1m Abendmahl seinen Leı1b

und se1n Blut trınken eingesetzt hat Kın Teıl der TE Ist, dalß
unls Chrıistus unter dem Brote seinen Leıb un dem Weın se1n Blut
g1bt, und dalß das Brot nıcht in den Leıb und der Weın nıcht In das Blut
verwandelt WwIırd, sondern rot und Leıb und Weın un Blut 11UT eine
Gemennschaft mıteinander en  ..

„Eın Teıl diıeser TrTe Ist, daß der ensch VOIN Natur SaIi eın
Vermogen hat, sich selbst ekenren un: (Jutes tun  ..

„Eın HC dieser TE ist, daß unlls (Jott mıt seiner na
zuvorkommt, die naturliche Wiıderspenstigkeıt wegnımmt und ulls

laubıg un fromm macht‘‘.
ETeıl dieserT: ist, da WIT uUrc den Glauben füur (Jott erecht

und selıg werden‘‘.
„Eın Teıl dieser TrTe ist, da der wahre Glaube eın Werk (rJottes ist

un: nıcht LLUT gerecht, sondern auch iromm macht Denn CT gebiert u1ls

NCU, totet den alten dam In uns, macht AUuUs uns Sallz andre Menschen‘‘.
„Eın eıl dieser re Ist, daß dıe Gläubigen und Bußfertigen hne

nterla sollen gute er tun  “
„Eın eıl dieser re ist, daß NUTr ZWe1 Orte SInd, dareın dıe Seelen

ach diesem en kommen, Hımmel und Holle*‘*
35  Uurc dıe na (Gottes stehen WIT Evangelıschen In diesem

Glauben Den glauben WIT, den bekennen WIT und gedenken auch e1
verharren bıs nde und das nde des aubens, der Seelen

Selıgkeıt davonzubringen. och erinnern WIT ohne ntierla uUuNnseITIc

Zuhörer, daß der Name Evangelısch oder SONS eIwas Außerliches
keinem ZUT Selıgkeıt verhelfe: sonder C musse wahrhaftıg evangelısch
seın,das ist se1ine geistliche Armut 1im Verstande und 1im ıllen un en
Kraften erkennen, dıie Predigt VON Chrısto un dem SanNnzCch Kat (jottes
nıcht alleın anhören, sondern auch glauben, (Jottes Wort forschen,
Christus darın suchen un sıch In seıne Gemeinschaft ergeben und In ıhm
bleiben und en und viel Frucht bringen“.

Zum Schluß dieses Absatzes wırd gesagtl, da dıe Heılıge Schriuft auch
eiıne ollkommene rost-Lehre ist „Sie o1bt In en Fallen solche Grunde

dıie Hand, welche keine Natur versteht und eın naturliıches Herze
begreiıten annn Sıe In allerle1 Irüubsal auf ew1ige un unsıchtbare, auf
wahre Guter‘“

Der zweıte Teıl der Predigt handeilt wleder VOoO rechten eDTrTaucCc. der
Schrift; Was schon im exordıiıum gesagt wurde, wırd wıiıederholt un
eingeschärft. Auf dıe rage, WeT das Gesetz als seinen Irost gebraucht
habe, wird geantwortel: aVl und mıt ıhm heber Miıtbruder Be1l
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avl habe Ial jetzt nıcht auf selne prophetischen en sehen.
sondern auf seinen gemeınen Zustand, da W1e alle anderen Gläubigen
VO Natur und unverständıg...War. „Es stand ıhm fre1l, sıch
desjenıgen Miıttels bedienen, welches Gott en Gläubigen auf dem
schlüpfrıgen Wege dieser Welt als eın 1G aufgesteckt und eiıner
Leuchte gegeben hat‘ Der rediger wendet sıch ann den Worten MEIN

un uübersetzt die hebräıische Vokabel tfur Irost mıt ansehen,
dıe ugen auftf riıchten, CS mıt dem Gemute betrachten, seıne Freude
daruber en DiIe Septuagınta übersetze Ss1e mıt aufmerken. eıtere
Psalmstellen fuhren der Bedeutung: davon reden un ZW al nıcht 11UT

VOT un mıt seinen Untertanen, sondern auch mıt un: VOI Fursten Wer
also soll (jottes Wort lesen? 95  1C etwa alleın dıe Gelehrten der dıe
entweder VO Gott der der Kırche eın besonderes Privilegiıum azu
bekommen, sondern alle diejen1ıgen, welche Gott ach seiInem ıllen
erkennen und ıhm dıenen en sollen alle lesen, CS sollen alle
forschen, dıe Gottlosen, daß S1e. sıch ekehren, dıe Frommen aber, daß S1e
sıch staärken“ 95  1C dıie Vernuntit, nıcht unmıttelbare Gesıichte, Iraume
und Ofmfenbarungen, nıcht papstlıche Dekreta un Satzungen, sondern
alleın das ew1ıge wahre Wort (jottes ann un muß alleın einen rechten
Probilerstein abgeben. Was mıt emselben Sal nıcht der doch nıcht in der
ahrhelıt, sondern 1U scheinbar übereinstimmt,das ist Unwahrheıt‘‘.
Ausführlic wırd zıtıert, WIE Martın Luther sıch VOT dem Reıichstage in
Worms auf dıe Schriuft berufen hat „Wollte INan > dıie gemeınen
Leute waren unwIı1ssend, wurde dieser TUN! vielmehr azu diıenen,
daß INnan dıe Schriuft lesen und sıch unterrichten, qls daß INan S1e weglegen
und in der Unwiıssenheıt bleiıben soll ollte I1a9 die Schrift sSe1
dunkel und könne nıcht verstanden werden, ist daran eriınnern,
dalß solche Dunkelheıt nıcht sowochl ın der Schrift als ın den Menschen
anzutreiffen 1sf” „Kest in Zukunft eıßiger In der Schriuft un TE auch
dıe Kınder In den zartesten Jahren dazu, daß S1€e. dıe lernen lesen
und verstehen“ „DieBunterrichteten ihre Kınder In der 1ıbel, WEeNN

S1e NUur Te alt waren‘‘. „ 50 soll auch ein jeder die lesen,
forschen, dıe ugen recht hıneinstecken un: VOI un: mıt anderen
daruüber reden“ LU ihrem (der Bibel) ebrauche ist nötıg anfangs eın
eiıfrıges ebet, sowohl VOIL, WIeEe be1l un: ach dem Lesen, in dem (Gjott fur
se1ine Offenbarung gedankt un ıhm dıe hre der Erleuchtung un
Heılıgung egeben WIrd. Hıerauf O1g das Lesen, welches zugle1ic ıIn sıich
fasset eın stetes Nachsıiınnen, Forschen un: Gegeneinanderhalten der
vorhergehenden un nachfolgenden Worte der SaNzZCH Schrıift  Auf
dieses Lesen O1g 1U  — eine immerwährende Applıkation und Zueignung
auf siıch ‚daß INan sowohl das Gesetz als auch das Evangelıum . auf sıch
deute un mıt seinem Glauben vermische [ss „Das Wort (Jottes ist eine
Speise und eın ran CS ll und getrunken se1n, WE CS
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einıgen Nutzen chaffen soll Ach 13 und trınk und laß dıe nıemals
VO deiınen Haäanden kommen“ 35  16816 Leute denken, WE 1E 1L1UT eıne

1mM Hause aben, ists schon gut, S1€e lassen 1ese1IDe aufs schonste
einbiınden, mıt Sılber beschlagen und nehmen S1e aufs beste In acht, zieren
damıt ihre Stuben und Bücherschränke, Ja S1e machen ihren uhm desto
ogrOßer, WEeNN s1e mehr als eine haben  Es ist doch besser, dıe 1mM
Herzen mıt em e1 bewahren‘“‘. Der rediger wendet sıch ann dem
Wort „MEIN“ 'Irost) KBr zıtiert eine Meditatıon des Theologen
Heıinrich uüller ber den Buchstaben AdUus dessen Geililstliıchen
Erquickstunden. Dieser Buchstabe sSe1 der vornehmste Buchstabe, „weıl
mıt dem selben es sıch eigen emacht wird, Was In der chrıft
auf alle lautet  . „Findest du 1U  x eine ehre, dazu das Wort
MEIN, iındest du eiıne Vermahnung, 1mm S1e füur dıch und mache S1e
deın, ındest du eiıne Verheißung, nımm S1e tfur dich und mache S1E eın  .
„Willst du aber Jesus aben, mußt du (jJottes Wort el aben;: enn
diese ZWweIl, Jesus und SseIn Wort, sınd inelinander verbunden und
gewickelt, daß keiınes ohne das andre se1n och eINs VO anderen kann

werden“ AdO oft du VON ihm (in der C  I fiindest,
bringe eın MEIN her und zeuch es dır hın“ „Findest du
VO  en seinem Amte und selinen Wohltaten, mache es deın und Sapc
Meın ist Jesus als der Sohn Gottes, als ein Menschenkıiınd _ Meın ist Jesus
mıt selner Menschwerdung und Empfängnis... Meın ist 6} mıt seliner
Geburt ‚ Meın ist mıt seiner SaNzZcCh Zukunft _ Meın ist C: mıt seıner
Auferstehung und Hımmelfahrt  cc „Sonderlıch merkt euch das, ihr Eltern
und praezepitores, daß ıhr doch OUurTe Kınder und Schüler (Jottes
Wort tühret:; daß S1e olches VON Jugend qauf w1issen‘“‘.

Der drıtte Teıl der Predigt handelt VO Nutzen der Schrift Der
rediger wendet sıch Jjetzt den Worten und
Das hebrälische Wort für en bedeute alle Not und es en mıt
dem WIT unlls se1it dem Sundentfalle herumschlagen mussen. Diıieses en
eireiie den SanNnzech Menschen mıt egeie und Leıib DIie egeije hat ıhr
en der Verstand ist verfinstert; große Not! Dıie ugen nehmen WIT
VOT der anrhe1ı an  c wDer ist voller 1e ZUT Ungerechtigkeıt
und Haß der Gerechtigkeıit“ A er Leı1ib ist voller en kommt ran
und ungesund ZUT elt“ 39  el findet sıch och viel außerlıch en
Armut, Hunger, Durst, uUuSW  . DIe sundlıche Natur uns och
immer und macht uns In dem autTtfe des Christentums csechr trage” „Wır
erkennen ohl be1l der Krankheit Gottes ıllen, aber doch tut dıie
Demütigung dem alten dam sehr wehe‘‘. DEr Teufel verfolgt dıe
Frommen Jag undaun: schlägt sS1e bald der eeie mıt Schwermut
und Traurigkeıit, bald ©1 mıt allerle1 Plagen‘“. „Dıie bOse Welt
hasset, dıe S nıcht mıt ihr halten und ihre alsche Fre fliehen  und
kränket S1e Jag und aCcC mıt Verachtung, pO und ugen,



Lasterungen und anderen Plagen”“ „Das ist en CNUß, Kummer
CNHNUug, Not genug  .. |DITS Erhaltung und Errettung sSE1 sehen iın den
Worten und 99  avı Sagt, da CC ohl se1n en gehabt, daß

auch hätte mussen drinnen verderben, GE nıcht SEIN (Jesetz ZU
Irost gehabt hätte“ „Das hat der selıge Herr Casparın1 auch geglaubt un
erfahren‘“‘. en dem unmıttelbaren Nutzen der Schriıft, der Ergotzung
und Freude, d1e dUus dieser Quelle3€ musse INa den mıttelbaren Irost
und die Errettung aus em Verderben urc dıe Schrift bekennen.
egen das en des verfinsterten Verstandes, das en der
Verführung, das en der großer Verderbung des Wiıllens werden
Bıbelworte zıtlert, dıe Irost und geben Dann e1i C „Wiır fuühlen
oroß en WE WIT dıe große Knechtschaf: Sr Krafte In unlls sehen,
daß WIT der KRegung ach die un nıcht sundıgen verkauft
sınd, aber Irost g1bt unlls das Wort Wo dıe un der Schuld und Reızung
ach mächtig ist, da ist dıe gratia Justiıficans ei, dıie gerecht-
machende und erneuernde Aa noch viel maächtiger worden“ „Groß
en druckt uns, WECNN WIT dıe cCAhWaC  eıt des Verstandes, die
ahrheı erkennen, des Wiıllens, das (sute tun, empfinden. ber
Irost g1bt uns, WE WIT hOören, daß das Gesetz, das uns unterrichtet
und vermahnet, eıne innerlıche Ta be1ı sıch habe und die angeborene
Unart, Blındheıit und Wıderspenstigkeit wegnehme und unls efleuchte;
bekehre und heılıge, WEn WIT 11UT nıcht wiıiderwillıg wıderstehen“ Eın
unuberwındlıc en ist CS, daß WIT ohne Glauben, Furcht und 1e
(Gottes VO Natur sınd und welchs erschrecklıch Feinde (jottes‘.
„Aber (jottes Wort g1bt uns Irost und Rettung, WECNN 6S sagt (jott hat
den, der VO  — keiner un wußte, fur uns ZUT1 un gemacht, auf daß WIT
wurden ın ihm dıie Gerechtigkeit, dıe VOT (jott gıilt“ „Groß en ist CS,
WECNnN ulls dıe un und ange macht und uns Z Verzweillung
bringen 11l und ist keine Ta da wıderstehen. ber da sehet, W dads das
(Gesetz und (jottes Wort füur Irost und Rettung g1bt aber denen, dıe
da Buße tun Hn Christus lauben (denn hne dıe erIulite Bedingung
der Buße un Bekehrung ist keine Vergebung hoffen)“ „Eın groß
en ist. daß WIT aglıch sundıgen. ber Ore der da sagt (Matth. 18, 22)
ich SdLC dir nıcht sıebenmal, sondern sıebenzıgmal sıebenmal, der wırd
auch dır vergeben, WECNN du 1UT ıhm kommen wirst“ AB oroß en
drucket uns, WECII1N unls das (GewIlissen verdammt, WEeNN CS uns dıe Sunden
der Jugend vorstellt, das unterlassene (Sute:; das begangene BOse, die
Betrübung des eılıgen Gelistes... Da spricht das Gesetz und Wort
Gjottes: Wır lauben üure diıe na des Herrn Jesu Christı selıg
werden. o „Sonderlıch geht die Not d}  5 WEINN WIT den Tod un Aalls
letzte Gericht denken ber das Wort o1bt APOStT Wer meın Wort wırd
halten, der wırd den Tod nıcht sehen ew1iglich“ „Augustinus erschrıickt
und sagt In seinen medit Cap Ubı CO stabo ? ber Lutherus sagt



Man SO nıcht >sondern eın Bußfertiger WISSe schon seıne Stelle,
OT stehen werde, namlıch Chrıstum, be1l meınem Herrn

Chrıistus®“. n der etzten Stunde und In der Stunde der Anfechtung
fallen alle schweren und hochausgesonnenen ınge WCB, und dıe
deutlıchsten un klarsten Spruchleın, dıe WIT als Kınder elernt und feın
1nalıc ANSCHNOMIME aben, mussen ZUl Zeıt der Not den besten Irost
SebECNH:

„Das soll auch euch Eıinfältigen ein gut und TONIIC Herz machen, dıe
iıhr be1l vielen Reliıgionen in der Welt vielmals Skrupel kriegt, ob ihr
auch ohl dıe rechte Te habt Die göttlıche Weısheıt hat fuüur sıch
gesorgt, daß auch dıe Hauptirrtumer der Irrgläubigen Sanz euttiic
wıderlegt SInd; und dıejen1gen Spruche, dıe S1e Z Beweils anführen,
SInd meIlstenteiıls beschaffen, daß 11a dıe Wıderlegung bald VOT oder
nach oder in ihnen selbst finden annn IBDER Ist Irost‘. Han Exempel
en WIT dem Spruch 16, 18 Ich SapCc dır, du 1st Petrus, und
aqauf diesen Felsen 11l ich bauen me1ıne (GGemeninde und dıie Pforten der

sollen S1e nıcht überwältigen, aus dem die Römisch-Katholischen
beweisen wollen, 6} handle VO  —; dem Papste, daß das aup der Kırche
se1l ber 1) handelt der Spruch Von Petro; und Was VON Petro redet, das
ıst nıcht bald auf den aps ziıehen; handelt der Spruch nıcht VO

Petrı1ı Person, sondern VO  — seinem Bekenntnıis. I)Darum sagt Chrıistus nıcht,
auf diıesen Petrus ıll ich bauen, sondern auf dıiıesen Petram Felsen, VON

dem eın Bekenntnis Petrus ZCU: In er seiner Junger
Namen‘“‘. Es folgen Zıtate dus dem Jus CanON1CUM, Von einem
Glossator des romıschen Rechts und Hıeronymus. 35  er du Worte,
laß dıe Welt ihre Exempel, ihre alten Gewohnheıten und all ihr Iun
zusammenraspeln, e1in einz1ger Spruch schlägt all diesen Plunder als eın
Donner darnıeder‘“.

Zum Schluß wendet sıch der rediger die Leıdtragenden. 99  ©
1U dıe IDEr die ihr als das beste Erbgut VO  en seligen Vater
bekommt, und lest, W d ich euch vorhalten werde. Kuer Vater stiırbt In
der Fremde, da INan nıcht alle Bequemlıichkeıt tinden annn ber sınd WIT
nıcht alle Pılgriıme ?” „Gott hat Vater dıe naverhıehen, daß g

hıngekommen, wohrnn 63 verlangt, seine Seelenpflege finden können, dıe
C gesucht, (ott hat ıhm na gegeben, daß C: seıne un: hat können
bereuen, Chrıistus mıt Glauben ergreifen, na egeben, daß OT: se1n
Bekenntnis daruber hat ablegen können. Sonderlich erkannte und
bekannte C} se1ıne Verirrung und Heuchele1 und bezeugte zugleıch, daß CT

olches (Gott viel hundertmal abgebeten. Als ©6 efragt wurde, ob er sıch
auch mıt wahrem Glauben seinen Jesus alte, antwortete C aufrichtig:
An W denn sonst? Er geno hierauf das heılıge Abendmahl ach
Christı Eıinsetzung, seinen wahren Leı1b er dem gesegneten Brot und
se1n wahres Blut dem gesegneten eın  Er starb, da C seinen

76



EeESUSs nıcht ange bekannt und angerufen hatte mıt den Worten
„Meın Herr und me1n Gott‘“ „Seıne eeie ist be1 (jott un genleßt
bereıts das Anschauen Gottes®. „Der Leıib ruht auch (‚Jottes
Schutze, salm 24 DiIie rde ist des Herrn und W as drınnen ist, der
oden und W as Tau: wohnet‘. „Zwar ist auch das eın Kkummer, daß
INa nıcht hat können e1ım nde ZUSCOCH se1ın und sowohl seinen ank
und Abhbiıtte tun als auch den egen anhoören‘“‘. „Eın ummer Ist, daß -
dıe 1e Enkelın nıcht och einmal hat sehen un! SCONCH köonnen.
ohlan, elıebte, ziehet CUHGT ınd auf in der uCcC und Vermahnung
ZU errn, 1: S1e dıie 1eb aben, aßt dieses ihre Lektion
se1n, bemuht euch; daß Vaters Glaube in ihrer GeIe wohne‘“. „Ihr
SO ıh: (den Entschlafenen) wledersehen, WE iıhr werdet diese Welt
verlassen. (Jott wırd euch ıhm und ihn euch wıedergeben, WEeNN der
lag der allgemeınen Restitution wırd angehen“. Es O1g eine angere
el VOoN Zıtaten. An das letzte Zatat Aaus RoOomer SscCHh11e sıch dıe
Strophe VO  b Paul Gerhardts Nachdichtung VO dA1esem Apostelwor
„Ist (jott fur mich, gleich es wıder mich „„D0 trostet euch
1U  — mıt diesen Worten untereinander ess { Bl DiIie Predigt
SCHAI11e mıt den beiden Schlußstrophen des Liedes „O Herre Gott, eın
göttlic. Wort ist lang verdunkelt blıeben“ ’7O Herr,edıch, 1tt ich,
laß miıch TONIIC und selıg sterben“.

Zusammenfassung
Dem Versuch einer zusammenfassenden Wurdıigung der Schwedlerschen
Predigt sollen ein1ge kırchen- und frömmigkeıtsgeschichtliıche Daten
vorangestellt werden.
1653 Heıinrıich uller wırd zunäachst rediger, spater Proftfessor der

Theologıie in Rostock uUurc se1ine Täatı
einem Mittelpunkt der Reformorthodoxıie ’gkeıt  IIN wIıird Rostock

1664 Die „Geıistlıchen Erquickstunden“ Mullers beginnen C1I-

scheıinen. er starb 1im Te 16/5
1665 Johann ened1ı Carpzow Jr wırd Professor der oral, 1684

Professor der Theologıe in Le1ipzig. Kr wırd ort ZU 99  renden
Kopf der theologıschen akultät  c 12) | D WaTr ursprunglıch eın
Gonner, spater e1in erbıtterter Gegner der pletistischen KEr-
bauungsversammlungen 13) Kr starb 1m TE 1699

11) Eduard Emil Koch, Geschichte des iırchenlieds und Kırchengesangs, Stuttgart 1865,
and ff

12) Martın Schmidt in: Klassıker des Protestanısmus, and NI IDer Pıetismus, Bremen
1965 65

13) Schmuidt



1675 erscheınt die „pletistische Programmschrıift“ Phılıpp
Speners, „Pıa desıder1a‘‘.

1691 Berlın wırd IT dıe erufung Speners die St Nıcola1i-Kirche
DA Mittelpunkt der pletistischen ewegung.

1692 erufung August ermann Franckes ach HEC se1ıne
Täatıgkeıt entsteht In e1in zweıtes pletistisches Zentrum.

1695 Schwedler beginnt se1n Studıum in Leıipz1ıg Er egegnet ort
August ermann Francke

1763 Spener gestorben.
S erste Ansıedlung mährischer Exulanten auf einem Gut des Grafen

Zinzendorf In Berthelsdorf be1 Herrnhut.
K Francke gestorben.
1760 Zinzendorf gestorben.

Schwedler erwelst sıch als u Kkenner der zeıtgenOssischen
Leichenpredigt.Das geht aus der orm und der Gliederung selner Predigt
hervor. Er zıt1ert hne Nennung des Verfassers eıne Leichenpredigt auf
den „tapferen Theologen Joh Hüulsemann‘“‘. Hülsemann W al als
Professor der Theologıe VO Te 1629 In Wıttenberg und in den
Jahren —1 In Leı1ipzıg tatıg. In Leipzıg Walr 6 auch
Superintendent. Dıie Leichenpredigten Phılıpp Speners hat
Schwedler ohl ebenso ekannt WIE die Leichenpredigten des der
rTthodoxı1e zugehörenden Theologen Johann ened1ı Carpzow LE der

Schwedlers Studienzeıit INn Leipzıg lehrte, und des Rostocker
Theologen Heıinrich üller, der qls Vertreter der Reformorthodoxie gılt
Vielleich hat auch dıie Leichenpredigten des Fraustädters Valer1us
Herberger und des KoOobeners Johann Heermann ekannt.

Schwedler uübernıiımmt dıe im T Jahrhundert be1ı Vertretern der
Orthodoxı1e WIEe be1l den Pietisten verbreıtete Unsıitte des doppelten
exordiums. Im ersten exordium (prae-exordium) ertet die etzten
Worte des Sterbenden AdUus und fügt den Lebenslauf des Entschlafenen
E: WIE das VOoNn Spener geu wurde. Im zweıten exordium legt
einen Text dUus, der dem VO Verstorbenen gewaäahlten Jlext der
Leichenpredigt hınführen soll

„Das Zeıtalter der lutherischen Orthodoxı1ie kennt fast NUur dıie
Themapredigt“ 14) Schwedler ZW alr auch eın ema Es lautet
„Bekenntnis Von dem festen prophetischen Worte‘“, CS wIird als

14) ernar: Wınkler, DiIe Leichenpredigt 1m deutschen Luthertum DbIs Spener,
Munchen 1967 238
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Kolumnentitel Kopf er Seliten wıiıederholt Seine Predigt 1st aber
eiıne reine Homiuilie, der lext wird Wort für Wort behandelt und ausgelegt.
In der gründlıchen
dem e1ıspie Speners i:5g)e':tischen Arbeıt Urtext O1g PE eı auch

ber weıte Strecken besteht Schwedlers Predigt Adus eıner 1UT

schwer erträglichen Anhäufung VOI Bıbelzıtaten. 136 Zıtate tammen
AUuS$s dem en Jestament, 184 Aaus dem Neuen Jlestament. Fur weıltere 4'/
Stellen AUus dem en lestament und H4 Stellen AUus dem Neuen
lestament wırd lediglich dıe Fundstelle angegeben. ADie Predigten der
Orthodoxıie quellen oft ber VOIl Schriftzıtaten“ 16) ber auch WE dem
rediger dıe Schriftworte AUus eıner inneren Verbundenhe1i mıt der
SaNzZCh zustromen, auch WE darauf hoffen darf, auf diese Weise
viele Kernworte der seinen Zuhoörern fest einzuprägen, wırd
doch deren (Geduld ıIn em Maße In NsprucgWEeNnN nıcht
uüberfordert „Spener verme1ı1ıdet dıe maßlose Haäufung (von Zitaten), dıe
manche orthodoxe Predigt ZUT onkordanz degradıiert 17)

uch WENN dıe Leichenpredigt auf Casparın1 fur dıe Veröffent-
iıchung eiıne Überarbeitung erfahren en sollte, zeichnet sıch dıe
Schwedlersche Predigt doch ATrc ihre Rekordlänge au  N „Dıie Predigt-
dauer wırd 1m 16 Jahrhundert weıthın auf 15—20 inuten
eingeschränkt. Eın Jahrhundert spater sprengt der Umfang fast urchweg
jedes erträgliche Maß Leichenpredigten VO Stunden ange tellen
weder einen Rekord och eine Seltenheıit dar  06 18) Schwedlers Predigt hat
ber Stunden gedauert, WENN S1e 1ın dem Umfange gehalten wurde, iın
dem S1Ee gedruc vorliegt.

Martın Luther wırd VO chwedler mal zıtlert und ZWAar ach der
Jenaer Ausgabe (8 deutsche, lateınısche, Ergänzungsbände,
erschıenen iın den Jahren —  > besorgt VO ecorg Rörer) un
nach der Altenburger Ausgabe (10 Folıobäande, erschlenen 1661 — 1664,
nthalt keıne lateinıschen Schriften). Von den Kırchenväatern werden
Augustın mal, Hiıeronymus und Chrysostomus Je mal, Eusebius,
Isıdorus, Nıicephorus, Theophylactus und Basılıus Je mal zıtlert. uch
das Jus CanON1ICUM, eın (Glossator des canonıschen Rechts, der Jesuilt Bell-
armın, G1n Nıcolaus Papa wahrscheiminlich 1KOlaus 8—8 un
eın Espenaus werden herangezogen. en den Antıquitates des
osephus werden die heiıdnıschen Schriftsteller Demosthenes und Seneca
erwaähnt.

15) Wınkler 205

16) Wınkler 138

l7) Wınkler 205
15) Wınkler 22
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Des Ofteren wırd der hebräische oder griechısche Bıbeltext, fur dıe
Kırchenvater auch der lateinısche Wortlaut J1er allerdings mıiıt deutscher
Übersetzung) herangezogen. „Das wıissenschaftlıche Nıveau der Fxegese
ste1gt in der Halfte des LE Jahrhunderts beträchtlıch Weıthın breıten
dıe rediger ihre akademische Gelehrsamkeıiıt ıIn sinnloser und
homuiletisc. verhängnısvoller Weilse VOT der (Geme1inde aus  co 19) uch
Schwedler beladt se1ne Predigt in großem Umfange mıt gelehrtem
Ballast Welchen WeC dıie damalıgen rediger mıt der Demonstration
ihrer altsprachlıchen Kenntnisse verfolgten, bleıibt raglıch.

Es auf, daß Schwedler füur das exordıium und den Hauptteıl der
Predigt dıie Jeiche Gliederung verwendet.

DiIe Behandlung des Predigttextes erfolgt in einer Art und Weiıse, dıe
auf dıe psychologısche Sıtuation be1l eıner Beerdigung wen1g Rücksicht
nımmt, WENN IHNall heutige Erwartungen als Maßstab anwendet.

10 Im Lebenslauf verstößt Schwedler ZW al den uralten
klassıschen Satz „De mortuls nıl 1S1 bonum‘“‘. ET tuft das aber UTr

insofern, als ıhm die Lage unmıttelbar der Girenze eines VO der
Gegenreformatıon schwer bedrängten Gebiletes Veranlassung azu o1bt
Wenn I1a  n annımmt, daß die Angehörigen Casparınıs den TUC der
Leichenpredgt bezahlt aben, moöochte INan daraus schlıeßen, daß sS1e
aIiur Verstäandnıiıs hatten.
; Auf jede rwahnung oder Wurdıgung der künstlerischen

Leıistung Casparınıs wırd verzıichtet. Von der Bedeutung des Gorlitzer
Orgelwerkes dürfte INan In 1eder-Wiesa doch Kenntnis gehabt en
Möglıcherweılse handelt CS sıch eın absıchtliıches und beredtes
Schweigen. Denn auch In Hirschberg hat INa wen1g späater die
ufstellung einer kostbaren foe in der Gnadenkirche erst ach hartem
Streıit hingenommen 20) uch die fur den Pıetismus charakteristische
mangelnde ahe ZUT1 Welt VO Schönheıit und Kunst kann hiıerbel eiıne

gespielt en
1 Dıie Angaben ber das heimlıche Festhalten Casparınıs

evangelıschen Bekenntnis und selinen eıßıgen Umgang mıt der
stimmen mıiıt dem SCOPUS der Predigt übereın, daß sıch 7Zweiıfel

ihrer Zuverlässigkeıit schwer unterdrucken lassen. leg Jer etiwa eıne
tendenz10se Färbung vor? Daß dıe etzten Worte des Sterbenden
ausgewertet werden und e1in selıges terben der Gemeinde als eıspie
VOT ugen geste wırd, Wal damals ın der Leichenpredigt uüblıch Auf dıe
rage, ob D: sıch mıt wahrem Glauben seıinen Jesus a  © antwortet

19) Wınkler 238

20) Buchner 226



der Sterbende „An WCII denn SONst?* siıch hınter diıeser Anwort etiwa
eıne unwirsche Abweıisung des bekehrungseıfrıgen Fragers verbirgt oder
eıne Abkehr des welterfahrenen Mannes VO dem amp das rechte
Bekenntnıis, wırd sıch nıcht lassen.

13 In spateren Zeugnissen wıird Schwedler als Buß- und Erweckungs-
predıiger geschildert, der uUurc Eındringlichkeıit und volkstumlı:
Redewelse dıe Herzen SCWAaANND und als Bauernprediger mıt dem olk

und mıt den Sundern e1in deutliches Wort redete 21) uch 1er
schiımmert ein gEWISSES esCNIC und eiıne große (Gjewan  eıt in den
Formulierungen Urc das 1CcK10 der Zıtate 1INCdUrc Vergleicht INan
Schwedlers Dıktion mıiıt der Sprache und Gedankenführung zeıt-
genössischer Erbauungsschriften, moöchte Ian eiıne auf die
Nıeder-Wiesaer Bauerngemeıinde zugeschnıttene holzschnittartıige Ver-
einfachung und Verdeutliıchun In Sprache und Gedankenführung
erkennen.

Krıtık kırchlichen eben, WIE S1e. In der zeıtgenössischen
Leiıchenpredigt sowohl be1l Pıetisten WIe be1ı Vertretern der Orthodoxı1e
uüblıch ist, be1l Schwedler völlıg. Wahrscheiminlich hat ıhm dıie
kırchliche Lage hart der (Grenze eines dem T der
Gegenreformatıon leiıdenden Landes keinen nla olcher Krıtik
gegeben. uch VO  - der In der Leichenpredigt ubDblıchen Polemik
zwıschen Pıetisten und Vertretern der Orthodoxı1e wırd nıchts laut
Schwedler ist sehr VO  —; selner spezıfischen Aufgabe als Seelsorger iın
Nspruc9daß sıch ıhr nıcht beteıilıgt.

15 In mehereren Passagen sucht Schwedler das Selbstbewußtsein
seliner dem TUC der Gegenreformation leidenden Zuhorer
stärken. DiIie Verbundenhetr des Predigers mıt seiner Gemeınnde findet
hler iıhren Nıederschlag. Man darf davon ausgehen, daß dıe ehnrhe1 der
Kırchgänger in 1eder-Wılesa aus den Gebileten Ostlıch des QueIıls kommt,

die Gegenreformatıon sıch fre1 entfalten ann
16 Aus emselben (Girunde sıicht sıch der rediger wıederholten

Auseinandersetzungen mıt der römısch-katholischen Kırche veranlaßt.
Seine Angrıffe auft die romısch-katholische Te VO Papstturm, VO

eßopfer, VO Fegefeuer, VO der TIranssubstantıiation 1m Abendmahl
sınd immer sachlıch, maßvoll und korrekt, seıne Argumente werden bıs 1ın
die Gegenwart benutzt.

DiIie Notwendigkeıt der Kındertaufe wıird ohl auch deshalb
ausdrucklıch 1D11SC begrundet, weil das Gebiet einmal eın Sammel-
becken VO  - Wiıedertäufern und Schwärmern WarTr und vielleicht och ist

21) Buchner 196
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18 Schwedler ist bemuht, dıe lutherische Rechtfertigungslehre
korrekt vorzutragen. Weıl das aber in der Hauptsache UT Hrec eiıne
Anhäufung VO Bıbelzıtaten geschieht, wıirkt es doch ziemlıch
formelhaft Es sınd nıcht mehr selbsterrungene Glaubenssätze, Was jene
(CGeneratıiıon ZU ema Rechtfertigung hat, sondern
festgehaltene und nachgesprochene Wahrheıiten uch eın Zug ZUI
Gesetzlıc  eıt wıird erkennbar. Von Auferstehung und ew1gem en
wırd auffallend urz gehandelt. Vielleicht stand mehr daruber In dem
Manuskrıpt, das der Postillon verloren hat Wenn der rediger den
Angehörıigen offnung auf eın Wıedersehen macht, geht ST ber das
hınaus, W das 1DI1SC begrundbar ist

19 Dıiıe Te VO der Verbaliınspiration wırd In der damals uDlıchen
Weıise vorgeiragen. Daß S1e lediglich fuüur dıie ın hebräischer, chaldäıischer
und griechischer Sprache verfaßten kanonıschen Bucher, nıcht aber Tüur
dıe Apokryphen gılt, wırd ausdrucklich vermerkt. In dem Uurc dıe
Inspirationslehre getragenen Verständnıs der als dem ıIn sıch
einheıtlıchen und gewIlssen, unls sCHNIeC  1n verbindenden Gottesbuch,
ebenso ın dem Fehlen jeder 1m eigentlichen Sınne hiıstoriıschen rage-
stellung, sınd Orthodoxı1ie und Pıetismus sıch e1INs. Francke und dıie
hallıschen Theologen wetteılifern j1er mıiıt den Orthodoxen RBlındheit
und Verständnislosigkeıt“ 22) Wıe das 1m Pıetismus üblıch wurde, be1
Schwedler dıe für das reformatıiorische Bıbelverstandnıiıs maßgebende
Unterscheidung zwıschen (Gesetz und Evangelıum ahın, dıe be1 jedem
bıblıschen Spruch anzuwenden WaT 23) Andererseıts zıtlert ß

unbefangen un In erhneDlıchem Umfange das Ite Jestament, das fur den
Pıetismus 1UT eiıne Hılfsliınıe bedeutet 24)

em Schwedler mıiıt großem Nachdruck einen regelmäaßıgen
persönlıchen, prıvaten Umgang mıt der fordert, entspricht (1 dem
Vorschlag, den Spener In selinen Pıa des1ıder1a erster Stelle DA

Erneuerung VON römmıigkeıt un Kırche machte. Dıiıie häuslıche
Bıbellektüre War zudem für das Durc  en 1ın den (GGemelnden
dem T1IC der Gegenreformation VO  } rößter Bedeutung. Es taucht In
Schwedlers Predigt auch eine Wendung auf, dıe auf die Spenerschen
ollegıa pletatıs deuten se1n dürfte

23 Es auf, daß Schwedler ausgerechnet dıie beıden Liıeder VO der
(Gemeıinde anstımmen aßt bzw zıtlert die der spätere Pietismus als

22) Emanue!l Hırsch, Geschichte der NCUETN evangelıschen Theologıe, Gutersloh 1960
and 11 169

23) Schmidt XVI

24) Schmidt eDendoOorTr



Bollwerke der rthodoxı1e alleriel Vorwänden beiseılte geschoben
hat Ks sınd dıe Liıeder ”  urc. ams Fall ist SallZ verderbt“ VON Lazarus
pengler und ES ist das eı1l ulls kommen her  eb VON Paul Speratus.

In die ahe des Pietismus gerat chwedler auch A dıe
Betonung des eiIu  es in der A Zuschrnit: gelegentlıch auch urc dıe
Wertung der Bekehrung.

In chwedlers Bıbliıothek standen zweiıftellos dıe „Geıistlıchen
Erquıickstunden“, dıie der Rostocker eologe Heıinrich uller ın den
Jahren 1664 — 1665 drucken 1e6ß chwedler zıtlert dieses Buch zweımal.
Heıinrich uller gılt als führender Vertreter der Reformorthodoxıe. Mıt
einem deutlıchen Anklang auf Johann Schefflers „Heılıge Seelenlust“
veroffentlichte eine „Geıistlıche Seelenmusık”, iın dıie CT: viele eCHAichte
Schefflers ufnahm In einem TI Spener chrıeb einmal: „ Wır
heilen abel:; ach daß CS sıch L11UT wollte heılen lassen L 25)

Schwedler ist zumal als engaglerter Buß- und Erweckungs-
prediger Gegensatz zwıischen Orthodoxı1e und Pietismus nıcht
interessılert. Ahnliches könnte für andere Schliesische rediger anı
der Gegenreformatıon gelten; die Girenze zwıschen Orthodoxı1e und
Pıetismus durifte ort eine 1e)ende CGirenze SCWESCH sSeIN.

Der Angrıff des Pıetismus auf dıe Predigt der Orthodoxıie begann
mıt der Veröffentlichung homiletischer Kampfischrıiften HTE den
streıtbaren Piıetisten oachım ange in den Jahren 1700 und 1L/A0/ Martın
Schilan urteilt, In dieser Zeıt habe „die Beseltigung der uniruchtbaren
orthodoxen Predigt“ begonnen, dıe damals „einen außersten Tiefstand“
erreıicht hatte 26) Auf Schwedlers Leichenpredigt ist dieses Urteıl ber
dıe orthodoxe Predigt nıcht anwendbar.

Casparınıs Sohn dam Horatıo Casparın1ı hat spater als evangelıscher
Christ in Breslau gelebt. Er baute in Schlesien Orgelwerke in Breslau-St
Bernhardın, St ChristophoriI und Elftausend Jungfrauen, 1ın der Gorlitzer
Dreifaltigkeitskirche, in ohlau, in Groß-Weıgelsdorf, In Pangau un in
LOwen, azu 1m Breslauer Dom, in der Klosterkirche A Wahlstatt, 1n St
er Breslau, In der Dominıiıkanerkirche Glogau und
schheblıc außerhalb Schlesiens In der asılıka Czenstochau, in
Leıipzıg und in Lissa. Wenn auch se1in Charakterbild ıIn der Geschichte
schwankt, ‚„War doch als Orgelbauer se1nes Vaters nıcht
unwuürdıg“

Arno Buchner

25) Eduard mıl och

26) artın Schlan, Orthodoxie und Piıetismus 1Im amp: dıe Predigt, Gileßen 1912,
166 un!

27) Burgemeıster 143



Von der Autfklarun FErweckung
die theologısche Entwicklung

ottheb Rıngeltaubes
In den beiıden etzten Jahrzehnten se1ines Lebens Wal 16

Rıngeltaube (17321824) e1in Mann der Erweckung. Bewußt und
unbeırrt hat wi@ als Generalsuperintendent VON Pommern und als ıtglie
des Dırektoriums der Bıbelgesellschaft in Stettin es dıe
Herrschaft der Aufklärungstheologıie brechen und eine Erneuerung in
Kırche und Pfarrerschaft herbeizuführen Der Nachruf des Stettiner
Konsistoriums be1 seInem Tode hebt diesen ıllen ZUT Erneuerung
eindrucksvoll hervor 2} Als einen Erweckungstheologen zeichnet ıh
auch das Buch eiInes Verehrers, das e1in Jahr ach seinem Tode
In Berlın erschıen uch seline In Famıhenbesitz erhaltenen Briefe
Adus den Jahren 1804 — 18514 zeigen ıhn

Dıese theologische Eınstellung hat Rıngeltaube aber nıcht immer
gehabt. Zu einem Vorläufer und Wegbereıiter der rweckungs-
ewegung ist erst geworden. Ursprünglıc W al Aufklärungs-
eologe. Dıie rage Ist, hat diese Entwicklung VO  — der
Aufklärung ET Erweckung genommen ?

Diese rage ist ber dıe Person Rıngeltaubes hınaus insofern VO

exemplarıscher Bedeutung, als WIT In dieser Zeıt auch anderen
Pfarrern beobachten können, daß S1e eine derartıge en vollzıehen,
ohne daß Uulls aber ihre Motive bekannt waren Dıie Grundfrage, dıe
S1e alle riıchten waäre, ist, S1e nıcht weıter der Theologıe der
Aufklärung festhalten Da WIT VO  —_ den meisten Pfarrern.die dieseen

' „Glaube, offnung, 1ebe, iın Erinnerung Aus demendes verewigten General-Super-
intendenten VO Pommern, 1€' Rıngeltaube, größthenteıls mıt dessen eigenen
Worten‘‘. Berlın 1825 180

siıehe Anmerkung
Be1l Frau Marıe-Luise Habermann geb Redepenning In Göttingen-Herberhausen,
Am Teiıchgraben
SO schrel| Johannes Grunewald in einem T1€E) den ert. „Die Loslösung VO
Ratıonalısmus und Hınwendung ZUT rweckung aßt sıch Anfang des Jahr-
underts be1l zahlreichen schlesischen Pfarrern erkennen, hne ihre Beweggründe
kennen“.



ZU Piıetismus vollzogen aben, keine lıterarıschen Zeugnisse aben,
richtet sıch das Interesse besonders auft dıe, deren en WIT
SCHAUCI einsehen können. Dazu gehört auch Rıingeltaube. el
werden WIT TE1NC auch ıhm sehen, daß CL u1ls gerade für dieseen
selbst keıine siıchere Antwort die and g1bt. Er hat dırekt nıe ber S1e
gesprochen und WIT bleiben auch be1l ıhm auf Vermutungen angewlesen.
ber c aßt sıch doch Urec die Beobachtung se1nes Lebens und se1INeEs
Entwıicklungsganges viel sehen, daß eine Erkläarung, dıe ann auch fur
andere Zeıtgenossen ihre Gultigkeıt en kann, möglıch wird.

Die Untersuchung wırd darın bestehen mussen, zunachst dıe Te1l
Phasen 1mM en Rıngeltaubes charakterısıeren, die füur uns heute
hıterarısch faßbar SINd. Von da AdUus sollen dann noch einmal UNsCcCIC Fragen

ıhn formuliert werden. Diese dre1 Phasen Ssınd:
Rıngeltaube dem FEinfluß der Aufklärungstheologıie.

88 Seine ellung wäahrend des Warschauer Kırchenstreites.
111 Se1in Rückgriff auf dıe pletistischen Vater

Z uvor sollen noch dıe wichtigsten Lebensdaten dieses Mannes genannt
werden: Er sStammt AUs einer alten, urspruünglıch schlesischen Pastoren-
amılıe der PastorSe1in Vater, Sylvius Wılhelm Rıngeltaube
(1698=1772); hatte se1ine Pfarrstelle aber In Grembotschin be1l
orn Dort wurde 1e Rıingeltaube prı 4739 geboren
Der Vater gng spater wlieder nach Schlesien zurück un wurde Pastor In
Fursten-Ellguth und Superintendent des Kırchenkreises els Als
Gottlıie 14 re alt Waäal, gaben ıhn die Eltern auf das Elısabeth-
gymnasıum In Breslau Etwa Z7We]1 re spater wurde C In das Haus der
Breslauer Patrızıerwıtwe Anna Katharına (Jarve als Erzieher iıhres
Sohnes, des spateren Phiılosophen Chrıistian (Jarve (1742 - 1798)3),
aufgenommen. Ostern 1754 bıs Michaelis PF} tudıum der Theologıe In

Unter seinen Lehrern beeindruckte un föorderte ıh besonders
l1egmun aCOo Baumgarten (17061757)- A'uf das Studium folgen
weıtere Te als Erzieher 1m Hause (Jarve In Breslau 1762 begleıitet
Rıngeltaube den JjJungen (jJarve auf die Uniiversıitat Frankfurt/Oder,
anschlıießend ach alle und Leıipzıg 1765 bıs LF Pastor in
Sche1idelwiıtz mıt Michelwitz be1 rieg 1769 Verheiratung mıt ohanna
eodora Plackwiıtz verwıtwete Bartnick (1736—1814). WT bıs 1785
erster Pastor und Konsiıstorlalrat der lutherischen Gemeıinde
augsburgıischen Bekenntnisses ıIn Warschau. 1786 bıs 1792 uper-
intendent, Konsıistorlalrat und Hofprediger In els 14797 bıs 1824
Generalsuperintendent VOoNn Pommern und Konsistorlalrat In Stettin.
1819 Ehrendoktor VO  — Gre1iutswald Maı 1L87A se1n Tod in Stettin.

DiIe fruühesten persönlıchen Zeugnisse VON Rıngeltaubes (relstes-
haltung sınd Auszuge AdUus Briefen, dıe wäahrend seiner Zeıt als Begleıter
Chrıstian (jJarves VO Frankfurt AaUus ın den Jahren 1762 und 1763
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dessen Mutltter nach Breslau geschrıeben hat DiIe Orıginale selbst sınd
heute verloren Dıese Auszuge sSınd insofern bedeutsam, als sıch AdUus

ihnen herauslesen laßt, daß sıch Rıngeltaube diesem Zeıtpunkt In
grundsätzlicher Übereinstimmung mıt der herrschenden. Wol{ifisch
gepragten eologıe un: Frömmigkeit der Auftklärung, WIE S1e auch ın
Frankfurt vertreten wurde, befand irgends aßt sıch eıne Ablehnung
oder auch LLUT eiıne krıtische Dıstanzıerung gegenüber diıeser allgemeınen
aufgekläarten Grundhaltung beobachten Im Gegenteıl, der Professor
Sımonetti, eın alterer Herr: der In seinen Predigten und Vorlesungen
och ein1ge orthodoxe Reste Ansehen bringen möÖchte, veria nıcht
L1UT seliner polternden un undıszıplınıerten Art, sondern auch

dieser seiner im wesentlichen pessimıistischen Orthodoxı1e dem
DO der beıden Jungen Breslauer Sehr viel mehr und präzıseres wırd
INa AdUus diesen Auszugen jedoch nıcht herauslesen können. [Das
Entscheidende ist hler das Atmosphärısche. Dıie Auswahl Posecks ist
namlıch nıcht VO theologischen sondern VO famılıengeschıchtlichen
Gesichtspunkten bestimmt. Darum stehen wırtschaiftlıche, famılıäre,
auch polıtısche TODIemMme in den Zitierungen im Vordergrund; auch
Berichte ber den außeren ortgang des Studiıums. ber AdUus allem, W dsS
sıch einsehen Laßt, ann doch der Schluß SCZOLCH werden, daß
Rıngeltaube damals mıt dem herrschenden Wissenschaftsbetrieb der
Universıtät und miıt der herrschenden aufgeklärten Geıisteshaltung ın
keıinerle1 pannung gestanden hat

aliur spricht auch der Eınfluß, den - auf (Jarve ausuübte, un dıe
Freundschaft, dıie ıh mıt diesem bıs dessen Tode erband Es ist
offensichtlich, daß O weıthın der leiche Gelst Waäal, der S1e el
bestimmte. Rıingeltaube Wal el nıcht 1U als der Altere der
Zuruückhaltendere; ST. Warl auch VON seinem Wesen her besonnener, tıefer
angelegt, (GGarve der Schnellere, mehr ach AdusscmIl gerıichtet. Er WarTr ann
das, W as INnan einen aufgeklärten Popularphilosophen NENNECN könnte °
Von Gellert geschät;t‚ HIß vielseıitige Veröffentlıchungen rasch

Sıe finden sıch be1ı TNS! Poseck „Alte hle Die Geschichte eines Hauses und seiner
Bewohner‘“‘. Berlın 1941 Hıer hat dıe Aufl (0 vorgelegen. In diesem uch iıst sehr
ausfüuhrlıch ber Rıngeltaubes Vertrauensstellung un: Erziıehertätigkeıt 1m Hause
(GGarve berichtet bıis dem Zeıtpunkt, sıch angsam ZU1 Übernahme seiıner ersten
Pfarrstelle rustet Besonders wichtig sınd 379 ff un: 465 —567

Fruher mıt dem gesamten Nachlaß Garve in der Stadtbibliothek Breslau

„Alte hle  6 494 —497

Diıese Charakterisierung cheınt MIr zutreffend, obwohl S1e VO urt Olfel abgelehnt
wird. Olfel, der einen Artıkel ber (jarve fur dıe „Neue eutifsche Biographie“ Berlın
1964 geschrieben hat, moöchte ihm dessen heber dıe Bezeichnung „Essayıst”
geben Ich urchte aber, daß Na  D sıch darunter NIC: 1e] vorstellen annn



bekannt geworden, wurde auch VO TIEeATIC dem Großen beachtet,
tat sıch aber auch als kluger Rezensent Lessings und Herders hervor. Dıie
krıtiısche Phiılosophie Kants lehnte ab Auf die Bedeutung, cdie
Rıngeltaube für das en und dıie Entwicklung (Jarves hatte, ist ann
besonders VO Heıinrich Doering hingewlesen worden. Er schreı1bt:
ABIesem vielseitig gebildeten und würdıigen anne, der 13 TE hın-
urc se1n Fuührer Wal, verdankt Garve, ach seiInem eignen Geständnıiß,
den rößten Teıl seıner intellektuellen und sıttlıchen Ausbildung. 7Zu
Scheidelwiıtz be1l rleg, Rıngeltaube spater rediger geworden Waäl,
brachte (Jarve zuwelılnlen ein1ge ochen „Ich verehre ıhn als meınen
Eehrfer*, chrıeb CI 1im re O7 „und ich 1e ihn als meınen Freund
und Bruder Hochachtung un Dan  arkeıt sSınd gEeWl die festesten
ande, dıe dıe Natur hat, Z7We1 nıcht Sanz unedle Seelen mıteinander
verbinden“ 5

Als Zeugnisse aus Rıngeltaubes aufklärerischer Lebensphase mussen
aber VOTI em die beıiden Predigten gelten, dıe 1mM Zusammenhang mıt
der rbauung der lutherischen Kırche ın Warschau gehalten hat Im
nNnterschıe anderen VO  — ihm veroöffentliıchten Predigten 7 siınd S1e
heute noch zuganglıch. Es handelt sıch einmal die Predigt anlaßlıch
der Grundeimnstellung dieser Kırche Maı IET 11) und ZU anderen

dıe Predigt und das ebenfalls VON ıhm verfaßte, sehr umfangreıiche
be1i der Eınweihung Dezember 1783 12) Die Weılhepredigt

ist die theologıisc bedeutsamere. Sie soll darum 1er SCNAUCI
dargeste werden.

Ihr ext sınd dıie Verse KOTr 3 16 und 4 Ihr Grundgedanke Ist, daß
nıcht alleın darauf ankommen kann, (jott steinerne Tempel und

Hauser erbauen. So wiıchtig S1e SInd; wichtiger och Ist, dıe geistliche
Auferbauung der (Gemeıninde. S1e ist der eigentliche Tempel Gottes, das
(35 der Ort ıIn der Welt, der Gelst (Jottes wohnt und herrscht. Das

„Allgemeıne Enzyklopädıe der Wiıssenschaften und Kunste*‘. Neudruck (Jjraz Austrıa
1972 / 0—1 Zıtat dort 91

10) ach Ochers „Gelehrten-Lexıkon  C6 hat Rıingeltaube och füunf weıtere Predigten, alle daus
besonderen Anlässen gehalten, veröffentlıicht: ZU eı1l 1m 99-  andbuc| fur angehende
Tediger“, das in Frankfurt/Oder herausgegeben wurde. Es Warlr ber nıcht möglıch, s1e

erhalten Fur dıe Kenntnis VO Rıingeltaubes Predigtweilse dürften dıe beıden ben
genannten Predigten durchaus ausreıichen.

11) Erneut abgedruckt und kommentiert VO Brummack 1in „Evangelısches Kirchenblat
Monatsschrift für evangelısches en In olen  S6 ahrgang Posen Juli 1927

251-—255

lZ) Leopold VO  — tto „Beıtrag ZuUrT Geschichte der evangelisch-augsburgischen Gemeıinde
Warschau In den Jahren 1650 — VE ach den altesten Quellen zusammengestellt“.

Warschau 18582 231—249



ema der Predigtel darum: .„Die Chrısten sınd eigentlıch der Tempel
Gottes‘. el geht Rıngeltaube davon dUus, dalß das 1e] des
himmlıschen Vaters ist, se1ine Kınder, die Menschen, Tempeln und
Statten se1nes Ge1lstes machen, W ds meınt, S1e ihrer relıg10s-sıttlıchen
Vollkommenheıt und damıt ihrer eigentlichen, In ihrer Natur angelegten
Bestimmung entgegenzuführen. Um dieses Zieles wıllen hat (jott seinen
Sohn gesandt; azu hat dieser se1ine Junger Lehrern der Voölker
gebildet. Es sınd die besten Lehren, dıie Ss1e verbreıten, und S1e sınd dıe
besten Lehrer, die INan sıch denken annn „Ausser den Lehrern, die
Jesus, Herr, selbst gebilde hat, habe ich keine anderen kennen
gelernt, dıe auf eiıne edle Art den Menschen behandeln, und dıie
menschlıiıche Natur verbessern und rhöhen eTZIiicCc beflissen
Ssind“ 13)

Weıl Gott aber hohe Absıchten mıt seinen Kındern verfolgt und sS1e
se1iner Zuwendung und des Beılstandes se1ines Gelstes be1 ihrer Vervoll-
kommnung In eıner außerordentliıchen Weıise würdiıgt, muß der Chrıst
sowohl Gottes Gute preisen un oben, als auch zugle1c. sıch selbst
mıt einem gewIlssen Wohlgefallen betrachten und das Gefuüuhl einer
besonderen menschlichen ur entwıckeln: „Die Bestimmung
großen 7Zwecken un das Bewußtseimn großer Absichten, dıe unschaädlıch
und reich Folgen sınd, ist das, W dsurhervorbrıingt . das Chrıisten-
tum weıhet uns lauter großen Bestimmungen. ollkommen se1n,
WIE Vater 1m Hımmel Ist, S 45; und die Luste des Fleisches
ULr den Geilst toten, Rom S, 13: (Gott dienen uUuNsSTeEM

Geschlecht, oder Zeıtgenossen beglücken, Apgesch. IS 3 und
für die wigkeıt 1ler ussaat bestellen, Gal 6, E oder
Handlungen, dıe reich unendlich 88 Folgen Sind, auszuuüben, das
ist doch wahrhaftıg Großes, und das ist der eru der Chrısten.
Lächle, Iromme Mutter, dem Säugliınge auf deinem Schofß! Du ast ıhn
olchen großen Dıngen geboren! Freue dıch, Vater, des Knaben, der
de1iıner and hüpfendergEr wırd dır gedeıhen, und ort in jenem
en wırd dır och danken, daß du ı1hm Führer olcher ew1ger
Glückseligkeıt warst! IhruZeıtgenossen, ihr bleıibt ew1g mıteinander
verbunden, und dieser Friede, den ihr Urc Redlıc  eıt, Treue, 1e€
und Diıenstfertigkeıit 1er grundet, ist der wahre, ew1ge Friede! 1lle
Arbeıten der Gottseligkeıit sSınd reiner: großer Gewinn, e1in Schatz fur dıe
wigkeiıt. Was ann ohl reicher u Folgen se1n, als s1e °? Ich bın
weıt entfernt, denen alle ur abzusprechen, dıe nıcht Christen S1Ind.
Dennoch ist siıchtbar und unwIldersprechlich, daß die große Anzahl VO  .
ihnen ohne edlie Zwecke lebt, siıch selbst ZU Mittelpunkt er

13) ebenda 24()



Bestrebungen In der Welt gesetzt w1IsSsen 111 un: jense1ts des Grabes
keıine offnung kennt Ihr DalZC>S Daseın schränkt sich auf eine andvo
TE e1n, und ihre eeie Staube. Dadurch entehren sıch
unstreıtig Manner eben sehr W1e Jünglinge sıch entehren und
verderben, die nıe einen 1C ber dıe TE der Jugend hınaus
en und keıne andere orge sıch Herzen gehen heßen als die, w1e S1e
1er in Freuden schwiımmen mochten. Wenn dıe Jugendjahre voruber
SInd, wI1Issen sS1e nıchts, als W d> S1e in der Schule des lustigen Lebens
getrieben aben; sSınd S1e. der pO ihrer Nachfolger, dıe sıch ıhrer Stellen
bemächtigen, und die chande des männlıchen Alters, unfruchtbare
Bäume! die FEınfalt ist auch eine schätzbare Vollkommenheıt, eiıne
Zierde des Tempels, darın dıie Gottheıt wohnen beschlossen hat 14)

Daß der ensch eın Tempel (jJottes werde, diesem WEeC gılt nıcht
1U dıe Sendung des Sohnes und dıe tıftung der chrıistlıchen elıgıon.
Diesem WeC gelten auch dıie Warnungen Gottes, dıe CI denen zurult,
dıe se1ıne Gebote nıcht achten und sıch VO  — Leichtsinn, Ausschweıfungen,
Flüchtigkeıten bestimmen lassen und daruber ıhre ur verheren.
Diesem wWeC gelten auch dıe Verheißungen, dıe seinen Schutz un
seıne na| denen versprechen, dıe sıch In ihrem ıllen ihm fugen un
sıch VOIl ıhm leiten lassen. Dıiıesem WEeC. gılt auch das Horen un
edenken des Wortes: „Wollten WIT 6 nıcht achten und ugen
davon enren und se1n eılıges Wort nıcht gebrauchen uUuNsTeT

ehre, uUuNsSTeI Besserung, wurden WIT eın ple des etruges 15)
Diesem WEeC gılt auch das Wachhalten der ew1gen offnungen: „Wiır
mussen ulls oft un: unablässıg mıt der offnung der wigkeıt un!
Unsterblichkeıt und des gewIssen, selıgen Überganges in das herrlıche
eic Jesu Christı erheıitern und mıt olchen Wunschen Herzen
eılıgen. Alsdann wıird der Bau geWwl se1lıner Vollendung C  n_
wachsen; und braucht manches uCcC desselben viel Zeıt, kostet CS ulls

viel Schweıiß, Seufzer und Ihranen, wIırd der (Gjott er Geduld un:!
es Arostes mıt uns se1n und ulls nıcht verlassen 16)

Zusammenfassend e1 6S annn „Wer diese iıchten verachtet, der
verdırbt den Tempel (sottes. Bedenkt Was das auf sıch hat! I)Den Tempel
Gottes verderben, das e1 Seelen verderben; dıe Arbeıt des
lerhöochsten und seıne 1 .ust zerstoren un Grunde richten“ 17) Wenn
die Menschen sıch aber dem ırken des Gelstes ottes unterwerfen un

14) ebenda 242 —243

15) ebenda 246

16) ebenda D

17) ebenda 245



dareın einwillıgen dalß den Herzen arbeıtet ann wırd dıe
(Jemelnnde innerlich Tempel (Jottes gebilde und epragt Und
dann hat auch der außere Bau un dıe Ekınweiıhung des (Jotteshauses

SIinn gehabt
Das ypısch Auftklärerische dieser Predigt sıch schon darın

daß dıe Horer eiıgentliıch nıcht angeredet werden Vor ihnen wırd C411
ema abgehandelt. S1e SINnd „Andächtige Zuhorer!j6C Vortrages 18),

dem iıhnen „CHIC erhabene, Tre des Christenthums“‘ dargeste
werden soll 19)’ tatsachlıc aber weıthın 61116 theologısche Phılosophıe
vorgetiragen WIrd, eben dıe Urc dıe Wol{fifische Phılosophiıe bestimmte
Theologıe und Weltanschauung der Aufklärung DIe egriffe OGN
kommenheıt un Unsterblichkeit dıe ede VO den ichten dıe
Betonung der Besserung, überhaupt der Ora aber des Bewulitseins der
Menschenwurde ZCISCH das besonders CUHEIE S1e GISEN hın auf das
für dıe gesamte Aufklärung bezeichnende teleologısch padagogıisch-
moralısche Verständnıs der (jott als der gulıge Vater und
Erzieher dıe Menschheıiıt Ur Chrıistus Wort un Geilst ZUT oll-
kommenheıt Kr vollendet mı1T den Gnadenmuitteln un HFC den
Beılıstand der elıg10n dıe Anlagen der Natur un macht den Menschen
dadurch tugendhaft un brauchbar füur dieses aber auch wurdıg und reıif
für das Jense1l1ge en Das ırdısche en 1st der Anfang des CWISCH
Lebens Ta der Unsterblichkeıit reicht S SCINCN Folgerungen und
Wırkungen 1S5 ] die wıigkeıt hıiınuüuber

Diese phılosophiısch-theologısche Ansıcht VON (jott und en tragt
Rıngeltaube dem Ton und Stil VOT dem SIC der Aufklärung
vorgetragen worden 1st Verstandesmäßig erwarmt klar aber11-
ıch Vielleicht 1ST CS VO  w er auch eın Zufall daß den oIllızıellen
Verlautbarungen, also etwa den Protokollen der Sıtzungen des
Warschauer (jemelnde-Kıirchenvorstandes, haufıg als „der Lehrer“
der (GGemelinde bezeichnet wıird 20) Das ist sıcher nıcht ı jedem
tiefer reflektiert und C111C damals durchaus SaNS1ISC Bezeichnung, aber n

ze1gt andererseılts doch auch WIC WIC dıe aufgeklärten Predigten
allgemeın angesehen wurden eben als Belehrungen Das lag auch
tatsachlıc iıhrer Intention Miıttels der Wırkung auf den Verstand und
das rel1g1Ös sıttlıche Bewußtsein wollten diese rediger ihren
Predigten dıie Horer aufklären erziehen bılden bessern und diesem

18) ebenda S DA

19) ebenda 239 — besonders herausgehoben der Übergangsstelle VO der Eınleitung
ZUT Durc:  üuhrung der Predigt

20) SO etwa ebd 104 118 126 E 130 1589



Sınne ann auch erbauen. Insofern WarTl das Moment der Belehrung
grundsätzlıch In ihnen angelegt. Und darum W äarl CS ann auch olge-
richtig, die rediger qals Lehrer ihrer Gemeıjinden bezeıiıchnen.

So unpersönlıch Rıngeltaube gepredigt hat, hat auch ebetet. Wenn
INall sıch etiwa dıe Anrufungen (Gottes In den beıden Predigten und 1im
Weıhegebet naher ansıeht, ann merkt INan das Sanz euMlc uch 1er
domintiert der Verstand. Herz un Gemut, aber auch eın theieres: auch
erschrockenes Berührtsein HIC (Gjott treten zuruück. Diese (Gebete sınd
gedacht, als repräsentatıve Demonstrationen konstrulert, 1m Stil einer
Dankadresse feierliıch In den Hımmel esandt. In ihrer Wortfulle wıirken
S71 auf weıten Strecken überladen, bar der schlıcht-Ifrommen
Unmittelbarkeıt, dıe auch 1ın öffentlıchen Gebeten ihren USATUC finden
muß 21)

Der Geilst der Aufkläarung ze1gt sıch schlıeßlıch auch in dem
wissenschaftliıchen Hauptwerk Rıngeltaubes, dem Psalmenkommentar
VO 1790 Von den beıden Buüchern, dıe C: 1Im aufTie se1nes Lebens In den
TUC gegeben hat, ist alleın dieses heute och zugänglıch 22) IJDer 131e
ze1gt, daß das Werk offensichtlıch umfassender geplant Wa  —

„Übersetzung der Psalmen mıt beständıger Rüucksıicht auf ihre FEıinheıt
und dıie verwandten morgenländischen prachen Eirster Teıl, welcher
den Ersten bıs Fün{zigsten salm enthaält“ 23) Warum CS nıcht fortgesetzt
worden ist, 1e 3 sıch nıcht mehr feststellen

Auf eiıne inhaltliıch-theologische Kommentierung der Psalmen ist ıIn
diıesem Werk verzıichtet. Se1n iel ist ausschließlich dıe erstellung eines
einwandfreıen deutschen lextes: „Eıne richtige und SCHNAUC Übersetzung
der Psalmen, die InNan fur das rıgına. selbst nehmen kOnnte, hefern,
Wal meın unsch und meın eiıfrıgstes Bestreben“ 24) Es wırd aANSCHANSCH

21) So el IWa iın der Aufforderung ZU „Himmlısches Feuer brennt Jetz In
Euren Herzen, VO  — Dem selbst angezuündet, welchem uUuNseCIC Gebete ın den Hımmel
aufsteigen sollen“. 9]  7 DE der (8 1im selbst „HEeTT, der Du mehr
giebst, als WIT bıtten und verstehen, ın tiefster Ehrfurcht, mıt zıtterndem Herzen eien
WIT eute VOI Dır Umsonst suchen WIT orte, ıch würdıg aTiur preisen”.
eb 237 en bıblıschen und gebräuchlichen Anreden stehen ann ber uch
solche WI1IeE „O Allwıssender, “ eb  Q, 236 der „O Allmächtiger“ ebd 234;
„Allergütigstes Wesen“ der „Allgütigstes Wesen“ „Evangel. Kırchenblatt  für
olen  . Jn

22) Be1 dem anderen uch handelt sıch „Ihomas Bullock’s Predigten ber dıe
Bewelse, mıt denen T1StUS un! se1lne Apostel dıe ahrheı un Gottliıchkeit der
chrıstliıchen elıgıon vertheıidigten. Aus dem Englischen übersetzt‘“. Breslau ELEn Es ist
eute verschollen

23) Erscheinungsort ist Le1pz1ıg
24) ebenda „Vorberıiıc) E
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eiınerseılts auf dem Wege einer sehr umfangreıichen Vergleichung des
hebräischen lextes miıt den verwandten orlıentalıschen prachen und
Dialekten und andererseıts mıiıt der Textkritik ach dem Grundsatz,
daß jeder salm als eiıne geschlossene Eıinheıt geschaffen ist und darum
auch als FEıinheıit heute VOrste  ar se1n muß Insofern nahert sıch
Rıngeltaube seiInem Ziel; indem sıch bemüht, „uber grammatıscher
Genauigkeıit und ber der Eıinheıt in jedem salm halten“ 25) Als eın
Nebenprodukt seiner emuühungen ann el gelten, daß sıch ıhm der
masoretische Jlext als 1Im allgemeınen zuverlässıger und besser bezeugt
dargestellt, als VON manchen Gelehrten damals ANSCHOMM wırd 26)

Wiıchtiger och als diese Arbeıt den lexten und ihr rgebnıs selbst
ist aber in uUuNseTeMM Z/Zusammenhang der Geıist, 1ın dem dieses Werk
abgefaßt ist Es ist der Geilst der Aufklärung, Sanz euttlic reiıfbar ıIn
dem, W das Rıngeltaube grundsätzlıch ber dıe Psalmen sagt SIie sSınd eın
„Denkmal der huldreichsten Bıldung des menschlıchen Geschlechts ZUT
wahren Tugend und höchsten Glückseeligkeit  u27). Das el daß
Rıngeltaube auch ZU Zeıtpunkt der Abfassung dieses phılologıschen
Psalmenkommentars 1ese1lDe theologıische Grundanschauung hat, die
uns auch bısher be1l ihm egegnet ist

I1 Der zweıte große Abschnıtt 1mM en Ringeltaubes, der für uns
lıterarısch faßbar ist, iIst se1iıne Warschauer Zeıt Wır kennen dıe Sıtuation
und dıe Haltung Rıngeltaubes ın ihr 1m wesentlıchen AUuSs der 1C
anderer. Es ist aber auch eın TIE VO ıhm selbst seinen Sohn Ernst
vorhanden, In dem AQus großem zeıtlıchem Abstand auf diese TEe
zurüuckblickt 28) Das besondere diesem Warschauer Lebensabschnıiıt
ist el darın sehen, daß 6S für ıhn selbst, aber auch für seline Frau,
sehr schwere, leidvolle Te SCWESCH Sınd, dıe schwersten Te se1nes
Lebens überhaupt. Se1in 10graph „dıe Verwaltung se1Ines
Warschauer Amtes dıie unruhigste und prufungsvollste Zeıt se1nes langen
Lebens“ 29) Und Theodor OTSC. spricht davon, daß Rıngeltaube
„seıt EFA In dem brodelnden Hexenkessel stand, den damals die

25) ebenda 543

26) SDEef masoretische ext ist demnach eın mıt eriıtischer orgfalt und Genauigkeıt VO:  -
Sprach- und Sachverständigen bearbeiteter sehr er Text, der ZWal UrC Abschreıiben
ler und da gelıtten hat, ber doch augenscheımlich eschaffen Ist, daß mMan In
Ansehung des Ganzen mıt iıhm zufrieden SCYN alle Ursache hat eb ebenda AT

27) ebenda „ Vorberıic

28) „‚Glaube, Hoffnung, 1€'  06 19—726

29) ebenda



uthNerısche Gemeıinde der polnıschen Hauptstadt bıldete“ 30) Daß diese
Außerungen nıcht übertrieben sSınd, ze1gt ein 16 auf dıe Literatur 31)
S1ie ist umfangreıch, dalß 6S keinen Sınn geben würde, S1e€ 1er voll-
tändıg referleren. DiIie beıden Arbeıten, dıe dıe Warschauer Kampfe

getreuesten aufgrun der en und Protokolle darstellen, sınd aber
die Untersuchungen VO Leopold VO Otto und OTISC Auf sS1e.
muß besonders hingewilesen werden. (GGerade S1e zeigen, daß CS be1l diesen
Kämpfen nıcht 1U persönlıche Unstimmigkeiten und kleinlıche
Querelen ist Dıiıese en eine gespielt und köonnen Sar
nıcht geleugnet werden. Sıe werden aber verständlıicher, WE INa sıch
klar macht, daß hınter dıesen Auseinandersetzungen grundsätzlıche
Fragen standen; robleme, mıt denen dıe Parteien auch uüberifordert

Um verstehen, welche schwier1ige Posıtion Rıngeltaube in diesen
Kämpfen eingenommen hat, wırd CS gut se1n, dıie Sachfragen, dıe 6

eigentlıch Ist, kurz darzustellen. Als Kern der SaNzZCH
Auseınandersetzung ist die Tatsache anzusehen, daß für dıe deutschen
evangelıschen (Gemelinden 1m Königreich olen se1lt 1768 ach fast
Z  yahrıger nterdrückung dıe Religionsfreiheit wirksam geworden WAaTrT,
dıe CS ihnen gestattefte, sıch zusammenzuschlıießen und sıch eiıne eigene
kırchliche Gesamtordnung geben Sehr entscheıdende Schwier1g-
keıten be1l diesen Bestrebungen eın einheıtlıches evangelısches
Kırchenrecht gingen el VO Anfang VO Kırchenvorstand der
Warschauer lutherischen Gemeinde AdU:  S Denn dieser AdUus wohlhabenden
und selbstbewußten Burgern bestehende Vorstand verlangte eıne nahezu
uneingeschränkte Autonomie für die Eıinzelgemeinde. Damlıit alle
weıteren on vorprogrammltert. ach TEL Seıiten traten s1e, Sanz
folgerichtig, In Erscheinung.

30) Otschke „Aus1eRıngeltaubes Lebenserinnerungen‘‘. 149 Ort und Jahr
dieses Aufsatzes sınd leider nıcht feststellbar SCWESCH. ET wurde mMI1r freundlıch als
Sonderdruck hne Deckblatt VO  — Herrn Pfarrer Johannes Grünewald In Selters ZU1

Verfügung gestellt.
31) nNntion Friedrich üsching: „Neueste Geschichte der Evangelischén beıder Kon-

fessionen 1m Königreich olen und Großherzogtum Liıtauen VO 1768 bıs E a
1784 Leopold VO' tto „Beıtrag ZUT Geschichte der evangelısch-

augsburgischen Gemeıunde Warschau In den Jahren 0—-1 ach den altesten
Quellen zusammengestellt“‘. Warschau 1882 ITheodor Wotschke Her Aufbau der

Wiıssenschaftlıche Zeıitschrı fuüur olen eft DE Posen 1934 1—9 Eduard Kneıiftel
großpolnıschen lutherischen TPC ach erlangter Religionsfreiheit”. In Deutsche

„Geschichte der evangelısch-augsburgischen Kıirche ın olen  6 Selbstverlag des
ert. 1964 Ders.: „Dıie Pastoren der evangelısch-augsburgischen PE ın olen  “
Selbstverlag des erft. 1968 Ders.: „Die evangelisch-augsburgischen Gemeıhnden In
olen 1555— 1939 .“ Selbstverlag des Verft. 1972
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Zunaächst 1mM Verhältnis den Pastoren der eigenen Gemeınde,
Rıngeltaube und Cerullı Der Kırchenvorstand namlıch eschloß, daß GT

ohne dıie Pastoren das oberste Leiıtungsgremium der (Gemeımnde ist
un: daß auch dıe Pastoren seinen Weısungen unterworfen SInd. Dıie
Pastoren wurden darum keiner Sıtzung ZUSCZOSCHIH, lediglich 1im
Bedarftisfalle VOT den Vorstand zıt1ert 32) Dieser plelte sıch als iıhr
Dienstgeber auf, sperrte ihnen be1l Unstimmigkeıiten auch kurzerhand das
Gehalt, und hat bıs 1n kleinste Liıturgica hıne1in dıe Pastoren gegäangelt und
reglementiert, immer ach dem Grundsatz, daß dıe Leıtung der
(Gemeıhinde ausschhießlich 1ın seiner and 1eg 33)

Diese Autonomiebestrebungen richten sıch aber SCHNAUSO kräftig
das neugeschaffene Konsistorium 34) Dieses suchte, WI1IEe CS seine

Aufgabe Waäl, lıturgisch, rechtlıch, bekenntnismaßıig dıie Einheıt den
Gemehnnden verwirklıchen, auch einen Finanzausgleıch ScChaliien
Das mußte aber auch dıe Befugnisse der Kırchenvorstände zugunsten des
Konsistori1ums, der Gesamt-Synode und der Gesamtkirche überhaupt
einschranken und ret eT einen permanenten Wıderstand alles,
W as VO  a dieser Seıite kam, hervor. Rıngeltaube Wal aber nıcht 11UT Pastor
seiner Gemeıinde, WarT auch als Konsıistorlalrat ıtglıe des
Konsistoriums. Darum mußte auch ın dieser Eıgenschaft und VON
seliner der Gesamtkırche oriıentlierten Verantwortung her mıt seinem
Kırchenvorstand in Konflıkt geraten. Dieser hat dann auch schl1e  ıch
se1iıne Absetzung als Konsistorlalrat erreıcht.

Schlıeßlic aber steckte hınter dem Autonomiestreben dieses
Kirchenvorstandes auch e1in polıtisches Motiıv DiIe Relıgionsfreiheit hatte
der del erstrıtten. Er vertrat auch Offentlıch-rechtlıc dıe vangelıschen
ach außen, domiıinierte zugle1c. aber auch auf den Synoden DiIie Herren

32) In einem hat siıch Rıngeltaube ausdruücklich ıne solche Zitierung gewehrt
und darauf hingewlesen, “daß: WEeNN e1in Lehrer 1m Kırchenrath erscheinen soll, erselbe
azu eingeladen werden musse‘**. Otto L

33) tto A JJIie Kirchenordnung (sc der Gemeinde) kennzeıichnet sıch
HrTe| Strenge dıe Geainstlichen un: behandelt sS1e als Officialısten, denen das
irchen-Collegiıum befehlen hat‘

34) Ders. 12} „Naturgemäß richtete das synodal-consistoriale Element se1in Streben auft
Centralisation der Verfassung, mıt Verlegung des Schwerpunktes der egıslatıon In dıe
General-Synode, der Verwaltung In dıe Consıstorien. Es Tfand ber hlerın selinen egner
ın dem colleg1alen Element, in den Kıirchen-Collegien, allen iın dem
Warschauer Kırchen-Colleg1i1um, welches 1n unklarer Überschätzung der Auctoritäts-
stellung der Eınzelgemeinde 'aCTISC. eın Decentralisationsprinzıp vertrat un!
VeriIOC. Der Confhlict Wal nothwendiges Ergebnıs dieser entgegengesetzten tellung
und leiıder sollte Te lang dıe gedeihliche Fortentwicklung der evangelıschen
Kırche hemmen...“.



VO  — der o  s die Girafen nNnru der Baron Schlıiıchting und andere
gaben den on Das Burgertum hatte im Staat keine Vertretung.
Darum versuchte CS, Oraben: der Französiıschen Revolutıion, sıch
wen1ıgstens In der Kırche dıe Miıtsprache erstreıten. Insofern geht CS
1er e1m Warschauer Kırchenkampf auch dıe Auseinandersetzung
zwıschen dem bevorrecht ten del und dem aufkommenden,1selbstbewußten Burgertum Rıngeltaube WarTr bürgerlıich, aber CT
erkannte dıe Rechte und auch dıe Verdienste des els d arbeıtete
besonders mıt N,mußte aber auch in diesem Punkte In den
Gegensatz seinem Kırchenvorstand geraten, der ıhm das nıcht
nachsehen mochte.

Wenn ZUI1 Austragung dieser Sachfragen persönlıche Bıtterkeıit,
Intrigen, Boshaftigkeıt dazukommen und dıe Sıtuation vergılften, ann
INa  s verstehen, daß dıie Lage bald als e1Cdvo empfunden wIird. Und dann
kann INan CS auch verstehen, dalß der Rıngeltaube ergehende Ruf In
das stille und geordnete els ıhm WIeE eiıne freundlıche Fugung Gjottes und
qls rlösung erschlienen ist Der Kırchenvorstand W ıhn, se1ıne
Abschiedspredigt In Warschau ber das Wort um 3: 19 halten 36)

H4 eutilic unterschıeden VO den beıden ersten Phasen 1im en
Rıngeltaubes ist SCHNHE  3C die drıtte. Ihr Kennzeıchen ist, daß sıch J1eTr
dem Pietismus —- und zugle1ic VO der Aufklärungstheologıe bewußt
abwendet. DD greifbar wıird S1e ab 1804, dem Zeıtpunkt, der HFG
se1ine heute och 1mM rıgina erhaltenen Briefe für Uulls einsehbar ist SIie
hat dann bıs seinem ode gedauert.

In einem Aufsatz, der VOT ein1gen Jahren erschlienen ist, habe ich diesen
Teıl VO Rıngeltaubes eben, Theologıe und ırken darzustellen
versucht 37) Darauf mochte ich 1ler hinweılsen, das gesamte Materı1al

35) ach tto muß INan sehen, 99 Was der Warschauer Gemeinde rucksıichtlıc) ihrer
selbst und der bürgerlichen Gemeıhinden INg, näamlıch Selbstverwaltung und
möglıchste Beschraänkung des Eınflusses, den der Rıtterstan auf dıe bürgerlichen
Gemeıinden Dıeses Streben WaTl polıtıscher atur und INall wırd ıhm seıne
Berechtigung nıcht abstreıiten können, da dıie /Zusammensetzung der Synoden
regelmäßig ıne solche Waäal, daß der del 00 bedeutendes Übergewicht hatte‘*

188

36) Kneifel „Geschichte der evangelisch-augsburgischenTin olen  D
Anm Daß das es uch auf Rıingeltaube zurückschlug und ıhn oftmals ın einem
ungünstigen 1C| erscheinen lıeß, zeıigt ÖOtto, uch Kneıfel Es wıird uch erkennbar
in dem VO  — OfSC. herausgegebenen Bericht ber „‚Schlesische Miıtarbeıiter
den Acta historica-ecclesiastica“ 1im Correspondenzblatt des ereıns für Geschichte
der evangelıschen Kırche Schlesiens CC and efit 192 7 107

37 Chrıistian-Erdmann Schott 95  16 Rıngeltaube. Kın Vorläufer und Wegbereıter der
Erweckungsbewegung ın Pommern“. In Der Pietismus ın Gestalten und Wiırkungen.
artın Schmidt ZU 65 Geburtstag. TrDelıten ZUuT Geschichte des Pıetismus
Bıelefeld E 420 —432
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nıcht och einmal ausbreıten mussen. /Zur Charakterisierung VO

Rıngeltaubes Haltung In diesem drıtten Abschnitt sollen aber Te]
Gesichtspunkte och einmal genannt werden: Erstens: Rıngeltaubes
Theologie und Frömmuigkeıt ist Jetzt uUrc eıne auTitfallilende Unmiuttel-
barkeıt, uUrc eıne fast kındlıche Dırektheit gekennzeıchnet. Der Glaube
i1st ıhm jetzt nıcht mehr In erster Linıe eiıne aCcC des Verstandes, sondern
des erzens und des (jemutes. KBr sagt das auch selbst „Dıie re Jesu
111 das Herz In Besıtz nehmen“ 38) Darum Hiehlt zweıtens, dıe

50 In FEınfalt lesen, WI1e WIT SIEe en  CC Was GE damıt meınt,
wIrd erlautert, WENN eiwa sagt Femert ist derselben Absıcht
wichtig, daß WIT e1m einfaltıgen zusammenhängenden Lesen der
eılıgen chrıft immer w1issen und ulls ireudig vorstellen, daß Jjetzt Jesus
Chrıstus, (jott UTc seinen Sohn, (jott Urc dıie Propheten und Apostel,
Er, der die ahrheıt, dıe 1e und die Ireue selbst Ist, mıt und uns

redet ber das ist e1m Lesen der eılıgen Schrift nothwendig, daß Ial

jedesma. sıch iıhres en TNeDers €e1 erinnere und sıch 1im Geilst mıiıt
Marıa en und en ET ists, Ihn ore und sehe ich Jjetzt. Ich
sehe Ihn göttlıche Taten VOT meınen ugen verrichten. Mır Er
seine Weıssagungen, mMIr chenkt Er seinen Frıeden, den die Welt nıcht
geben annn Mich nımmt ST seinem Freunde Mır tragt Er se1ine
Befehle jetzt auf. Mich 1e ETr WIeE Ihn se1n Vater 1e Mıiıt MIr ist BF,
WI1Ie Kr Wal mıt Johannes und Paulus Mich Er ın se1Ines Vaters
Haus. Mır wırd Er Ta schenken, WIE allen, dıe ohne Ihn nıchts {un
vermögend waren“ 40) Drıttens: Dıese unmıittelbare Herzensirömm1g-
eıt prag auch seine IC des Lebens Er egreıft 6S als eiıne
zusammenhängende Führung (jottes: „Der kennet 6S und leıtet C5S, ure
den es: und hne den Nıchts ist VON em, W ds$ da ist; und ST ist
Gott, und WIT se1in olk un: dıe Schafe seliner eıde  c 41) Diese Führung
gılt CS bejahen Wir sollen unls ihr nıcht als Objekte füuhlen,
sondern als Kınder, deren Heılıgung der Vater arbeıtet; aber auch als
Kıinder, die mıt iıhrem ständıgen und instandıgen ıIn einem
espräc des erzens mıt (jott stehen. In diesem etzten Abschnıiıtt
seINESs Lebens wırd Rıngeltaube darum auch einem anhaltenden und
intensiıven Beter

ugleıc erfahren WIT aus seinen Brıefen und aus seiner Bıographie viel
ber se1ne jetzıge Lektüre Es sınd VOT em dıie pletistischen \-ater.; denen

38) „Glaube, Hoffnung, 1e  6

39) Brief vom 1805

40) ebenda

41) „Glaube, Hoffhung‚ 1e  :



sıch zuwendet dıe ZU Teıl aglıch hest deren Lieder und (Gebete ß
betet und deren Andachten GE SCINCT Hausgemeıinde vorhest /inzen-
dortf Phılıpp Friedrich Hıller arl Heıinrich VOINN Bogatzky

OWEeE Harrıs (47 aber auch agnus Friedrich
KOOs (:1/ eorg Heılinrich Loskıiel (geb Jlersteegen und
Bengel. Daneben schaätzt und 1e besonders Luther. achtet aber auch
den übınger Supranaturalısten Gottlob Chrıstian StOTT 6 —
Dber mehrere, namentlıch Theologen der Aufklärung und
ber Kant urteılt CI sehr NCgaUV. Man spurt, daß SIC der geistlıchen
Welt der Zebt Fremde SINnd und daß sıch auch eın Verstandnıs
für ihre nlıegen mehr be1l ıhm findet

Nachdem diıese dreı Phasen VON Rıngeltaubes en vorgeste.
worden sınd drängt sıch dıe rage auf dıe bereıts geste.
worden IST und dıe U  - noch einmal tormuhert werden soll Wıe konnte 6S

dieser theologıischen Wendung VO  — der Aufklärung ZUT Erweckung
kommen ? ıbt N (Grunde dıe diese Wendung erklären köonnen?

Ausgangspunkt für alle Versuche ntwort muß diesem
dıe Tatsache SC daß WIT AaUS$ dem Zeıtraum VOIl 1790 bıs 1804 ber
Rıngeltaubes theologische Entwicklung ZUT Zeıt nıchts 1S55CI1 Wır
kennen als etztes Datum der Aufklärungsphase den Psalmenkommentar
VO  n 1790 und als erstes sıcheres Dokument der Erweckungsphase dıe
Briefe VO 1804 IT Wıe sıch der Wechsel dıesen Jahren vollzogen hat
1S5SCI WIT nıcht Da dieser Zeıt außer der erufung ZU pommerschen
Generalsuperintendenten (1792) keıne besonderen Ere1i1gnisse
persönlıchen en Rıngeltaubes eingetreten sınd sche1ıdet dieser
Bereıich fur dıe Findung ntwort AaUus Das e1 daß dıe en
ach em W ds WIT 1S5S5CI persönlıch bıographisc nıcht rklart werden
ann auch nıcht als olge der Warschauer Erfahrungen Es 1ST ZWal
VOrste  ar un auch durchaus anzunehmen daß dıe Warschauer
Erfahrungen Rıngeltaube Prozeß des aCcC  enkens und der
Besinnung eingeleıtet en E1ınen prinzıplellen 7Zweiıifel der
Theologie der Aufklärung hat aber offensıchtlich (noch) nıcht ZUT

olge gehabt Ware das der Fall SCWESCH hatte OT: den Psalmen-
kommentar anders schreiben UsSsscmh

Das wurde aber bedeuten daß WIT CZWUNSCH sSınd den TUN! für
Rıngeltaubes theologıische en der CISUE polıtıschen Sıtuation
der Zeıt also der Gesamtsıtuation dıe damals geherrscht hat
suchen Luese War polıtıschen Bereıch bestimmt urc dıe
Franzoösische Revolution und Hre den ufstieg Napoleons (Gerade die
revolutionäre Entwicklung Frankreıich aber Warl 6S dıe etwa VO 1792

Deutschlan viele Gebildete erschreckt hat 42) DIe Greuel und dıe
(jewalttaten der Revolution verletzten das moralısche und rechtliıche
Empfinden riefen mporung und Abscheu hervor Weıte eCHe des
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aufgeklärten deutschen Burgertums wurden damals innerlıch VCI-

unsıchert, der aufgeklärte Optimısmus rhielt einen Stoß Dazu kam dıe
Verunsıiıcherung, dıe VOI der krıtiıschen Phılosophıe Kants ausg1ng. Der
Wolffianısmus, dıe Grundlage der aufgeklärten Weltanschauung, Warl
MI diese Krıtik 1Ns Mark getroffen. Er hatte ihr 1m Grunde nıchts
entgegenZUsetZenN. IDER betraf SCHAUSO aber auch dıe Fundamente der
Theologıie. Daneben zeigten sıch In zunehmender Deutlichkeit dıe
negatıven Auswirkungen der Aufkklärung In einer bisher nıcht gekannten
Unkırchlichkeıt, im rapıden uckgang der Abendmalsbesucherzahlen, in
einer zunehmenden Leichtfertigkeıt und Uninteressiertheit gegenuüber
den Fragen der eligıon 43) Das es aber ze1gt SCHA11€e  IC d} daß dıe
Auftfklarung In ihre Krise geraten ist Und diese Krıse ist CS offensichtlıch,
dıe VO  am} Rıngeltaube wahrgenommen worden ist Dalß für diese
Wahrnehmung Urc die Warschauer Erfahrungen aufgeschlossener als
andere SCWESCH ist und S1e tiefer erlebt hat, ist durchaus denkbar
Warschau ware ann In diesem Verständnıs füur iıh persönliıch das Sıgnal
und orsple tur einen allgemeınen Umbruch SCWESCH, der in der Lulft
lag, Tüur eıne Klımaveränderung, dıe zuletzt Sanz Europa betraf un dıie
füur einen sensıiblen Theologen eine außerordentliche Herausforderung
bedeutete.

Daß ıIn dieser Weılse auf dıie Krise reagleren wurde, WAar aber nıcht
vorauszusehen. Es aßt sich auch nıcht vollständıg erklären. Wır wI1ssen,
daß andere zeıtgenOssische Theologen dıe Krise ebenso gespurt aben,
aber 1U  —_ gerade der Aufklärungstheologı1e festgehalten und sıch mıt
ihrer gegenuüuber den nfragen und Noten der Zeıt behauptet
en Das gılt besonders VO den Supranaturalisten. Diese suchten auch
eıne bıblısche Vertiefung, blieben aber €e3 1m Rahmen des allgemeınen
aufgeklärten Denkens Dıeser Rahmen wırd be1l Rıingeltaube gesprengt.
Seine Wendung bedeutet, daß jetzt eIWwas grundsätzlıc anderes VO ıihm
vertreten wIird: namlıch eiıne Theologıe, dıe den phılosophisch-
denkerıschen Zugang (Jott und beiseılte chıebt und aufg1ıbt
zugunsten einer unmıttelbaren /Zuwendung AUus den Tiefen des Herzens,
des Gemutes und der relıg1ösen Lebenserfahrung. DIe Sprache, die CT

jetzt spricht, zeıgt das Es ist eıne Sprache, dıe sıch in gewollter Euntalt
un Dırektheit den Worten der orlentliert un diese Worte
unmıttelbar auf dıe eigene Person und auf das eigene en ezieht

42) Klothıilde Kırschbaum 99:  eutsche Zeıtgenossen den (Jjewalttaten der Französischen
Revolution Meinungsbildung, Erlebnisweise, Urteilsbegründung In der 1C| der
deutschen Gebildeten“. Dıss. phıl Göttingen 1951

43) T1ILZ Vahavec: „Geschichte der abendländıschen Aufklärung“. Wıen nd Munchen
1961 349 Christian-Erdmann Schott „Grenzen der Aufkläarung“. In Deutsches
Pfarrerblatt 97 Nr 279—281



So WIEe sich dıie Wendung be1 Rıngeltaube darstellt, ist S1e wesentlıch
bestimmt VO dem Empfinden für die chwächen der Aufklärungs-
theologıe. Eıne Außerung AUuUSs dem re 18513 zeıgt das besonders
euttlc Kr schreıbt „Haätten S1e (sc dıe Jünger) 1UT Sıttenlehre predigen
sollen, WarTr azu der Heıst nıcht nöOthıg. ber Buße und Vergebung
der Sunden Jesu Christı wıllen verkündıgen das konnte nıcht WIEe
ora prior1 erkannt und bewlesen, auch nıcht ANSCHOMMC und
geglaubt werden ohne den Gei1st Dieses ist und bleıibt der Auftrag Jesu
für alle chrıistlıchen Yediger. Wer diese verschmaht, kann weder
christliıcher rediger och Christ überhaupt seyn“ 44) Das ze1gt,

Rıngeltaube geht Die ist ıhm nıcht Bestätigung VO allgemeınen
oral- und Vernunftwahrheiten. S1e ist ihm auch nıcht eiıne blasse
Offenbarungsurkunde. Slıe ist ihm das Buch, in dem der Geilst (Jottes
dırekt und persönlıch AB Gelst des Menschen spricht. Dıieser Z/Zugang
aber WAarTr in der Aufkläarung verloren DiIie Aufklärung hatte dıe

In ihre vernünftig-moralische Weltanschauung eingezwangt un
der heılıge Gelst hatte die Aufgabe, dıie Gläubigen in diese eltan-
schauung eInzZUuweIsen un einzubıinden. Damıt aber W ar dıe Freiheit der

und iıhrer Wırkung aufgehoben. DiIie Wendung DA unverstellten
Aussage, FA ungebundenen Wort muß VO  — er qls eın notwendiger,
elementarer Durchbruch, als eın Befreiungsvorgang verstanden werden.
In diesem Sınne WaTl die Erweckungsbewegung keın Zufall Sıe WAarTr eine
Notwendigkeıt.

Be1l Rıngeltaube ze1gt sıch das sehr eutlic Denn eım 1 esen selner
Briefe drangt siıch»er INATUC auf, daß eıne innere Dıstanz, einen
geheimen Abstand überwunden hat HBr wıirkt Jjetzt warmer, persönlıcher,
VO  —; seinem Glauben erfullter und in Nedem überzeugender als vorher.
Und dase Er schre1ıbt als e1in Mann, der ın seiner eigenen Sprache
pricht und ın allem, W as O7 Sagt, ausdrückt, daß P urc diese el
eiıne innere Befreiung ertahren hat, Uurc dıe wn sıch selbst finden
konnte.
el wiıird sıch dann allerdings nıcht übersehen lassen, daß die

Entscheidung, dıe Rıngeltaube In der Kriıse der Aufklärung geTallt hat,
1Ur eiıne indıyvıduelle Lösung darstellt EKs WarTr eine LOsung, dıe siıch iın
ahnlicher Welse annn auch anderen Pfarrern auifdrangte. ber S1e WAaärl,
das wird krıtisch vermerkt werden mussen. 1mM (Grunde ein Ruckzug auf
dıe Einfalt des Herzens, den viele Aaus u CGirunden nıcht
mıtvollziehen konnten.

Dr Christian-Erdmann Schott

x Briıef vom 1813



annn dreas Rothes Orutizer
Parentation tur Melchior Schaffer

vom Jahre 1738

Be1l der Bestattung des Sen1iors eICHN10TS Schäffer wurde VON Andreas
1U dıe »alleınıg verlangte Parentation« gehalten. Parentalıael

ursprünglıch »eın Totenopfer darbringen«. Die Parentatıiıon ist eine
Gedächtnisrede, in der dem Trauergeleıt im Namen des Verstorbenen für
dıe Teilnahme un: das Geleiut und zugle1c dem Verstorbenen für dıe VoNn
ıhm empfIangenen Wohltaten gedankt wiıird. Sıe WIT: zuwelıllen auch
Lobrede genannt. Sıe findet in der ege auftf dem C  OIe annn
aber auch In derT gehalten werden. Sıie ist keıine Leichenpredigt,
sondern eine »bürgerliche Rede« Sıe muß nıcht VO Pfarrer gehalten
werden 3 Zeitwelise Wäal CS Mode, zugunsten einer Parentation auf dıe
Leichenpredigt verzichten

Johann Andreas wurde im Jahre 16586 in Lissa be1l Gorlıtz
geboren; besuchte iın den Jahren —1 das Gorlıtzer
Gymnasıum und studıerte In den Jahren 8—1 in Leıipzıig. ach
dem Studium WaT CT Adjunkt der Gorlhitzer Dreifaltigkeıitskırche.
Wahrend seiner Hauslehrerzeıit be1l Hans rıstoph VON Schweinitz ıIn
eu lernte ıh der Taf Zinzendorf kennen. Im Jahre i wurde (D
Pfarrer in Berthelsdor be1 Herrnhut, chäffer beı seiner mtseın-
führung assıstlerte. ImTe 1737 verließ Berthelsdorf, zunäachst In
erms:! eın Pfarramt uübernehmen. Von ort ging ST im Te 1739
nach ommendorf, e 1m Jahre 1L:ESN gestorben ist ist der
Diıchter des Liedes »Ich habe 198018  - den TUN! efunden«.

eich1ı10r7r Schaäaffer wurde im TE 1682 ıIn Lauban eboren. Auf der
dortigen Schule Wäarl I: chuler Gottiried offmanns und TIECTIC
es In den Jahren 1703 — 1708 studierte SE In Le1pzıig; 1m re 1708
wurde Pfarrer In Holzkırch, im re L12 begann seıne Tätıgkeıt iın
Gorlıtz als Pfarrer der „Klosterkirche‘ (Dreifaltigkeitskirche). Im
Te A AT trat Schaäffer mıt und dem Nıeder-Wiesaer

Paul Gra{if, Geschichte der Auflösung der en gottesdienstlichen Formen ıIn der
evangelıschen Kırche Deutschlands, Göttingen 193 7, Band, 364

Martın Schlan, Orthodoxie und Piıetismus 1Im amp. dıe Predigt, CGileßen 19412
Dort werden uch Außerungen des Breslauer ırcheninspektors Kaspar eumann und
des Zıttauer Rektors Chrıstian Weıse ber dıie Parentatıon mıiıtgeteilt.
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Pfarrer Schwediler in Herrnhut als Erweckungsprediger auft. In
demselben TrTe mußte sıch 1ın Dresden se1iner Gorlitzer Amts-
tätıgkeıt verantworten » Hr WAarTr Sanz unbeschreıblich klein.« Er starb

Julı des Jahres 1738
FEın xemplar der Parentatıon Rothes ist dem ARe »Lebens-

geschichte des sel Herrn haffer« in der Gorlitzer Bıblıiıothek
vorhanden. DiIie Angabe des Verlegers der Druckers Die
Parentatıon ist auf Seliten abgedruckt. Ihr Vortrag durifte etitwa

inuten edauerten Auf 29 Seliten O1g ann eın Lebenslauf. Vor
ıhm ehlen Seıiten. Sıe dürften eın Titelblatt enthalten en

spricht nıcht dıe volkstumlıche un einprägsame Sprache
Schwedlers Er bıldet ange gewundene und verschnörkelte Satz-
perloden. Oft ist der Sınn der ede infolge doppelter Verneinungen auch
be1ı wıederholtem Lesen NUur schwer erkennbar. Dazwıschen tauchen
sprichwortartıg formuhierte Satze mıt Beıspielen d Uus dem täglıchenen
auf. » Man ann ohl dıe Zahlen der Sonnenuhr lesen; aber WeNnNn dıe
Sonne nıcht darauf scheınt, VEIMAS INnNan nıcht welche Zeıt CS
ist.« » Ware c ohl möglıch, daß eın ensch, der 6S edlich meınt un:
einen Teıl der 1im Feuer stehen sıeht, dıe Leute der aber 1Im
tiefen Schlaf antrıfft, sıch damıt egnuüugen könnte, WEn 6 tlıche
Male Sanz leise csS brennt? Brächte CS nıcht vielmehr die Natur der
aC) mıt sıch, dıie Leute In olchem ange anzuschreien und
ihnen rütteln, bıs Ss1e aufwachen und der Gefahr entgingen ?« Die
neunmalıge Verwendung des Wortes »TalSsSoN« (Vernunft) un:! VON ıhm
abgeleıteter Wortbildungen ze1ıgt 1m übrıgen das Eındringen einer
Gedankenwe

spricht die Sprache der bzw der pietistischen 1ıbel-
frömmigkeiıt seiner Zeıt 182 Bıbelstellen werden VO  — iıhm zıtlert, davon

aus dem en lestament. Die Bıbelworte werden aber nıcht WIE
Von chwedler In den Wortlaut der ede hıneingenommen. Es werden
lediglich dıe Fundstellen in der orm VOIl Fußnoten angegeben, WEeNnNn auf
Bıbelstellen ezug wird. hat ohl dıe Absıcht, dıie
lutherische Rechtfertigungslehre ıIn der barocken Sprachgestalt in einer
für das barocke Lebensgefühl zutreffenden Weise wiederzugeben. Der
heutige Leser hat jedoch Muhe, S1e. AdQUus seinen Worten deutlıch heraus-
zuhören.

Unter den Leıipziger Theologen, dıe aufgezählt werden, wiıird ein
Gottfried Olearıus als »hauptsächlıcher Anführer« chamNers beı seinem
dogmatischen und exegetischen Studium erwähnt. Gemeıint se1ın könnte
der damals ın Leıipzig eNnrende Johannes Olearıus, der August ermann
Franckes ollegıa pletatıs föorderte un! für den Piıetimus eintrat”). Unter

Evangelisches Kırchenlexikon, Registerband, 5D 696
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den Lehrern chalfers der Name Phılıpp Speners chaliler
se1 jedoch wırd wıederholt mitgeteilt eım Lesen einer Karfreıitags-
predigt Speners dem Sundentode aufgeweckt worden«. Damals se1
»bel ıhm der TUN! einer selıgen Veränderung se1nes Sınnes, erzens
und Lebens gelegt worden«. enSpener wiırd Paul Anton genannt, der

den damalıgen Halleschen Professoren der lutherischen
Orthodoxıie naächsten stand“).

Als JText füur seıne ede hat das Wort 10 N 10hb 16,158
ewaählt»Erde, verdecke meın Blut nıcht«<. Der rediger Sag(t, se1
ZW ar eın Freund eiıner allegoriıschen Auslegung und WO nıcht in die
Fußstapfen des Origenes treten Er deutet annn aber das Wort 10
doch auf das Blut Christi Br 7a auf und aus

Uurc se1in Blut ist Jesus der große Hırte der Schafe
Uurc das Blut Jesu sSınd dıe Glaubenden einander ahe geworden.
Christus hat sS1e Urc se1in Blut AUus allerle1ı olk und Heıden rkauft
uUurc das Blut Jesu bekommen S1e, Was Jesus ihnen vermacht hat
Das Blut Jesu reinıgt dıe (GewIlissen VO den ote' erken
uUurc das Blut Jesuen S1e Freudıigkeıt ZU Z/ugang In das Heılıge
Uurc das Blut Jesu en S1e das ew1ge en in sıch.
DDas Blut Jesu macht sS1e beständıg rein VON erune< CN CN ST UU \O D OO O Urc das Blut Jesu en S1€e den Teuftel un seinen Anhang
überwunden.

10 uUrc das Blut Chrıistı sınd S1e seiner er gekommen un
werden Von ıhm genährt un gepflegt

Sowohl dıe Parentatıiıon WIe der Lebenslauf sınd im wesentlichen eine
Verteidigungsrede DZWwW eiıne Rechtfertigungsschrıift für cChaliter Das
kulturelle en in Gorlıtz wurde damals VON TeI geistigen Strömungen
beherrscht, zwıschen denen 6 heftigen Auseinandersetzungen
gekommen se1n scheınt, dem Pıetismus, der Orthodoxı1ie und der
Aufklärung. 7Zwischen ihnen stand dıie sehr geprägte, vielleicht auch
ziemlich eigenwillıge Gestalt Schäffers, deren Auftreten sıch dıe
Gegensaätze entzundet der verschärtft en durften glıeder dıe
Amtszeıt chaliers in TEl Perioden; In seiner ersten Zeıt sSe1 chaltfer
vorwıegend Erweckungsprediger SCWESCH; danach habe als lehrhafter
(raisonabler) rediger die der Aufklärung zugewandten Schichten der
Bevölkerung anzusprechen versucht; zuletzt se1 ausschließlich eın
rediger der Versöhnung uUurc Chrıstus SCWESCH.

Als Erweckungsprediger habe Schäffer ZU Begınn seiner Amtszeıt
»hauptsächlıch das sundlıche en und das alsche Christentum
geelmufert«. Er habe damals »se1ıne Stimme WIE eine Posaune rthoben un

ebendort, 5Sp 290
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den Menschen ihre Übertretungen un: Sunden dıe ugen gestellt.
fast nıemand ist denen, dıe ihn hörten SCWESCH, der nıcht ZU

wenıgsten stutzıg geworden ist«. » schwebte sonderlıich dıe
Unwissenheıt, Boshelıt, Unbilligkeıit, Unvernuntit, Verstockung und
Heuchele1 der Menschen VOI ugen Er fand be1 sehr vielen auch nıcht
einmal einen Scheıin des rechten Christentums. Er sah dıie meılsten Sanz
sicher 1ın en Er wurde gewahr, daß INan sıch insgemeın mıt der
Reinigkeıt der ehre, mıt dem Vorzuge des Glaubensbekenntnisses, mıt
dem Gebrauche der Gnadenmiuttel und mıiıt den Lehrern un redigern
€e1 schutzte«.

Zur Rechtfertigung Schäffers welst Rdthe darauf hın, daß dessen »Sınn
und WEeC be1l em ..ledigliıch der SCWESCH sel, daß dem kläglıchen
Miıßbrauch des teuren Verdienstes Chriıstı moöochte abgeholfen werden«c.
Man »wırd CS für Salız naturliıch halten, WECNN INan be1l dem ‚WEC. den
Gehorsam des auDens unter den Menschen aufzurichten, ...sehr
ene1gt ist, dıe Unarten der Menschen und dıe Quellen
derselben nachdrucklıch eiıtern«. Be1l Schaffer habe das »manchen sehr
lebhaften und bısweillen harten USCTUC in seinenenach sıch
SCZOSCNHN«., Nan daran en daß dıe me1ılisten Menschen
offenbarlıc der Herrschaft der Sınne, der Eınbildungskraft und der

stehen, wırd INan auch begreıfen, daß FEıfern ebenfalls seine Zeıt
habe Sollen sıch dıeselben in ihrem (Gremute mıt einer aCcC tun
machen, muß be1i dem Vortrage derselben vorkommen, das in
dıe Sınnen a das dıe Eınbildungskraft beschäftigt un das In den
enParteien macht Es durifte TEUNC manchmal nıcht Sal leicht
Seın;....der unstreıitigen Vergehungen geschweigen, die oftmals el
vorkommen; unterdessen 1eg doch der erwunschte Eiffekt Tage,
solange derjenige, welcher dergestalt eıfert, €e1 11UT nıcht verg1ßt, daß
der Herr fuürchten ist, und (er) sıch mıt CGrunde als einen el In der
and dessen, der noch starker Ist. ansehen kann.«
„In den Lolgenden Jahren ıng CcCHhaHer mehr darauf, WI1Ie CE seinen F
hOorern In den wichtigsten Stucken des Christentums begreifen behiılf-
ıch se1ın und ıihnen dıie Rıchtigkeıit und Grundlichker der Schatze
demonstrieren“ könnte. Damals „suchte sonderlich den Leuten das,
Was ZU Christentum gehört, Ure vernuünftige Vorstellungen
begreıflich machen und S1e. davon überzeugen”. In dieser Zeıt ist
CcChHhalier eın dem 1fe ‚Der uralte Gila be1i der Marchıschen
Buchhandlung In Gorlıtz erwerbendes Buch 95  mıt Vergnugen VOI den
Ten (der Zuhörer) durchgegangen”, „darınnen die Lehren VON dem
menschlıchen Verderben und dessen Heilung, VO der Buße, VO JTau-
ben un VO gottseligen en Aaus den Symbolıischen Büchern oder
olffentlıchen Glaubensbekenntnissen der vangelıschen Kırchen urz
zusammengefaßt sınd un sehr erbaulıch und vorgetragen
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werden‘‘. „Bel dem Gebrauche der vernunitigen Vorstellungen In dem,
W as ZU Christentum gehort, ist (freilıch) eıne uge Vorsıcht nöt1g,
sofern nıcht trockene Moralısten, kaltsınnıge Naturalısten der ohl Sal
Atheıisten AaUus denjenıgen werden sollen, welche IHNan o dadurch
Jungern Jesu machen.“ ber „Gott hatte unseTem Wohlseligen
darınnen eın sonderlıch Talent verhıehen ; un das Lesen olcher Bucher,
die VO aufgeräumten Köpfen geistlıchen und weltliıchen Standes SC-
schrıeben worden, WarTr ıhm befoöorderlıch SCWESCH, elner ogroßen Fertig-
eıt darınnen gelangen. er wußte In selinen en VO
Christentum dasjen1ıge sehr welslıch vermeıden, Was aufgeklärten
keuten: dıe auf Begrıffe und Zusammenhang sehen, gemeın1glıc
unverdaulıch ist ;eWäarLr imstande, se1ine Predigten einzurıchten,
daß olcher Personen ihr Verstand be1 nhörung derselben nıcht durifte
müUss1g se1n und überall Deutlichkeit und Tun gewahr wurde.“ Er
Wal, WI1e bereıts gedacht worden, VON Natur ZU Ra1isonıieren aufgelegt.
Es ist mMIr nıcht unbekannt, daß CS Leute g1bt, die UuUrc dieses Wort e1in
albernes und ungebuhrlıches Beurteılilen und ıdersprechen oder eın
großtunliches Wındmachen und bloßes Gewäsch verstehen. Ich nehme CS
aber bıllıg und mıt en Sprachverständigen In einem Sınne, der dem, VO
dessen Verhalten CS gebraucht wırd, SEWL hre bringt.“ Nur WENN IHNan
Schäffers en AUus dem /usammenhang herauslöse, köonne Ian9
‚CI se1 der Meınung SCWECSCH, das wahre Christentum könne ohl eIOT-
ert werden, WE INan gleich dıie Remigkeit der Lehren, dıie Hochach-
tung der Gnadenmittel und den Nterschıle der Relıgionen und Konfes-
s1ionen el Aaus den ugen Oder gal aufhöbe“ „ES geschieht ihm
aber OIllienDar Gewalt und Unrecht, WECeNnNn INan ıhm das zuschreı1bt.“ uch
GE Umgang mıt gewIlssen Personen, dıie be1 anderen im schwarzen
egister stehen, und der Scheıin einer Connex1ion mıt ihren Anstalten
kann be1 verständıgen und unparte1uschen (sJemutern unmöglıch für einen
Beweils gelten, dalß Herr chaliltfer nıcht dıie gehörıge Consıderation fur dıe
wahre Reimigkeıt der Te un für den Unterschie der Religionen und
Confessionen gehabt habe‘‘ Rothes emuhungen dıe Rechtfertigun
Schäffers 1pfeln in dem Satz „Das wahre Christentum und e1in aufge-
klärter Verstand können Sar ohl beleinander se1n, obgleı1ıc wahre
Junger Jesu Sanz gewiß mussen werden WI1eE dıe Kinder.“

In dıie zweıte Amtsperliode Schäffers moögen auch dıe „allerhand VOTr-
schläge“ gehören, die CcCNaller machte, „se1n Amt edlıch auszurich-
ten  “ ET 1e Betstunden, Katechisationen, Hauskonvente und ınge-
stunden. Er half denen, dıe danach verlangten, wohlfeıilen Bıbeln und
Neuen Jlestamenten. Er brachte erbaulıche Bucher dıe Leute und
verschenkte S1e ZU Teıil KBr dachte auch ein Armenhaus. Er fıng eıne
Armenschule Er WI1ıedernolte dıe Predigten. Er WAarT AT Erlernen und
sıngen erwecklicher Lieder beförderlich.‘“ Schäffer hat auch zeinen
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Vorschlag eiıner Z Besten Glieder Chriıstı aufzurichtenden
Compagnie“ niıedergechrieben und „guten Freunden 1m Vertrauen
vorgelegt”. asselbe SEe1 ann VON einem selner Feınde ZU TUC
befordert worden und chNaller ausgewertet worden.

DiIie Auseinandersetzungen dıe Person Schäffers mussen sehr
heftige Formen ANSCHOMMen spricht VON „vlielen Lästerun-
SCH und Verfolgungen, dıe C} erdulden mußte*‘‘. Es se1 „Tast keıine
Lasterung mehr übrıg, welche IHNlan nıcht, selinen guten Namen esSu-
deln, hervorgesucht hat‘ uch ber das Sterben challers scheinen och
„ Zahz abgeschmackte ınge und Erzählungen“ In Umlauf gebrac
worden se1n, „daß die Bosheit und Dummbheit der erblen-
deten Menschen nıcht bejJammern ist  “ Schäffers
Gegner „Feinde des Kreuzes Chrıist1“, dıe sıch „te1ls VON bıitterem e1ıd
und em Argwohn, teıls aber VON unverständıgem lfIer ott“
leiıten lassen. SIıe en den Wohlselhgen... für einen Urheber einer

ausgegeben.. ihn einer verwertlichen Indıfferentisterel
beschuldıgt, dıe auf eın geringschätziges Hıntansetzen der gegrundeten
Glaubenslehren, der VO  e Christo verordneten Gnadenmuittel un des VOIN
demselben eingesetzten Lehramtes hıinauslaufe®‘. Schliıeßlic habe sıch
der Rat der genötıgt gesehen, dıe „überhäuften eftigen nklagen
hoheren (Ortes melden‘“‘. chalier mußte sıch darautfhın 28 August
1 AT iın Dresden verantworten Er verpilichtete sıch, ach se1iner uck-
kehr eiıne „gEWISSE vorgeschriıebene Erklärung der Expressionen, deren

sıch bısher bedient und daruber eın olcher Streit entstanden, aDbzZu-
lesen‘“‘. Dıiese Erklärung hat Lolgenden Wortlaut:

„Eurer christlıchen HS ist unverborgen, welcher Gestalt seıther sıch
in dieseru mancherle1 ewegungen me1ılner Predigten und HTt-
mahnungen halber geaußert ; iImmassen der erdac entstehen wollen,
als ob ich dıe vangelısche Kırche und elıgıon verachtete, das Offent-
16 Lehramt schändete, den Offentlıchen Gottesdienst und eDTrauCc
der eılıgen Sakramente gering schätzte, dıe Kırchenordnung umstoßen
wollte, uNnNsern Symbolıschen Buchern wıderspräche und mıt einander dıie
Remmigkeıt der Te und evangelıschen ahrhneı ın vielen Stucken
verlıieße un verleugnete, nıcht weniger der nledrigen und en Obrıg-
eıt den schuldıgen Gehorsam verwelgerte ; WIEeE mMIr 9808 aber erZiic
e1d ist, daß azu unterschiedliche, ZW al gebrauchte, aber In meinem Sınn
Sanz anders verstandene Redensarten einigen Anstoß und Scheıin
egeben en mOgen; aqalso ann ich auch zugle1ıc VOT Gottes Angesıcht
hliermit aufrıchtig bezeugen, daß 6S nıemals meılne Meınung SCWCSCH, auf
solche unverantwortlichen Irrtumer un Abwege verfallen, sondern
ich vielmehr olchem en einen wahren Abscheu habe und jeder-
INann ernstlich davor aIinNen (wie auch Jetzt geschehen) beflissen
se1n werde. Dannhero ersuche dıe Einwohner dieser und insonder-
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eıt hlesige cCNrıstlıche (Gemenmnde dıe 1e Jesu IC un
angelegentlıch, solche wıdrıge edanken VO  — MIr welıter nıcht egen,
auch alles, W as 1ın gedeutet werden wollen, in Vergessenheıt tellen
und sich hınfüro MIr eines besseren versehen. Sollte ich auch mıt
denen zuwellen geDrauchten eftigen Expressionıibus jemanden betrubt
oder bele1idigt en (welches doch wıder meınen ıllen und Vorsatz
geschehen wäre), sollen S1e hıermiıt zurückgenommen se1n, und ich 111
alle diejenigen, welche sıch damıt offendıiert se1ın lauben, ob ich S1e
gleich auch nıcht bezielet, erzZiic deswegen bruderlıche und
CArıstlıche Versöhnung bıtten ; rkläre miıch dagegen auch hlıermıiıt AUus

Herzensgrunde, VO dem or der heilsamen Worte uUuNsCISs Herrn
Jesu Chrıstı, VO dem Glauben und der 1ebe, W1Ee SN unls In der eılıgen
Schrift vorgeschrieben, mıthın auch VON der reinen Tre und sSymbo-
ıschen Buchern in keinem uCcC abzuweıchen, der Kırchenordnung

nachzugehen und In der anrneı ZUT Gottseligkeıit miıich un: dıe
miıich horen lauterliıch runden und erbauen. Eure CArıstlıche 1e
erbıtte MIr dazu des eılıgen Gelstes na: und Beıistand, welchen ich
auch als einen Gelst der 1€e€ und Sanftmut miıch werde leıten
und führen lassen, damıt ich ıIn der E und en unanstößig mOöge
erfunden werden, auch n1emand ein1ge gegrundete Ursache ber miıch
klagen habe Meın aufrichtiger unsch Ist, daß alle Spaltungen uns

aufhören, dıie Verbitterung der (GGemuter uUurc 1e und Sanftmut
gemildert werde und allenthalten ahrne1 und Friıede uns leiıten, WIT
auch samtlıch uUNsSscICI allergnädıgsten Landesherrschaf: ruhigem
Schutz un der christliıchen Obrıigkeıt IUhıer guter UISIC eın geruhiges
und tılles en fuühren mögen 1ın er Gottseligkeıit un Ehrbarkeıt ;
dazu vernehne uns der (Jott der ahrheıt, des Friıedens, der+und der
Ordnung se1ines Sohnes Jesu Christı wıllen! Amen.“

bemerkt azu ausdrücklıich, das sSe1 keineswegs eın 1derru
vorher vorgetragener Satze und Lehren, sondern eın Versöhnungs-
angebot SCWECSCH.

In selner etzten Amtszeıt W al CcCNhalier eın rediger der Versöhnung
IC Chrıstus. „ Dr tat fast nıchts anderes, als daß bemuht Wal, den
Seelen dıe unerforschliche Erbarmung (jottes in Chrısto Jesu mıt Worten
und Iranen anzupreisen“” ET zeugte VO der nade, welche denen zute1l
wırd, die mıt zerknirschtem (Gelste Jesus kommen.“ F einer Aus-
söhnung mıt selinen Gegnern ist E aber ohl doch nıcht gekommen.

Ks bleıibt dıe rage WCI die Gegner Schäffers Da Rothes ede
und der Lebenslauf nıcht eiınmal eıne Andeutung ber S1e enthalten, ann
NUur eiıne Vermutung gewagt werden. Es auf, daß die Amtsgenossen
Schäffers ıIn der Danksagung mıt keiner erwähnt werden. 16 1Ur

dieses Schweigen legt 6S nahe, dıe Gegner Schäffers In den Reihen selner
Amtsgenossen suchen. DIe Gorlitzer Pfarrerschaft mußte sıch ann
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damals gul W1e vollzahlıg ZUT rthodoxıe gehalten CH Miıt dieser
wußte S1e sıch ann dazu verpiflichtet, in einer Krise der römmıigkeıt mıt
Nachdruck einen rOömmıi1gkeıtstypus vertreiten, der geW1 auch auft
eine segensreiche Geschichte zuruckblicken konnte. Wenn S1e sıch dem
Eindringen „moderner“ Stromungen WIe dem Pietismus und der Auft-
klarung energisch wıdersetzte, lag 6 ihr also Herzen, das über-
wuchernde prengen jeder überheferten Oorm abzuwehren und
entscheıdender Stelle e1in unverzıichtbares rbe wahren. Slie hätte sıch
dann N vermeıntlichen gufte: GrundenZWiıderstand chafilfer
entschlossen und nıcht AUus bıtterem Ne1d, em Argwohn und 1+-

ständıgem 1fer, WIEe unterstellt. Hınzu kommt, daß be1 in
einem Satze, dessen Nuancıerung schwer deuten Iist, das Wort VO

„unverständıgen Pobel“ auftaucht. Sollte damıt eiwa das „Kirchenvolk“
gemeınt seın ? Fand Schäaffer auch Wıderstand in den Gemeinden?
ollte INan dort Liebgewordenen und Althergebrachten festhalten
Wıdersetzte INa  —} sıch einem wahrscheımlich eigenwiıllıg und sturmiısch
vorgehenden Vertreter Geılistesströmungen, der ungewohnte
NECUC Formen der Frömmigkeıt in die (Gemehnmnden hineintragen wollte?
en dıie Gorlhitzer Ere1ignisse eiwa eiıne entfernte Ahnlichkeit mıt den
Vorgängen den Berliner pletistischen rediger Johann Kaspar
Schade, einen Amtsgenossen Phılıpp Speners der Berlıiner
1kolaikırche ? Aus der hymnologıschen 1 ıteratur ist bekannt, daß der
Pıetismus ıIn der Oberlausıtz verschliedenen Orten VO del gefOrdert
wurde und der pletistischen Predigt Kanzeln ZUT Verfügung geste
wurden. Bestand also etitwa eın Gegensatz zwıschen der Gorlıtz un
der S1e umgebenden Landscha: urden etiwa auch Beziehungen
Rothes und Schäffers der iın Herrnhut entstehenden Jjedlung der
Brüdergemeıine VO  a der Görlitzer Stadtgeistlichkeit ablehnend beurteilt
Wiıe ging CS ach dem ode Schaäaffers In Goörlıitz weıter ? 1e CS für dıe
pletistische Predigt iın Gorlıtz be1 einer kurzen pısode ? enug der
Fragen. Immerhin rlaubt 6S dıe Lebensgeschichte chäffers, eın Bıld VO  —
einem kleinen Ausschnıiıtt AUus der Gorlitzer Kırchengeschichte
zeichnen. Und WECNNn auch nıcht alle Konturen des Bıldes klar heraus-
treten, ist C doch SEWL eın unınteressantes Bıld, das sıch VOI dem
Auge des Betrachters entrollt.

Arno Buchner
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„Der Freund Israels“
Tholuckund die Judenmission

des iruhen Jahrhunderts

Wer heute der Geschichte der deutschen Judenmissıon 1m 19 Jahr-
hundert edenkt, ne ın der CDC dıe Namen VO Franz Delıtzsch
(1813—1890) oder ermann Leberecht Strack (1845-1922) und
erinnert damıt SEeW1 bısher nıcht wıeder erreichte HOhepunkte
christliıchen Bemüuhens das olk Israel el Manner grundeten ihre
miss1ionarıschen emühungen Salız wesentlıch auf eine vorlaufende und
begleitende wIissenschaftliche Beschaäftigung mıt dem Judentum, seliner
Geschichte un!: selnen Glaubensanschauungen; auft diese Weıise
versuchten S1e ihrer chrıstlıchen Miss1ıonsarbeit dıe notwendıige
inha  1C 112 un wissensmäßıge Stutze geben und wurden
gleichzeltig auch Mitbegründern elner modernen chrıistlichen
Judaıistık, HC die die alttestamentliche und neutestamentliche
Wiıssenschaft immer HEUHC Anregungen und Korrektur erfuhren
Begonnen wurde diese Arbeiıt Begıinn des 19 Jahrhunderts aber HEG
einen anderen, der den Schlüsselfiguren protestantischer Theologıie
un Frömmigkeıt jener Zeınt ezahlt werden muß Friedrich August
(jotttreu Tholuck

Bezeiıchnend hıerfüur ist der Artıkel „Judenmission” VO  — Pernow In RGeS 3
Sp 976—978

3 Vgl Wagner, Franz Delıtzsch en und Werk Il eıtrage evangelıschen
Theologıe 80), Muüunchen 197/8, bes 149— 166 Eıne ausreichende Würdigung der
eistung Stracks och immer.

Wır mussen U VEISARCH, auf dıe Vorgeschichte der Judenmissıon 1m Jahrhundert
einzugehen. es wesentlıche aterı1a hıerzu tindet sıch be1l de le Ro1L, Di1e
evangelısche Christenheit un dıe en unier dem Gesichtspunkte der 1Ss1on
geschıichtlich betrachtet, 3 an  ©: Karlsruhe — Leıipzig 1884 — 1892 (Nachdruck Leipzıg

und erselbe, Judentaufen 1m Jahrhundert Kın statıstiıscher Versuch,
Leıpzıg 899
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Bıographisches
Tholuck, eboren Marz 1799 Breslau, entstammt einer

schliıchten Handwerkerfamıiıle Der urc Kurzsıichtigkeit un andere
körperliche Leıden gehemmte unge las, Wds$s immer %8Tdie Finger
bekommen vermochte, und lernte iremde prachen mıt olcher egabung
und olchemeı dalß der Sıebzehnjährige bereıts rund 19 prachen weiıt

beherrschte, sıch ın ihnen zumıindest SCAT1  1C ein1germaßen
verstäandlıch ausdrucken können So studıiert T, denn auch zunäachst
in Breslau. spater dann ın Berlın, Orlentalıistik. Hıer kultivierte Tholuck
aber VOTL SM se1ın treben ach gemutvoller Herzensgemeinschaft, das
schon den Hauptgegenstand des In etiwa LICUN prachen bzw Schrıften
abgefaßten Tagebuches des Knaben gebilde hatte, weıter un kam Oort
SCAHNEBIIC den es entscheıdenden Eıinfluß des schlesischen
Barons Hans Ernst Kottwiıtz (1757=18343): Dıeser W arlr der
bestrıittene Führer der Berliner Erweckung, „der ort innere 1Ss1on VOT
der nneren 1sSs1ıon trıeb“ ber damıt ist das geistige lıma 1Ur

das dıie Berlinerandeutend beschrıeben, Erweckungsbewegung
kennzeıichnete. Fand sıch doch In iıhr ein Kreıis „pletistischer Neu-
romantıker und genlalıscher Anreger” Beyreuther) Z  Nn  9 der
nıcht 1UT dıe Theologıe jener Zeıt tieigehend beeinflußte, sondern ebenso
auch dıie preußıische Staatsregierung eines Friedrich Wılhelm ] das
konsıistorilale Kırchenregiment un SscCh11eE  iıch auch das Kırchenvolk Es
Wäal der Gelst der Restauration mıt allen selnen oftmals beschriebenen
Nachteılen un selinen wenıiger häufig erkannten posıtıven Ansatzen, der
hler wırksam wurde.

Kottwiıtz verdankte Tholuck se1ine Bekehrung, dıe selbst als
„ Wiedergeburt” bezeichnen pileSte Irotzdem brauchte CS och eines
eigenen Anstoßes bıs der bereıts der Theologıischen ın

In einem TIEe: Bunsen VO 1829 schilderte Tholuck se1ine Begegnung mıt dem
beruhmtesten Polyglotten seiner eıt un: spateren Kardınal (ab OSsSeEe' Mezzofantı
In Bologna, der angeblıch ber prachen beherrschen sollte Tholuck Tfand dıe
Kenntnisse se1ines ıtalıenıschen „Kollegen“ achtenswert, ber doch keineswegs Aalls
underbare grenzend, Wu. doch dieser CX vielen prachen lediglich einıge okKkabeln

Kähler, Geschichte der protestantischen ogmatı 1m Jahrhundert, bearbeıtet
On Kähler, Berlın 1962, 131 / Kottwitz vgl uch Kunert, Hans TNS OIl
Kottwitz (4757= 1843 in Bosınskı Jloaspern (Hrsg.) Wer mir dıenen wıll,
Berlın 1978, un: Maser, Baron Hans TNS' VO Kottwiıtz und
dıe Erweckungsbewegung des Jahrhunderts, ıIn Kırche 1m sten 978/79,

126 — 140 Kantzenbach, Baron Hans TNS VO OTLTWITZ un dıe Erweckungs-
bewegung In Schlesıien, Berlın und Pommern (Quellenhefte Oostdeutschen und OST-
europalıschen Kirchengeschichte S I2}; Lubeck 1963

weıter unten
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Berlın Eingeschriebene sıch WIT.  IC ernsthaft der Theologıie selbst
zuwandte. 1821 „nhabılıtierte” sıch TITholuck des hinhaltenden
Wıderstandes VOT em VO selten Schleiermachers der Berlıner

un veroöoffentlichte R se1ine theologısche Schrift, die ıs
TT 1CUN Auflagen rleben sollte „  ul und Julhus Die TE VON
der un und dem Versöhner Oder DiIie wahre ST des 7Zweiıiftlers‘‘.

Kahler hat dıe Bedeutung dieses erkes charakterisiert: S E trat
neben den klassıschen Redner, welcher hochgebildeten Veraächtern
Deutschlands dıe elıg10n wlieder chtbar emacht hatte, eın euge ın
Feuerzungen, welcher in der protestantischen Bıldungswelt maächtıig Iur
den Sunderheıllan die Herzen pochte, indem auf Tun eigener und
remder Erfahrung den Weg un dıe Mıttel SCHiderTte: AaUus dem en
Humanısmus den Übergang ZU evangelıschen (Glauben finden.“

1826 wurde TIholuckTden preußıschen Miınıiıster der Geıistlichen-,
Unterrichts- und Medizıinalangelegenheiten Altenstein den
ıllen der uüberwiegend rationalıstisch gestimmten nach
DeTufen; C bıs seiInem Tode FÜ ITE also rund {un{Izıg TE
lang, qals Professor wırkte un jenem fast legendaren „Studenten-
vater“ wurde, den heutige Studenten In 1U noch das VO  —; ıhm
begrundete un nach ıhm benannte Konvıkt erinnert, das 1m Te 1971
se1n hundertjäahrıges Bestehen felern konnte.

DiIe Bedeutung OluCKs für Kırche und Theologıe des 19 Jahr-
hunderts ist allgemeın unbestritten Merkwurdıg unklar sınd jedoch dıe
Auskünfte daruber, WOTrIN NUu e1igentlıch diese Bedeutung estanden
habe 10) Der unglıng begann mıt orlientalıstischen tudıen und
habılıtierte sıch mıt einer Arbeıt über den Sufismus, die Mystık des slam,
dıe och VO  — ohmeyer schr hoch bewertet worden 1st 11) DıIie spateren

Kähler, Art Tholuck, In RE} E 698

Vgl Glesen, Studentenväter des Jahrhunderts, Berlıin 1937, 13—20

Vgl schon das Urteıiıl VO  — „ Wenn ich sollte, WeT leIisten und weıtesten
auf dıe Kırche uUuNnseTeT eıt gewirkt hat, wurde ich unbedingt Tholuck nennen.“
Zitiert ach Kähler, Miıttelstraße Eriınnerungen August und Tholuck,
Leipzıg 1899,

10) Vgl Kaähler, Mıttelstraße (Anm 9) 311 IIie renzen OlucKs wurden bereıts
durch dessen Schuüler Kähler klar erkannt, W as uch dessen Darstellung der protestan-
tischen ogmatı 1m Jahrhundert eutllc: abzulesen Ist, daß Kahler 1m Vorwort
ZUT postumen Ausgabe dieses erkes (Anm e1ıgens darauf aufmerksam mMaC S 10)
Vgl Ohmeyer, August Tholuck, 5E Schlesische Lebensbilder &. Breslau 1928,

230=—239, bes 234 e 1st wıissenschaftlıch VO  ; grundlegender Bedeutung.
Dieses chmale üchleın, das hıs heute nıicht veralte ist. hat Tholuck ZU11 egrunder
eıner wıissenschaftlıchen Dıszıplın gemacht  ..
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Veröffentliıchungen verwandten Ihemen, VOT em dıe „Bluüuthen-
sammlung Aaus der Morgenländıschen ystık nebst eıner Eınleitung über
Mystık überhaupt und morgenläandısche insbesondere‘“ (Berlın und
„Dıie spekulatıve Irınıtätsliehre des spateren Orılents. Eine rel1g10nSs-
phılosophısche Monographie” Berlın bewılesen erneut, daß
Tholuck durchaus imstande WAaTrl, Aaus den orıgınalen Quellen schöpfen
und sorgfaltig durc  aCcC Ergebnisse formulıeren, fuhren aber
SacCcNAlıc ber das In der Lizentiatenschriuft Gebotene nıcht mehr
wesentlıch hınaus. Der weıtere Lebensweg OlucKs 1eß zudem dessen
Interesse den Orıientalıa dann weiılt absınken, daß Nennenswertes
VO ıhm auf dıiıesem Gebilet nıcht mehr geleıistet worden ist

Dıiıie wirkungsvollste Schrift AaUs$s dererdes Jüngeren Tholuck ist ohne
7 weiıftfel dıe bereıts erwäahnte 5  €  FE VO der unun VO VersoOhner‘“.
Wenn Tholuck s uberhaupt Jjemals unte  me  an } hat, WIE
eiınen geschlossenen Entwurf einem systematıisch-theologischen
Problem vorzulegen, dann eschah CS In diıesem Buch ber schon die
zeıtgenössischen Kritiker en dıie Kunstfehler dieses erkes gerugt,
und auch In der Folgezeıt ist CS Tholuck VO den wohlwollendsten
Rezensenten angekreıidet worden, WI1Ie wen1g GE sich hiler auf der AHOohe
der PZeıit“ eiIiunden habe 12) (Janz zutreffend hat Hırsch den INATrTuC
wiıedergegeben, den dıe ”  S  re VO der unde  c“ erwecken muß 2SEeIne (d

Tholucks) Erstlingsschrıift VO  — 1823 ist keine Begriffsentwıicklung,
sondern eın empfindungsreıiches ogen, auf dessen bewegter berfläche
Bıbelsprüche und (Gedanken treıben. Dıiese Darstellungsform ist mıt
Absıcht ewahlt.“ 13) Tholuck selber hatte Ja doch dıe Forderung gestellt:
„Soll jene hoöohere Eıinheit der wahren Philosophie und Theologıe zustande
kommen und eben vrec diese theologische Philosophie jede andere
en geschlagen werden, dann muß dıe CArISÜICAE ogmatı gerade-
heraus In ihrem galılaäischen Kauderwelsch reden, und eben dieses muß
Landessprache werden, W1€e schwer CS auch gewIissen verwohnten Ten
und latten Z/Zungen ankommt.“ 14) ar der alle cdiese chwächen des
theologischen Denkens OluCKs CuHd1c erkannt und beschrıieben hat,
fallte trotzdem das bemerkenswerte Urteil „Darum bleibt CS doch wahr,
daß dıe Erweckungstheologie den edanken VO der freıen Sundergnade
wılıeder gekannt, WE auch nıcht eigentlich nachgedacht hat, daß GE Uure

l2) Vgl dıe er‘ Krıtık bel Stephan, Geschichte der deutschen evangelıschen
Theologie se1it dem deutschen Idealısmus, Auflage. bearbeiıtet VO Schmidt, Berlin
1960, 113.

13) Hırsch, Geschichte der NEUCTN evangelıschen Theologıe 1m Zusammenhang nıt den
allgemeıinen ewegungen des europäıischen Denkens, Band 5 Gutersloh 1954, 104

14) Tholuck. Die TE VO  b der un SC Hamburg 09
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s1e, verstanden oder unverstanden, dem Jahrhundert In eıner Weilise
zugerufen worden Ist, daß CS ıhn nıcht mehr Sanız VEITSCSSCH konnte.
Tholuck ist eıne wunderlıche 1gur ber dieses Verdienst ist
bedeutsam, daß I1la  ; WeCeT weiß? z Schluß iragen muß, ob CI der
verglichen mıt den Anderen 1n und rechts neben ıhm, eın Mann ohne
Gesıicht, eine ahl ohne bestimmten Wert der Eınheıt, AUus der Ss1e sıch
aufbaut, SEWESCH ist ob nıcht SCANI1E  ıch als eıne Aert Briefträger
hnlıch dem Wandsbecker Boten, auf den 61 sıch neben Luther besonders

enet,; als Bote, der dıes auszurichten hatte, ebenso verdient
emacht hat, WIE zehn Andere Es gıbt Ja WIT.  IC Sıtuationen, In denen
einem der Besuch des Briefträgers heber ist als alle anderen, sıch viel
wertvolleren Besuche Eıne solche Sıtuation konnte dıe der Theologıe 1mM
19 Jahrhundert SCWESCH seIn. 15)

ber das In der 35  ©  TE VO der unde  .. Gele1i1istete 1st Tholuck in seinen
spateren systematısch-hıstorıischen Arbeıten ZUT Vorgeschichte des
Ratıonalısmus insoweılt hıinausgestoßen, als hler der bereıts alternde
Erweckungs- und Vermittlungstheologe kraftıg den geschichtlichen
Zusammenhang zwıischen lutherischer Orthodoxıe, rationalıstischer
Verflachung und neupletistischer Erweckung betonte und auf TUn
ausgedehnter Quellenstudıien den mannıgfaltigsten Gesichts-
punkten darstellte und analysıerte. Daß e damıt sowohl be1l Ratıiıonalısten
als auch be1 Konfessionalısten wen1g Anklang fand, kann aum
verwundern. Immerhın bot Tholuck gerade auch Urc dıie VO ıhm
gewäa  e orm der Darbietung („hallischer Gänsefüßchenstil‘) den
Gegnern genugen nla Zur Krıtik, ist doch seine „Vorgeschichte des
Ratıonalısmus“ mehr eıne erschöpfende diıeses ist durchaus zweıdeutıg

verstehen Mater1alsammlung qals dıe WOo  eiegete: aber eben auch
dıszıplınıerte Darstellung eines geschichtlich-theologischen /Z/usammen-
angs und der Lehren für Gegenwart und Zukuntft, dıe Adus olcher
historischen arstellung SCZUOSCH werden kOönnten.
TO Wırkungen en neben den systematıschen Arbeıten OlucKs

VOTI em dessen exegetische er gehabt. S1ı1e richteten sıch vorzuüglıch
dıe Pfarrer un en alle mehrere Auflagen erlebt Fur die

Geschichte der neutestamentliıchen Exegese sınd S1E insofern
bahnbrechen geworden, als ın ihnen das reiche rbe der altkırchlichen
und reformatorıiıschen SchrHtauslegung erneut in Eriınnerung erufen

15) ar‘ Dıie proteétantische Theologie 1m Jahrhunderrt, Berlın 19617, 468
Vgl uch dıe weıtschauende Bemerkung beı Hırsch, Geschichte (Anm 33 109 „Dıie
neupletistische Theologie aute auf eiınem en auf, der angsam unterwaschen un!:
weggespult wurde, nd ıhr einseltiger Eıinsatz 1n der Sundenpredigt WaTlr schlechterdings
N1IC. gee1gnet, Deiche der Stelle bauen helfen, dıe Flut wirklich eingebrochen
WAar.  \rn Damıt ist gEWL e1in, WCIN uch N1IC der wesentlichste TUN: aiur erkannt,
weshalb uns Heutigen ITholuck Sı eltsam unzugaänglıch ist
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wurde und damıt der Verflachung rationalıstischer Bıbelauslegung
wırksam egegnet werden konnte 16) Auf welche WeIlse Tholuck 1mM
Detaıiıl exegetisch arbeıtete, wırd späaterer Stelle eısple. seiner
Auslegung VO  —; Rom bıs analysıeren versucht werden.
en dem Systematıker un Exegeten en Zeıtgenossen un

chuler in Tholuck aber VOT em den charısmatıschen Seelsorger
gesehen, der In tieifschurfenden Eınzelgesprächen und den regelmaäaßıg
gehaltenen Predigten des akademıschen (Gottesdienstes 7U „Seelen-
fuhrer“ einer ungezaäahlten ar VO Menschen wurde. Irotz eigentlıch
nıemals qussetzender köOörperlicher ebrechen und hoöchster Belastung
Hrc akademıiısche und kırchliche Amter wußte Iholuck eın odell
intimster Eınzelseelsorge praktızıeren, das Sahnz auf se1ine Art
abgestimmt WAal, und gerade dadurch einmalıg und unvergleichliıch
Wal, dalß CS schon selinen Lebzeıten ZU1 Legende wurde, dıe VO  a apan
bıs nach Amerika bekannt Wa  — Was als Eınzelgespräac begann, seizte
sıch nahtlos in den Predigten fort: dıe TITholuck VO der Kanzel des
Hallenser Domes Aaus ber Jahrzehnte hın gehalten hat Sıe
erwecklıich und Sanz auf dıie Wırkung der jeweılhgen Stunde hın
angelegt 17)
lle diese Hınweise konnen jedoch 1Ur andeuten, auf welchen

Gebileten un In welcher Weılse OlucCcKs Bedeutung fur dıie Theologıe
des 19 ahrhunderts suchen ist 18) DiIe ı1chen etihnoden theologıe-
geschichtliıcher Klassıfıkation bleıben, welchem un des Tholuck-
schen Lebenswerkes S1e auch angesetzt werden, eigentumlıch wirkungs-
los So hat arohl ecCc gemeınt: „Wer sıch mıt ıhm beschäftigen
wiıll, muß sıch notgedrungen VOI em mıt ıhm selbst befassen...
Wiıchtiger kann das relig1öse Indıyiduum, gestaltloser es Übrige Sar
nıcht werden, kraftiger kann dıe Bıographie Sar nıcht die Stelle der
Theologıie treten, mehr kann dıie CANArıstlıche C unmöglıch 1mM
christlichen Menschen aufgehen, als 1€e6S$ be1 ITholuck der Fall SCWESCH

16) Vgl dıe Beurteiuung be1l Cremer, Bıblısch-theologisches Worterbuch ZUT
neutestamenthchen racıtäat, (jotha 185/0, Vorrede; Kähler, Protestantıische ogmatı
(Anm 33 L4E:: Wiıefel. Dıe neutestamentlıche Arbeıit der UnıLnversıtät
Halle-Wıttenberg VO  — —1 Il Wiıss. eıtrage der Martın-Luther-  nıversıta
Halle-Wiıttenberg 1975/4, 16), 1975, Oftf.

17) OlucKs Predigten sınd vielTfac. gedruc worden., wodurch ihre Wırkung och mehr ın
dıe Weıte e1ng, und In Jungerer Zeıt, WEeNnN auch hne aufsehenerregende Ergebnisse,
analysıert worden; vgl oehring, Die Predigtweise olucks, Dıss. Königsberg 1939;

Schellbach, OlucKs Predigt Ihre Grundlage und ihre Bedeutung für dıe heutige
Praxıs, Berlın 956 (dort dıe einschlägige Bibliographie).

18) Eıne Knappe, ber weıtgreifende Skızzlierung der Tholucks innerhalb der (jelstes-
geschichte des Jahrhunderts findet sıch be1 Beyreuther, Di1e Erweckungs-
bewegung Il DiIie Kırche ın iıhrer Geschichte 4R ] Göttingen 1963,
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ıst 19) In WeIC em Maß das bıographische und zeıtgeschichtlicheElement auch Tholucks Beteiligung der A der Judenmission
bestimmt hat, wIird 1M folgenden eutlc werden 20)

„Berliner Gesellschaft
ZUr Beförderung des Christentums unter den Juden“

Wohl nıcht ohne fortwirkende TZ durfte Dereıts die JTatsache
SCWESCH se1n, daß CS ein ZU Christentum übergetretener Jude SCWESCHist, der Tholuck ZU entschıedenen tudıum der Theologie bestimmen
wußte 21) Dazu bemerkt Cremer In seiner Rezension der BıographieOlucKs VO  en Wıtte „Endlıch ware CS doch VO Wichtigkeit SCWESCH,berichten, WIE Tholuck ZUT Theologie sgekommen ist Der egen, der
VO  —; ı1hm dusgCeganNngen, ist In reichstem Maß auf ıhn zuruckgekehrt. Eın
Urc seinen Glauben und se1ıne 1e bekehrter Israelıt, se1n rstlıngSontheim ist CS SCWESCH, der den totkranken unglıng Iragte ‚Hast du
denn nıe daran gedacht, Christo als Theolog diıenen ?‘ SO hat Israel dıeerfahrene 1e€ gelohnt I® 22) Erst dieses Wort 1st CS gewesen, daß den für
persönlıche Eınflußnahme uberaus Empfänglichen endgültig dıie
Entscheidung für dıe akademisch-theologische Laufbahn fallen heß 23)

19) ar DIie protestantische ITheologie (Anm 15):; 461

7()) Die grundlegende Bıographie Iholucks tammt dus der er ON dessen Schüler
Das 1er ausgebreıitete aterıa Ist
Leopold Wiıtte, Das en Tholucks, ande, Bielefeld=Leipzig 1884/1886

jedoch UrC| verschiedene kleinere Schriften, VOTem Vo Cremer und Kahler erganzen. Dıie Bestände des Tholuck-Archivs, dıe sıchheute In der des Katechetischen UOberseminars, Z Naumburg/S.,Domplatz S, befinden, bedürfen och grundlıcher Auswertun

Allerdings WaTr Tholuck bereıts vorher PTO forma der Berlıiner Theologischen Fakultätinskribiert, TOLzZdem standen dıe orlentalistischen Studien In diesen ersten Semesternentschıeden 1m Vordergrund.
22) Cremer, ın TIhStKr

695—702; bes 697
1889, 415 Vgl uch Kähler, Art Iholuck. In RE°) 1 *.

23) Dıiıe Bekehrung Sontheims In den Juni/Juh des Jahres 1872 och Te spatererinnert sich Tholuck „Aber gerade jetzt en ich daran, WIe, och In zartenJunglıngsjahren, dıe TSte eele., dıe der Herr MI1r geschenkt hat, die Seele eines JüdıschenJünglings VECWESCH ist! Das ist der Erstling SECWESCH meıner Lebensernte, und darum rufeich Jerusalem, ehe ich deiner SSC, se1 meılner Rechten vergessen! Wunsche ichJerusalem UC mUusse ohl gehen denen, dıe dıch 1eh haben! Amen!“ VglTholuck Predigt e1m Jahresfeste der Gesellschaft ZUT eförderung des Chrıistentumser den Juden uber Hosea SE Berlin 1865 Vg weıter IT Tholucks funfzıgJährigesJubiläum Dezember 18570, Halle IS
Vgl uch Tholucks TIe Stier VO

11 und Wıtte (Anm 20); Band E
O21 1n Bonwetsch (Ed):;Aus Tholucks Anfängen. Briefe und VO Tholuck Eın Beıtrag ZUT Geschichte derrelıg1ösen Erneuerung 1im Jahrhundert, (Guersloh L922:

114



Von 1820 wıdmete sıch Tholuck vollständig der Theologie und VO
82 wırkte zugle1c als Sekretar der „Berliner Gesellschaft ZUT

Beförderung des Christentums den en  . Diesen Posten behılelt
GE bıs seiner erufung dıe Universıtät 1im re 1826 DiIie
„Berlıner Gesellschaft ZUT Beförderung des Christentums en den
en  c W al auf dıe Inıtiative des egrunders der „London Society for
Promoting Christianity amongst the Jews  . LewiıIs Way, und des
englıschen Botschafters SIT George Rose 24) In Berlın Februar 158272
gebilde und eınen Jag spater HTr Friedrich Wılhelm 111 VON Preußen
bestätigt worden, der der ‚Gesellschaft  C6 zugle1ic einen ahrlıchen
Beıtrag VO 300 Talern und Portofreiheit zusıcherte ° Z um
Oorganısatorischen Zentrum dieser „Gesellschaft“‘‘ wurde der Berlıner
Kaufmann Samuel Elsner, der dıe deutsche Missionsgeschichte des

Jahrhunderts In entscheidender Weıise mitgestaltet hat 26) Bereıts eın
Jahr spater, 82 funglerte Tholuck auch als oMzlieller Vertreter der
ben erwähnten „London Soclety“ in Berlın und rhlielt fur diese
Tätıgkeit ein Jahresgehalt VON 1000 Mark 7Zu seinen ufgaben ehorte
CS, „JIraktate übersetzen, der Judenmission diıenliche Arbeıten
schreıben, eiıne deutsche Zeıtschri herauszugeben, gelegentliıch dıe

24) Z7u George Rose vgl le Ro1l (Anm 3} Band $ 25

'>5) Zur Geschichte der Berlıner esellschaft  06 vgl „Einunddreißigster Bericht ber
das Jahr 1633 ne eliner Übersicht der Geschichte der Gesellscha:  c In Neueste
Nachrichten AUuUs dem Reiche (Gottes Il NN) 38, 18554, 2007FE 289—294;

Ziethe:; re der Judenmuiss1ion. Kıne Denkschrı ZUr 5SOjährigen Jubelfeier der
Berliner Gesellschaft ZUr Beforderung des Christentums unter den uden, Berlın 15/2;
le Ro1l (Anm 3 and B 142 — ISE Vgl uch FT eıchert, IDIie Anfaänge der Berliner
Judenmıissıon, In Berlin-Brandenburgische Kırchengeschichte 38, 1963,

106— 141 Z ur neuesten Geschichte vgl Wäachter, Z um jüudısch-christlichen
espräch, In Zeıchen der eıt ISS 136443 bes 138f. Leopold Zunz, der
egrunder der „Wıssenschaf des Judentums“, notierte In einem TIe VO 15272
biss1g: „Hier (1n Berlıin, ist eine Gesellschaft ZUT Bekehrung derenentstanden,
deren Präsıdent der Generalmajor VO Wıtzleben und Vıcepräsıdenten Staatsrat
Nıcolovius und Hofprediger Theremmin sind. S1e bıtten uns in der erschienenen
Ankündigung Vergebung, predigen übrıgens katholische un: finstere ınge  6 VglGilatzer (Ed.) Leopold ZUDz: Jude Deutscher Ekuropäer. Eın jJudıschesGelehrtenschicksal des Jahrhunderts In Briefen Freunde, Tübingen 1964., 126
ber e könıigliche Forderung der „Gesellschaft“ urteılt Offenburg, Das Erwachen
des deutschen Natıonalbewußtseins In der preußischen Judenheit. Kın gelstes-geschıichtlicher Beıtrag Z Emanzıpationsgeschichte der deutschen uden, Dıiss. phılHamburg 1933, 9  amı Wal der erste Schritt ZUT Chrıistianisierung der en
staatlıcherseıts geschehen Der Überrtritt VO ChristentumZudentum, der bisher
staatlıch gestattet WAaTrT, wurde ausdruücklıch verboten.“

26) Vgl Funk, Samuel Elsner Eıne Lebensskızze, RBerlın ET Besonders wichtig
WarTr Elsner als langjähriger Herausgeber der „Neuesten Nachrichten Adus dem Reiche
Gottes“, auf deren besondere Bedeutsamkeıt uch fur dıe Judenmission WIT och
sprechen kommen.
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Missıonsstationen besuchen. dıe Missıonare unterrichten un jede
ıhm aufgetragene KOorrespondenz erledigen. 27)

Damlıt dem Jungen Gelehrten dıe ufgaben quft dem Feld der
Judenmissıon eindeutig vorgezeichnet, un ILholuck hat versucht, diıesen
nachzukommen, SsSOWweI1lt das in seinen Kraften stand en den
mancherle1 Routinearbeıiten, dıe dıe tellung eInes Sekretärs der Berliner
‚Gesellscha  C6 mıt sıch brachte und dıe heute im einzelnen kaum och
nachzuwelsen SInd. W al n zunaäachst der Unterricht der Missıonare 1m
Hebräischen un der rabbinıschen Gelehrsamkeıt, der Tholuck
beschäftftigte. Daß C hierbel, seliner SaNzZcCh Wesensart und
Frommigkeıtshaltung entsprechend, nıemals 1L1UT auf reine 1SsSeNs-
vermittlung anlegte, darti als gesichert gelten: 44 seinen ersten und
bedeutendsten CAUIern gehoörte hıer der roselyt un spatere Miıssıonar
Handes, dessen agebucher und Reiseberichte als wichtige Quellen ZUT
Arbeiıt der Judenmission des 19 Jahrhunderts anzusehen SInd. ber ihn
gab dıe Jubilaäumsschriuft der Berliner „Gesellschaft“ VOoO Ziethe das
Urteil ab ET WAarTr ıIn gleicher Weılse ausgerustet mıt dem Muth un mıt der
Demuth des aubens, mıt der eılıgen rechten Freude und Ausdauer ın
der 1e Israel, voll kındliıcher Eınfalt und doch auch voll geistlıchen
Schar  1C und chrıistliıcher Weısheit. Im Herzen eın lebendiger Christ:
der Sprache und AAe1 der eıdung ach e1in Jude, Walr und wırkte

@ 28) uch spater noch, bereıts ıIn wirkend, hat TITholuck dıie
Berliner „Gesellschaft“ immer wılıeder auf gee1gnete Manner für dıe
Missionsarbeit den en hingewlesen, den Hallenser

27) Der entsprechende Passus 1n den Sıtzungsprotokollen der „London Soclety‘*lautet: 99-meeting of (GJeneral Commitee held 25th Febr 1823 Ihe foregoing mıinute of the
1SS1O0N and Correspondence Sub-Commuiuttee W read ıth the etters Thereın
mentioned, and subsequent letter from Hıs Excellency the 1g Honorable SIr
Rose ate Berlın Z January 182 both of whose etters strongly recommend the
Commıiıtee aCCEeDL of the Tholucks er of Sservıice the several pomlnts mentioned,VIZ translate tracts. DICDATC works useful LO Jewish MiıssıonarıIies, publıshperi10dical WoOork 1n German. visıt Occasıonally the Miıssıonary statı1ons, to o1veinstruction Miıssıonarles and onduct an Y correspondence 1C INaYy be commıtted

hım esolve': that thıs er be accepte and hat Prot. TITholuck be appomtedRepresentatıve of thıs Society Berlın for the above and such others d thıs
Commitee IAa Yy find beneficıial nd 1C Prof. Tholuck INday be able undertake at
annual salary f fıfty Pounds terlıng.“ Zitiert ach (Anm 20); Band 1 469
Tholuck wurde allerdings TST 2 prıl 823 F außerordentlichen Professor der
Theologie In Berlın erNaNnNT, nachdem bereıits Ende 1820 mıt nachdrücklicher
Unterstutzung des Preußischen Kultusminısteriums die theologıische Lizentiatur
erwerben konnen un! 188! der Urkunde der Jenenserat, UÜTre cde Z Doktor
der Philosophie 1m prı WFD wNntTt wurde, vorgreifend als „Professor extraordinarıus
designatus“ bezeıchnet worden WEa  _

Zitiert ach le Ro1 (Anm 3 9 and 27 148 Di1Ie Tagebucher und sonstigen Berichte ON
Haändes wurden VO Tholuck auszugswelse 1mM „Freund Israels“ und spater In en
„Neuesten Nachrichten AUSs dem Reıiche (Jottes abgedruckt.
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Studenten Wedemann, der VO n In der Miıssionsarbeit
stand 29) HFC dıe Tatıgkeıt der Unıiversıtät und dıe damıt
verbundenen Belastungen WAarTr Tholuck jedoch nıcht mehr imstande, sıch
diırekt und praktısch mıt der Judenbekehrung befassen. (Janz
offensıichtlich WarTr dieses auch VO  — Anfang Sal nıcht geplant. Seine
Au{fgabe sollte in erster Lıinıe das lıterarısche iırken tur dıe /Z/wecke der
Berliner DZW Londoner „Gesellschaften“ sSeIN. Bevor WIT dieses Jjedoch
naher charakterisieren versuchen, ist zunaäachst auft die Reise nach
England einzugehen, dıe Tholuck im OC 1825 durchführte S1e Testigte
nıcht 1Ur seine Beziehungen den Mıssıonsgesellschaften nglands,
sondern brachte ihm auch dıe oroße, In er Öffenlichkeit
ausgetragene Kontroverse den Ratıonalısmus Ein; HEG dıie nıcht HE
seine erufung ach fast unmöglıch emacht wurde, sondern auch
se1ın SaNzZCS theologisches Denken und Arbeıten eiıne NECUE Rıchtung
erhalten sollte

SIr George Rose hatte Tholuck > daß CI dıe Reise nach
England auf Kosten der Londoner „dOCIELY- unternehmen könne.
Deshalb richtete Tholuck bereıts Junı 18223 eın Gesuch den
preußıischen Miıniıster Altensteın. In dem den WEeC se1iner Reise
beschrieb „Ich habe den unsch, 1m nachsten Te VO ruhlıng bıs
Herbst eine lıterarısche Reise ach Holland, England un Frankreıich
machen. Meıne ndzwecke sınd erstens relıg1ös-theologische, indem ich
den Zustand des Christentums und der Theologıe in diıesen re1 Landern
kennen lernen wunsche... In England, ich schon jetzt mehrere
theologische Verbindungen habe wurde mIr, da ich uberdies glücklich
bın, die Sprache In der Gewalt aben, CS besonders leicht werden., dıe
mannıgfaltigen Gestaltungen der Erscheinungen des rehıg10sen Lebens
untersuchen. uberdem habe ich auch den ndzweck, Materı1alıen
eiıner ausführlichen Geschichte der morgenländıschen Relıg10ns-
phılosophie, ich schon ange arbeıte, sammeln, un dıe
gesammeltenUVergleichung VOoO Handschrıften vervollständigen.
Meın auptaufenthalt wıird ohl ()xford und Parıs sein.“ 30) Da en-
ste1n jedoch befürchtete; Tholuck könnte Ure diese Reıse veranlaßt
werden, se1n Tätıgkeıitsfeld ganzlıc ach England verlegen, lehnte C
dessen Gesuch 7: Julı 1823 ab Am Julı 1824 wıederholte
Tholuck seinen Antrag und WIEeS darauf hın. dalß weıterhın mıt Studıen

29) Vgl den „‚S51ebenten Bericht ber das Jahr O2 1n (Anm 25) 1  9 1830, 4727
un! dıe Berichte der folgenden Te 1C unerwaäahnt bleiben ollen auch Chwartz.
vgl le Ro1 (Anm 3 9 and SA 27 f und der spatere Missiıonsinspektor allmann,
vgl Wiıtte (Anm 20), and 1: 23()

30) Zitiert ach Wıtte (Anm 20) Band L, 354. der vollständıge ext des Gesuchs
abgedruckt ist.
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ZUT orlıentalıschen Religionsgeschichte beschaftıgt sel, daruber hinaus
aber eınen großen Kommentar den mess1ianıschen tellen der
Propheten erarbeıten wolle, dem GE viele arabısche und ra  inısche
erke., WIE S1e sıch L1UT ıIn den englıschen Bıblıotheken efanden,
benutzen musse 31) HBrst 1im Januar 1825 richtete NUu  - Altenstein
se1nerseılts e1in Unterstutzungsgesuch Friedrich Wılhelm HE: das
19 Januar 1825 IIC den On1g genehmıigt wurde. Tholuck rhielt
einen außerordentlichen Zuschuß VO 300 Talern, und Februar
des gleichen Jahres konnte dıe damalıger Zeıt och höchst
beschwerliche Re1ise ach England angetretien werden.

Anfang Maı 1825 ist Tholuck ach mancherle1 Zwischenstationen 1m
westlichen Deutschlan und in Holland In London eingetro{ffen. Im Jahr
1825 vgab CS in England rund dreißig christliche Gesellschaften und
Vereinigungen mıiıt unterschiedlicher Zielsetzung, die in London hre
Jahresfeste feilerten. Wahrend OluCKs Aufenthalt In London wurden
dre1 weltere olcher Gesellschaften gegrundet. Der Junge deutsche
eleNrte hat diese „Spezlalıtat“ des christlıchen Lebens in England mıt
elner ischung VO nuchterner Krıtiık und bewundernder Anerkennung
des darın ZU USATUuC kommenden christlichen Strebens beobachtet
und beschrieben Von den unterschiedlichen Gesellschaften bemerkte
In einem spateren TIE Aaus Parıs se1ine Berlıner Freunde, S1e selen fast
secH Luxusartikel 1m chrıstlıchen en nglands“. Krıitisch hebt T be1l
PrAnerkennung VOI em olgende, gEeWl zutreitende Beobachtungen
hervor: „Der Hauptmakel ist die siıchtbare Anstrengung, alle Nerven der
Zuhoörer CITCSCI, eld CIDITESSCH. Selbst rhetorische
Kunstgriffe (vulgo: Kniffe) werden nıcht verschmäht... Unter den
verschıiedenen Gesellschaften ist eın S  auf, WCI den andern uberho
Ich kann aber diesen au nıcht mıt dem gewOhnlıchen Pradıkate
‚ede belegen, wen1gstens nıcht geradezu; SS ist viel Ambitıion e1
er dem SIC.  iıchen Bestreben, eld PICSSCH, ist MIr anstOßıg
SCWECSCH der Geilst der lüugenhaften Komplimentiersucht, welcher In den
en allgemeın Ist  6C TIrotzdem urteıilte Tholuck zusammenftTfassend:
„Be1l en diıesen menschlichen Gebrechen., ber deren Abwesenhe1i be1l
einem großen er INan sıch mehr wundern muüßte, als ber deren
Anwesenhelıt, steht das Werk doch (ottes Leıtung; und sınd WIT
Deutsche das Auge des chrıistliıchen Europa, soll das Auge 1im KOrper
Chrıstı dıie and nıcht verachten.“ 32)

31) Vgl (Anm 20), Band 4A55

32) Zitiert ach Wiıtte (Anm 20), and
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Am Maı 18525 1e dıe „LOnNdon Society for Promoting Chrıistianıty
amongst the Jews  .. dıe 1Im Jahr 18509 gegrundet worden War 33), iıhr
Jahresfest ab ach George Rose 1€e Tholuck eiıne kurze ede In
englischer Sprache Kr gab Semne ermunternde Miıtteilung VO dem, W ds>
In den preußıischen Landen für das ge1istige eıl dieses Volkes geschieht,
VO der teılnehmenden Gesinnung, mıt welcher der On1g selbst diese
Unternehmungen 1ins Auge gefaßt hat, VO  an der gesegneten Tätıgkeıt des
Missıonars der Berliner Gesellschaft, VON der zunehmenden Teiılnahme
der Chrısten dem Schıicksale des verstoßenen Volkes (Jottes und VOINl
den hier und da stattfindenden ewegungen diesem
selbst“ 34) Dıie ede OlucKs scheıint mıt Wohlwollen, aber ohne
ubermaßıige Begeıisterung aufgenommen worden se1n 35)

Es ist uübrıgens überhaupt auffallend, WI1Ie wen1g Raum dıie englische
Judenmission In OoluckKks Reiseberichten und JTagebüchern einnımmt.
uch WENN SE auf Eınladung und Kosten der „LOnNdon Society“ nach
England gekommen WAal, fesselten ıhn dıie verschiedenartigen Aktıvıtaäten
un der eigentliche wıissenschaftliche WEeC seiner Reılse, W1e C 1m
Gesuch Altenstein ausgesprochen worden WAaTlT, eben mehr als das
vergleichsweılse engbegrenzte Feld der Judenmissıon. In den spateren
Eriınnerungen wurde dıe Englandreıse OluUuCKSs ohnehın vollıg urc
eine Begebenheıt uüberschattet, die sıch wenıge Tage nach dessen
Auftreten VOT der „London Soclety“ ereignete. Auf der Jahresfelier der
„Continental Society“ wurde 6E aufigefordert, ber dıe kiırchliıchen
Verhältnisse Deutschlands berıichten. In seiner Stegreifrede erklärte
Tholuck „ Jene preußısche Universıtät, welche der oroößte e1l der
Theologie-Studierenden bezıeht, alle, VOoO  — AdUus Professor Francke
einst den Samen wahrer elıg10n ber Deutschlan ausstreute, ist 8888
der Sıtz des Unglaubens. Es zahlte diese Universıtät zwıschen 500 und
600 Studenten der Theologie, un mehrere ihrer Professoren tfahren Iort,
ahreın ahraus lehren, daß Chrıstus en ensch WaT gleich den ubrigen
UNsSeTES Geschlechts, ZU Teil ohl VO der göttlıchen Vorsehung
geleıtet, ZU Teıl aber auch VO  — schwärmerischen CCn Wenn das dıie
Lehren Sınd, dıe INan kuünftigen Hırten der er erteilt, W1Ie ann die
eT: auf den Weg der ahrhe1ı geleıtet werden ‘?“‘

”43) Zur Geschichte der „London Soclety  ee vgl le Ro1l (Anm 3 9 Band 37 Vgl uch die
„Einrichtung und atuten der Londoner Gesellschaft 2150 Ausbreıtung des Chrıisten-
thums unter den Jüden“ (Anm 233 S I5 19 02 bıs 45 Dıie en spaterfortlaufend ber dıe Arbeit der „London Soclety  66 berichtet

34) So ıtıert ach dem „Bericht der Jahresfelier der Londoner Gesellschaft FA erbreıtungdes Christenthums unter den uden, May 825° 1n (Anm 25) 1 9 1826,
Y() — 100, bes 95

35) Bezeıchnenderweise wıird s1e. N1IC. WOrtlıc wıedergegeben!
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Diese Bemerkungen OluCKs wurden zunäachst 1im unıne des
Londoner „Missıonary Regıster“ veroöffentlich un wenı1g spater durch
dıie 1eT zıt1lerte Übersetzung der Sonntagsbeıilage der „Darmstadter
Allgemeınen Kırchenzeitung‘, Nr 138 VO 16 Oktober ES25: auch In
Deutschlan bekannt DiIie Kırchenzeitung tellte S1€e dıe
Überschrift „Verlästerung Deutschlands 1mM uslande UuUrc Deutsche“
un gab iıhr als Motto das Wort VO C°hr aulı „Eıne irommelnde
Heılandslıebe mındert dıe Menschenhebe  66 be1 Dadurch wurde eine
lıterarısche Kontroverse ausgelöst, dıe ihre e1igentliıche Brisanz urc dıie
Tatsache erhielt, dalß gerade 1im (OOktober IA dıe Verhandlungen ber
eiıne erufung OlucKs ausgerechnet dıe Hallenser Theologische
akultät, dıe In se1liner Londoner ede heftig attackıert hatte,
begonnen hatten. Die In ideshalb eftigen Einspruch
e1ım preußıischen Kultusministerium, konnte aber letztlıch damıt nıcht
durchdringen, zumal sich Tholuck mancherle1 versohnenden Schritten
bereıt Land, ohne jedoch selinen grundsätzlichen Standpunkt aufzugeben
So 1@e CT, versehen mıt dem aufmunternden Uru Hegels: e  en S1e
hın und bringen SIe e1in Pereat dem alten Hallıschen Ratiıonalısmus“ 36)
un der manchen Schwierigkeiten zustande gekommenen
Promotion ZU Dr eo der Berlıiner VO Marz 18206,
prı 1826 seinen Fınzug In alle, VO 1U ber funfzıg Te

lang bıs selInem Tode 10 Junı 1877 lehren, predigen; Seelsorge
treiıben und einem der „Kırchenväter des Jahrhunderts“ werden
sollte 37)

Der Wechsel VO Berlın ach bedeutete fur diıesen zugle1c das
Aussche1ıden Adus dem Komıitee der esellschaft AL Befoöorderung des
Christentums den en  L IJDer Jahresbericht fur RS bemerkt
dazu: „ANn dıe Stelle des Herrn Prof. Tholuck, welcher ach (Jottes
Leıtung In eınen anderen Wırkungskreıis ist, indem C dem iıhn
CISANSCHCH ehrenvollen ufe als Professor ordın. der Universıität

efolgt ist, en WIT den Herrn Prof Hengstenberg in uUuNsern
USSCHUuU aufgenommen; jedoch wırd auch Jjener uUuNsecImm Vereıin noch
ternerhın se1ine Dıienste mıt ireudiger Angelegenheıt wıdmen.“ 38)

36) Zıitiert ach (Anm 20), and 1‚ 45

37) /u den mstanden der Berufung OlucKs ach und seiner Berliner Promotion
vgl Wiıtte (Anm 20), and E 41 10 Die Bezeichnung OluckKs als „Kırchenvater
des Jahrhunderts  66 wurde VO Wılhelm olIllIlmann gepragt: Vgl (Ed.),
Immer geknickt, ber nıe zerbrochen. Gedanken un orte VO  — ugust Tholuck,
Hamburg 1907, 7’ Kähler, Art Tholuck, ın: RE>® 19, 702

38) Vgl (Anm 25) 10, 1826, 294f.
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Miıt Ernst Wılhelm Hengstenbereg 2— der heute weıthın 11UT
noch als Herausgeber der „Allgemeınen Evangelıschen Kirchenzeitung“
und Hauptvertreter des kırchlichen Konservatıvismus und polıtıschen
Leg1itimısmus apostrophiert wırd, Wal fur Tholuck eın Nachfolger

worden., der Sanz ach dessen Herzen Wal Beıden gemeınsam
nıcht 11UT dıe bemerkenswerten Kenntnisse In der orıentalıschen

Philologie der die edıtorıschen emuühungen das Werk Calvıns OE
sondern VOTI em dıe starke Beeinflussung 3InC dıe führenden
Gestalten der Berliner Erweckungsbewegung. Wiılıe Tholuck versuchte
auch Hengstenberge dıe exegetische Arbeıt En dıe Ruckbesinnung auft
dıie altkırchlıche und reformatorısche Schrıftauslegung befruchten 40)
Dıie gemeiInsame Frontstellung den Ratıonalısmus ZUel In den
denkwuüurdıgen „Hallıschen Streıt“ des Jahres 1830 hıne1n, der HPE eiıne
VO Gerlach in der „Allgemeıinen vangelıschen Kırchenzeıitung“
veroffentlichte Polemik dıe ratiıonalıstısche Schrifterklärung der
Hallenser Professoren (Jesen1us und Wegscheıider, die VO den
BetrofIfenen Tholuck zugeschrıieben wurde, ausgelöst worden W dI 41)

Tholuck durfte also sıcher SCIN. dal3 dıe VO  e ıhm 11UT eine verhältniıs-
maßbıe kurze S ESıt in Berlın wahrgenommenen ufgaben urc Hengsten-
berg in rechter Weılse tortgefuühr werden wurden, und konnte sıch fortan
quf elıne gelegentlıche Miıtwirkung den Arbeıten der Berlıner
„Gesellschaft“ beschränken Er FtAaTt dieses heber, als ıhm ın
sehr chnell eine NEUC Aufgabe VO gesamtkırchlıicher Bedeutung
zuwuchs, der se1ın SaNzZCS spateres Lebenswerk verpflichtet wußte der
amp den theologischen Ratıonalısmus.

Irotzdem versuchte Tholuck, W anllı immer sıch dıe Gelegenhe1 azZu
ergab, dıe 1616 der Judenmissıion unterstutzen. Im Jahr 18727
erschlıen in den „Neuesten Nachrıichten AUuUSs dem Reiche (jottes“ eın nıcht
namentlıch gezeichneter Beıtrag „Über das Verhältnıiß der gegenwärtigen
Miıssıonsversuche den HGEn der dereinstigen allgemeınen

39) Hengstenberg esorgte ıne Neuausgabe des Genesis-Kommentars VO Calvın (Berlin
Tholuck veroöffentlichte Calvıns Synoptiker-, Johannes- und Apostelgeschichts-

kommentare (Berlin9 dıe Kkommentare Calvıns den Briefen des Neuen
Testaments (Halle 1864”) und dıie Institutio chrıistianae rel1g10N1s (Berlin 834/35
un:

40) Vegl VOT em selinen Kommentar den Psalmen, der in Banden 9—1
In Auflage erschıen.

41) Vgl (Anm 20), and 2’ Dıe Liıteratur Hengstenberg ist sehr zahlreich
un In den einschlägıgen Nachschlagewerken chnell iinden Besonders instruktıv ist
iImmer och Bachmann Schmalenbach, Hengstenberg ach seinem
Leben und ırken, Guütersloh 1876— 18579
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Bekehrung derselben 42) Dıiıe Gedankenführung, Argumentationsweise
SOWIe die zıt1erten Autorıtäaten lassen Tholuck als Autor dieses Aufsatzes
uten Zumindest aber muß der nıcht Verfasser als sehr
stark VO OluckKs Anschauungen abhängıg angesehen werden. Der
Jahresbericht der Berliner ‚Gesellschaft“ tur 1828 teılte sodann mıt, daß
die ‚Gesellschaft ZUT Bekehrung der en Glasgow  C6 43) beschlossen
habe, der Berlıner ‚Gesellschaft“‘ einen drıtten Missıonar iinanzleren,
der Urc Tholuck ausgewahlt werden sollte 44) Allerdings konnte diese
Absıcht erst 1830 verwirklıcht werden, als der schon erwäahnte tudent
Wedemann In se1n Examen bestanden hatte und sofort 1mM NnscChIu
daran ber Berlın In das amalıge Großherzogtum Posen abreIiste 45) Auf
welche Weılise Tholuck Z Vertrauensmann der Glasgower uden-
mM1sSs10on geworden WAaärl, ist nıcht mehr sıcher ermitteln. och 1m
gleichen Jahr 1828 konnte die Berliner „Gesellschaft“ dıie chrıft VO
Handes „Das assah-Lamm, Oder Passahbelehrungen für ud1iısche
nder; eı Fheude: In Tre1 Abendgesprächen zwıschen einem Vater und
seinem nNne  c erscheinen lassen, deren Druc  OSten UTC eine
Spende Aaus Glasgow In ohe VO  wn un terlıng gedeckt wurden, die
gleichfalls Ure Tholuck vermiıttelt worden War 46)

Am prı 1829 taulfte Tholuck den AdUus Hamburg stammenden,
jüdischen aler Adolf Loesser In ROMm, wi8 für ein1ıge Zeıt als Gesandt-
schaftsprediger ewiırkt hatte Loesser konvertierte allerdings bald
danach SA Katholizısmus 47)

Auf dem Jahresfest der Berliner „Gesellscha VO  — 1829 1e
Tholuck, der In dem darüber erschienenen Bericht als einer der
„Dıirectoren dieser Gesellscha bezeichnet wurde, dıe Festpredigt ber
Röm 9: 1— 48) Seılt 1829 wurde Wedemann auf OlucKs Vorschlag hın
ATr dıie Berliıner -GeSeilscha: bıs seinem Examen 1m Jahr 1830

42) (Anm 25) E: 1827, 89—97

43) ATBe Glasgow Doclety for promoting Christianity the Jews  eb  » gegrundet1819; vgl le Ro1 (Anm. 3), and 5 305{£.

44) Vgl (Anm 253 1 9 1829, 346

45) Vgl (Anm 25) 1 9 1831, 338 un: 16:; 1832 4'74f

46) Vgl (Anm Z3) 1 ‚ 1829, 348

47) Vgl Wiıtte (Anm 20), Band 2, 142; (Anm. 25) 1 9 1829, 251 und„Mitteilungen AaUuUs Tholucks en  C6
187

1n Sonntagsbeilage Nr der „Kreuzzeitung“

48) Vgl (Anm 23 1 „ 1829, AF 252 bes
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finanzıell unterstutzt 49) Von 158530 wurde dann, wıederum auft
eın Student 1em VOoO der BerlinerOlucCcKs nregung hın,

„Gesellschaft” vorsorglich unterstutzt, den notwendıigen achwuchs
Judenmissionaren siıcherzustellen 50) Allerdings scheıint dieser ann

spater nıcht ın den Dıienst der Judenmissıon se1ln. In den
Jahren 1836 und 1839 1€e€ Tholuck wıederum dıe Festpredigten be1 den
Jahresfesten der Berlıner „Gesellschaft“. 1836 predıigte C ber Joh 4, A

Das eıl kommt VON den en  .. und 1839 ber Jer 315 „Ist nıcht
Ephraım me1n teurer Sohn un me1n TAautes 1n IDenn ich en och
ohl daran, W ds ich ıhm eredet habe: darum bricht mMIr me1n Herz
ıhn, daß ich miıch se1n erbarmen muß, pricht der Herr 51)

/u Anfang des Jahres 18537 irat Tholuck ın Verbindung mıt Leopold
Zunz, der in einem T1Ie6VO Maı 18537 lakonısch daruber berichtete:
„Kürzlic hat miıch auch Prof Tholuck dus besucht und miıch
aufgefordert, einıge Bucher schreıben. Ich forderte iıhn auf,. mMI1r eine
Pensıon verschalitfen Ooder eine eintraägliıche Professur‘“®‘. 52) In einem
TIE VO Dezember hıeß er dann beilaufig: ICHh stehe Jetzt In
Correspondenz mıt (F Tholuck 1n Halle** 53) Dıe eINZIE
nachweılisbare Frucht dieser Verbindung scheinen dıe Berichtigungen
geblıeben se1n, dıe Zunz OlUCKS DE OTrtu C:  ala  .. In dessen
„Litterarıschem Anzeıger“ 18358 veroffentlichte 54)

49) Vgl (Anm 23) 1 9 1830, &D und 1 E} 1831 3385

50) Vgl (Anm 233 1 1831, 338

51) Vgl (Anm Z Z 18306, AA bes 20 L—DET IDer „Dreizehnte Bericht
eic ber das Jahr 18232 1ın 2 E 1836, 293 vermerkte: chheßDßlıc! erwähnen WIT
och fur uUuNseTE auswärtigen Miıtglieder, daß WIT 1m auTte des vorigen onats das
Jahresfest HA SOCIOF Gesellschaft ın der Neuen Kırche VOT eıner gedrangten nzahl VO
Zuhörern egangen aben, und WIT köonnen nıcht unterlassen, iıne Mıttheiulung diıeser
Feler, und insbesondere dıe be1l dieser Gelegenheıt VO'  b dem Consıistorial-Rat Dr.
Tholuck Adus gehaltenen Predigt diıesem Bericht beizufügen, indem WIT hoffen, daß
UTrC 1eselbDbe 1eDe., FEıfer und Theilnahme füur das olk des Bundes Ure welches uNlls

große Segnungen €e1 geworden sınd, in vielen uUuNnseTCEN Mitchristen und
vermehrt werden Wird Vgl weıter Z 1839, 240, Tholuck wıieder als
„Secretamr der Gesellschaft“ bezeichnet wird, SOWI1e 252—262 „Altargebet und
Festpredigt be1ı der Jahresfeler der Gesellschaft ZUT Beförderung des Christenthums
unter den en Berlın }1 DL 1839° und UF

52) Zitiert ach (Glatzer (Anm 25 195

53) Zıtiert ach CGilatzer (Anm 25); 198

54) Vgl unzens TIE: VO Maı 1838 :4dem Prof. Tholuck ich
seinem Werkchen de cabbala, das mI1r geschickt, ein1ıge Bemerkungen eingesandt, die

In seinem Anzeılger Nr 15 abdrucken lassen (wird) Das ist Iso meın euestes
Opu:  0& Zitiert ach Gilatzer (Anm 25} Z Vgl uch Zunz, (Gesammelte
Schrıften, and S 1876,
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1839 empfahl Tholuck Kar! TITheodor eichHNilier als Judenmissionar \5)7der VO  en 1840 — 18548 fur dıe Berliner ‚Gesellschaft“ tatıg Wal
Das Jahr 1840 wurde fur dıe innere Bıographie olucKs VO

entscheidender Bedeutung. Er selber hat dieses In einem TIE VO
Januar 187 beschrieben ‚„„Wıe viel habe ich VO diesem

Unterschiede der Zeıten erlebt, WENN ich meıne Anfangszeiten en
und diese etzten ZWwel Jahrzehnte! Ccit eın Unterschied, WECENN INan
selbst mıt einem abgehenden Geschlechte VO Feınden kämpfen hat,oder mıt einem aufgehenden! Miıt einem aufgehenden en WIT Jetztkampfen. In jenen Zeıten, VO 4  E en aufwachendes
Geschlecht 1re. alle evangelıschen Läander hıindurch VO  — dem baltıschen
Meere DIS ach Genf, VO Nordamerıka bIs Parıs gerade WIe
—1 und Jetzt der schwere Abfall den Geilnstlichen selbst
un uüuberdies den Laıen, selbst In Landern WIE England und
Schottland Da gılt CS auch Jage der kleinen ınge nıcht
verzagen...‘ 57) "LTholuck Iuhlte, dalß selne eigentliche Arbeiıt, der ampden Ratıonalismus, n Wa  Ar In die Auseinandersetzungen der
Zeıt nach 1840 Hegelianer und Junghegelianer, Lichtfreunde,Revolution und Reaktıiıon wurde ZWAaTr noch hineingezogen, ohne den

können.
Gang der ınge jedoch noch entscheidend fördern und gestalten

Inwıeweit auch dıe Entwicklung der deutschen Judenmission
insgesamt und der Berliıner esellschaft  C6 insbesondere das merklıche
Nachlassen des Tholuckschen Interesses dieser Arbeıt bedingt en
MmMag, wırd och erortern sSe1IN. Daß auch der greise Tholuck die
Anst6öße, dıe dus dem irken der Judenmission empfangen hatte, nıcht
vergaß, Dewles dıe Predigt eim Jahresfest der Berliıner
35  esellschaft“ des Jahres 1865 ber Hos S ] — 5: dıe das ema
„Dıie ahrhe1 Gottes In der Erfüllung selner Drohung ber Israel
Unterpfand, daß OT auch seine Verheißungen i1hm erIullen werde‘“
stellte, SOWIle dıe Außerungen dus nla se1lnes [unfzıgJährigenAmts]jubiläums 58)

In gewlsser Weılse hat sıch Olucks Gattın a  1  © gebGemmingen, die von den Studenten hochverehrte „Frau Ratın“, der den

55) Vgl (Anm 25) 1840, 362

56) Vgl le Ro1 (Anm 3 and 149

57) Zitiert ach Wıtte (Anm 20), Band 2’ 391f. Vgl auch die ahnlich lautendenAußerungen 1In: Br Tholucks funfzıgjährigem Jubiläum (Anm 239; 16f

58) Vgl die Belege Anm
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Händen iıhres Mannes entglıttenen ufgaben ANSCHOMMCN. Wılhelm
er 59) berichtete 1m Vorwort den „Erinnerungen Professor
OluCKs eimgang VO  a Tholuck“ dıe 18972 In Le1ipz:g
erschlenen: „Meınem Iruheren Berufe als Judenmissionar verdanke ich
auch dıe Freundschaft der ehrwuürdıgen Lebensgefahrtıin OlucKks
astlıc bot S1e dem studentischen Judenmissionskreis iıhren Saal
Versammlungen, hebevoll betätigte S1e iıhre eilnahme fur aubıge Aus
Israel Eın leiner bessarabıscher getaufter Judenknabe. der mıt selner
Mutltter eine Zufluchtsstätte in gefunden, Ist taglıcher (Jast be1 Tau
Rätın, dıe mıt großmütterlicher orgfalt siıch se1iner annımmt. Wıe schon
ist CS doch, daß die VO Jugendlicher Begeıisterung getiragene 16
OIlUCKS füur das eı1l des alten Bundesvolkes och ber se1n Trab hinaus
Urc dıe Gefäahrtin seiINeEes Lebens weılter epflegt wırd.“ 60)

„Der Freund sraels®

en WITr unlls bısher darauf beschränkt, OIlUCKS ırken 1im Dıenste
der Judenmission allgemeın bıographisc skızzıeren,. gılt CS NU
jenes Feld Tholuckscher Tatıgkeıt SCHAUCI schildern, welches ıhm ın
besonderem Maß aufgegeben und elegen Wa  _ das literariısche Irken
für dıe 7wecke der Londoner und Berliner „Gesellschaften“ 61) An den
ang Se1 „Der Freund sraels Eıne Zeılitschri fur Chrısten un
Israelıten“ gestellt, dıe 1U ZWel Jahrgäange In den Jahren 1824 un 1825
erlebte, be1l Irowıtzsch und Sohn In Berlın erschıen und das Motto
„Lasset unls in 316e dıe anrneı suchen. Eph A 15“ rug In der
Vorrede ZU eft beschrıebh Tholuck den wec und geplanten
Inhalt Lolgendermaßen: AS1E (d dıie Zeıitschrı soll suchen
herzliche Theilnahme erwecken und Uurc dıe Theilnahme 1eDeVvolles
Miıtwirken dem großen 161e Denn WEjeder Christ tur jeden uden,
mıt dem G1 In Beruhrung kommt, ein barmherziger Samarıter, e1in

59) /uervgl le Ro1 (Anm 3) and 2’ 1 73

60) Erinnerungen Professor Tholucks Heimgang VO  — Iholuck, Le1ipzıg 1892,
An gleicher Stelle rwahnter auch, daß artın Kahler VOI den Freunden der

Instıtuta udaıca Jun1ı 1884 (Gründungsfeier des Vereins) Aem ıld davon (ga
WaSs Tholuck dem schweren Werk der Evangelısıerung Israels, dem Aschenbrödel unter
den TDe1lten Reıiche Gottes, unWas einzelnen Seelen AaUus Israel gewesen‘“. Leıder
ist dieser Vortrag Kählers N1IC: gedruc worden. Zumindest ist uch 1n der VO  —

Kahler zusammengestellten Bıblıographie 1m Anhang Kähler, Protestantische
Dogmatık (Anm 5% N1IC. nachgewılesen worden.

61) Vgl den Anm P zıtlerten Auszug AUS dem Sıtzungsprotoko VO 23 F der
Londoner „Soclety  SM
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erleuchtender Phılıppus, eın Petrus Pfhingstfeste wırd, der dıe ogroßen
Jlaten Gottes seinen Herzen verkündigen sıch gedrungen u
dann wırd Israel se1n Ohr ne1gen, se1in harter Nacken wırd weıch werden.
SeIN stelinernes Herz tleischern und CS wırd seinem Bräautigam
entgegengehen. Auf der anderen Seıite sollen diese Blätter auch dem
Israelıten bestimmt se1n, ı1hm die 1eDeVvollen Gesinnungen
offenbaren, welche jeder wliedergeborene Junger Jesu tfur die Kınder
Tahams hat; ıhm zeigen WIEe seIn JTestament mıt dem
uUNsCcIs Herrn übereinkommt, und ndlıch ıhm auch in manchen
wichtigen Beıspielen die 1: des Heılandes den Herzen se1INeEs
Volkes bewelsen. Zr dem nde wırd diese Zeıtschrı enthalten:
Abhandlungen ber wichtige alttestamentliche Gegenstände; auch
wichtige Stellen dUus rabbinıschen Schrıften Erzählungen Aaus der
Judıschen Geschichte und dUus dem en bekehrter Israelıten.

Miıssıonar-Berichte uüber dıie Verbreitung des Christenthums den
en NCUETET Leit 62)

Dıieses Programm hat Tholuck mehr oder weniıger 1m Alleingang
bewältigen versucht, WCNNn (ST: auch häufig VO  —; der Gelegenhe1 eDrauc
machte: Adus tTemden Schrıften umfangreiche Zıtate verwerten Das
trıfft VOT em auf jene Gruppe VO Beıträgen Z dıe INan als Berichte
dus der Arbeıt der Judenmission ansehen kann. Vornan standen Jer
solche Miıtteilungen, iın denen die Lage der en und Judenmission In
den verschıedensten Läandern beschrieben wurde. Allerdings handelt CS
sıch hierbeli zume!lst 1Ur streiıflıchtartige Nachrichten, AaUus denen CS
unmöeglıch ware, en auch 1Ur ein1germaßen geschlossenes Bıld der
tatsächlichen organge gewinnen. Am häaufigsten die Berichte
dUus Preußen, olen und Rußland, aber der 1 der Leser wurde auch
ach Kleinasıen, Jerusalem, Hınterindien und ach Australıen
elenkt 63) Besondere Erwahnung Mag In diesem /Zusammenhang auch
dıie Schilderung der Jahresfeiler der Londoner „SOCIeELy“ Maı 1825
verdiıenen, der Iholuck, WIEe bereıts erwahnt. Ja selbst teılgenommenhatte 64)

Zu den Nachrichten AaUus der Missionsarbeit mussen dıe umfangreichen
Auszuge AdUus den Tagebüchern und Reiseberichten der Judenmissionare
ezahlt werden. An erster Stelle siınd dıe umfangreichen Berichte Aus dem
en des Stephan Schultz 4 — NECENNEN . Tur die Tholuck

62) Der Freund sraels Eıne Zeıtschrift für Tisten und Israelıten Il FI) E 1824, 11.
63) Dıie entsprechenden Berichte vgl F1 (Anm 62) 1: 1824, 16—=79. 90—=99, 158 — 76198 —210; FI Z I323. —203241 139—150, 150— 155 un! 189— 196
64) Vgl F1 (Anm 62) Z 18525 88 — 104, 2U2 214 bes 206

65) Vgl HK{ (Anm 62) 1824, 185 19% FI 2, 1825; 61—87 und 163— 189
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dıe autobiographischen Aufzeichnungen Jjenes Mannes verwandte, VoO  —
dem le Ro1 spater bemerkte: „Nıe aber ohl se1it der Apostel Jage wurde
eın Judenmissionar weIıt unteren und Chrıisten bekannt als Stephan
chult  o 66) Er WarTr der vielleicht bedeutendste Miss1ionar, den das
Callenbergsche Institutum Juda1i:cum In hervorgebracht hat Seine
Reisen uhrten ihn C Sanz Furopa und bıs ach Kleinasıen SOWIEe
Palästına. Von 1760 wıirkte ST als Nachfolger Callenbergs In der
Leıtung des Hallenser Institutum Judaicum. zugle1c 1e vielbesuchte
Vorlesungen der Hallenser Theologischen akultät. ET ES eın
„Collegı1ıum antıyudaıcum“ 67) In der FEinleitung den Auszugen Adus
£DIieE Leıtungen des Hochsten ure Europa, Asıen und Afrıka (Halle
IA S) vermerkte Tholuck ZUT Darstellungsweise krıtisch:
„Schade, dalß der Vortrag In diesem Werk breıt Ist, el viel
Unnothiges mıt eingeflochten [fe 68) ber das WarTr eben der Stı1l Jener Zeeit,
W1Ie 4: sıch gewOhnlıcherweise bereıts In der Gestaltung der 1E
emerkbar machte.

Wenn Stephan Schultz ohl auch der bedeutendste Hallenser uden-
miss1ionar SCWESCH ist, durfen doch ZWeIl andere Manner den uhm für
sıch in Nspruc nehmen, dıe ersten SCWESCH se1N, dıe 1m Dıenst des
Institutum Juda1icum Johann eorg Wıdmann (gest un
Johann Andreas Manıtlus (1071758): Ihre Missionsreise
eschah 1m Jahr 1730 und fuührte zunächst ach olen Wıdmann, Urc
unglückliche Jugenderlebnisse stark depressiv veranlagt, bereıtete
Callenberg auch In selner Tätigkeıit als Judenmissionar viele chwier1g-
keıten, zumal UF glaubte Gesichte un UOffenbarungen gehabt und eiın
prophetisches Amt ach Art Johannıs des Täaufers er den Christen,
zumal aber den Cn uüberkommen en Insbesondere 1ef
sıch berufen, dem endlichen Reiche (jottes Israel die Bahn
brechen“ 69) Er stand bıis 1739 In Callenbergs Dıensten, versuchte dann,
eine Gruppe VO Chrısten und bekehrtenen bılden, dıe in Palästına
eine Kolonıie gruünden sollten, dem bevorstehenden Anbruch des
Gottesreiches einen Stutzpunkt bieten, starb aber ber diesen Pläaänen
1754 In Stettin und wurde ıIn der dortigen St Jacobı-Kırche beigesetzt.
Von SahlZ anderer Art Warlr Manıtı1us, der AdUus Etzıen be1 Brandenburg
stammte, als eologiıestuden In Callenbergs Einfluß kam

66) le Ro1l (Anm 3 and 1‚ 3272

67) Zu Schultz und seinen umfangreichen Veröffentlichungen vgl le Ro1l (Anm 3) and E:
und erselbe, Stephan Schultz, IRI

68) FI (Anm 62) E 1824, 155

69) le Ro1 (Anm SX Band 1’ 281
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und zunaäachst Wıdmann, spater auch Schultz, auf iıhren Missıonsreisen
begleıtete. „Ohne jede uüberspannte Erwartung und VOonl der echnung
auf Erfolg in keiner Weılse bestimmt, betrieh se1in Miıssionswerk. 141e
der Gedanke eine bevorstehende allgemeıne Judenbekehrung,
außerte sıch einmal, als IHNan ıhm ein anderes Amt anbot, treıbe ıhn
seinem Zeugnisse die uden, sondern ass dıe Pflicht der 1e und
Zurechtweisung VoNn Irrenden keiner Zeıt versaumt werden urie Von
eıner allgemeınen Verstockung der en aber SO INan nıcht chnell
sprechen, ehe INall nıcht und ZWaTtT den Eınzelnen In ihrer Muttersprache
das theure Evangelıum hebreıch, eutlıch, gruündlıch, überzeugend und
anhaltend vorgehalten habe Dıie en ollten unlls auch JTage des
Gerichts nıcht beschuldıgen dürfen, WIT Chrıisten hätten ihnen den
Glauben den ess]ias nıcht vorgehalten.“ 70) Bıs 1 /44 hat Manıtıus für
dıe Judenmission gewirkt, dann W iıhn „eine krankhafte Anlage FE

Fettwerden, welche auch nıcht einmal Uurc dıe eringe und entbehrungs-
VOo Lebenswelse im Missıionsamt uüberwunden wurde und ihm große
Atmungsbeschwerden verursachte‘‘, ZUT Annahme eıner Pfarrstelle
zunächst In 1enburg, später in KOthen, CT 1758 gestorben ist 71)
Tholuck druckte 1im „Freund sraels“ die „Geschichte der efangenschaft
der Zwel Missionare der Callenbergischen Antstalt 1m ÖOster-
reichischen  “ 72)' Wıdmann und Manıtıus 1733 In Böhmen e}
dem erdact In altMworden, hussıtische rediger se1nN. In
der mehrmonatıgen Haflttzeıt, dıe S1e melstens in den OC geschlossen
zubringen mußten, wıderstanden dıe Missionare erfolgreich en
Versuchen, sS1e ZU Übertritt ZU Katholizismus bewegen

Der drıtte Bericht erinnert das ırken jenes Mannes, dem dıie
Londoner „SocIety“, dıie Berliner „Gesellschaft ZUT Beförderung des
Christentums den en  6C und damıt Tholuck selbst viel
verdanken: LewıIs Way (47731840) 73) Dıeser ehemalıge Advokat
wıdmete se1n SaNZCS en und beträchtliches Vermögen der aCcC der
Judenmission, dıie erst Urc ihn einer Kuropa umspannenden
Organısatıon wurde. Dıie Grabinschrift In der Palestine Place-Kapelle
preıst ıh als denjenigen, „dessen rastloser 1Ier daheım und auswarts

70) le Ro1 (Anm 3) and E 287

71) /7u Wıdmann und Manıtıus vgl le Ro1l (Anm 33 and E mıt Angabe der VO  —
diesen verfaßten Schrıften

72) Vgl F1 (Anm 62) 2’ 21—31 7u dieser Begebenheıt vgl uch le Ro1l (Anm 33;
Band 1’

73) /7u Way vgl le Ro1l (Anm 3 and X 19{T. mıt Lateratur
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den TUN! dem Missionswerke (Jottes altem egte, dessen
kraftvolle Ansprache dıe christlichen Souverane nıcht erfolglos au  ei;
das Unrecht der Jahrhunderte wieder gul machen, dessen Auslegungen
des Wortes (Jottes dıe Kırche Christı erweckten, mıtfühlend Anteıl der
Bekehrung und Wiıederherstellung deren nehmen“ 74) Im „Freund
sraels‘ wurde dıe „Reıse des Herrn Way ach Palästina und tıftung
eiıner Maltesıischen Gesellschaft ZUTI Beförderung des Christenthums

den en  .. geschildert 75)
An vilerter Stelle ist ein 99  r1e des Missıonars Mortıiıtz AUus OMIr In

Rußland (im Auszuge)“ 76) NnNeEeNDNEN Johann Chriıstian Mortıtz wurde
1786 als Sohn des Kaufmanns Marcus Treıtel in Bernstein (Pommern)
eboren und rhlielt den amen Moses. 1809, AUS nla seiner aufe,
wechselte den Namen. 15 +} wurde JIrC Way ın die Judenmission
eingeführt und arbeıtete bıs 1825 den en ublands 1im Auftrag
des /Zaren Alexander Von FROS wiırkte ann 49 Te lang als
Missıonar der LOondoner „docIety “ VOT em in Skandınavien un In
Deutschland 1868 ist wl in London gestorben 77)

7weımal veroöffentlichte TITholuck auch Auszuge aus den Tagebüchern
des Judenmissionars Joseph } den INa einen „Meteor in der
1ss1on““ 79) genannt hat wurde E£95 geboren un egehrte bereıts
als achtjähriger Knabe ach dem Evangelıum, WEeNN auch einer
ernsthaften Verfolgung dieses Zireles och uUurc se1ine Eltern gehinder
wurde. In der Zeıt 1810 begegnete 61 in eorg Chrıstian
Nnapp 80)‚ dem Vorgänger olucks, der dem ach FErkenntnis
ingenden zurliel: „Kennen Sıe Christum ? Hr ist Gott ber es Wenn
Siıe das nıcht glauben, ist 6S eine große un Chrıst werden.“ egen
der Nachstellungen Urc dıie en Halles ZOR ach Weımar,
ihm Johannes Danıel Falk, damals och „e1In Lump mıt ausend andern
Lumpen In der deutschen Litteratur”, W1e CE spater VON sıch selbst
bekannt hat, empfahl: „Lassen Sıe sıch bleiben Sıe, W as Sıe Sınd;
WECeNnN S1e Jude bleiben, werden S1e eın beruhmter Mann werden, als Chriıst

74) Zitiert nach le Ro1l (Anm and 3 24f

75) Vgl F{ (Anm 62) E 1824, 76—79 Zur rundung der Maltesıischen „Gesellschaft  ..
vgl uch le Ro1 (Anm and A S1e geschah Maı IX 23

76) Vgl FI (Anm 62) 17 1824, SC

77) 7u (#r Orıtz vgl le Ro1l (Anm 3} and 3! QO{1. mıt Liıteratur.

78) Vgl F1 (Anm 62) }, 1824, 52—56 und 79—89

79) Vgl le Ro1l (Anm 5 Band 3‚ S

BO) Vgl Tholuck, Art Napp, Ea 1n 7 RE} E:
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ingegen Nnıe einen Namen erlangen. Christen, die tüchtig Sınd, oıbt CS In
der SaNzZCNH Welt 1m Überfluß “ Goethe jedoch 1e dagegen „JungerMann, folgen SIiıe der Stimme TeSs eigenen Herzens, und lassen Sie sıch
nıcht ach dem gelüsten, Was Falk nen sagt.“ ach mancherle1
Irrfahrten 1eß sıch 18 13 in Prag HEG den Abt des
Benediktinerklosters Emmaus taufen. In Wien studierte Cal orlıentalische
prachen und wurde FSIS: TOTILZ seiner katholischen Konfession, in das
beruüuhmte übinger Ev.- Theologische aufgenommen. Standıgzwıschen Katholiızısmus und Protestantismus schwankend, ega sıch

18 16 ach KROm, den Katholizismus seiner urzel kennenzu-
lernen. Im Seminarıo Romano ehörte der spatere aps 1US
seinen Kkommilıtonen. Als Jedoch mıt der Inquısıtion In Kontlıkt
gerlet, floh 1819 nach London, In dıe Dıenste der „Doclety“eintrat. „demM Plan aber War uüberall den Teutfen en Jesum
verkündigen und dıe Zeıt der Versammlung sraels wleder anzubahnen.
Seine uüberspannte Phantasıe 1eß ihn auch In der allerseltsamsten Weıise
überall geEWISSE Anzeıchen der Erfüllung der Prophetie erblicken;zugleı1c aber erIullte ıh e1In übermässiges Jüdısches Natıonalbewußtsein.
Das es trıeb ihn vorwarts  CC 81) bereıiste Sahlz Kuropa und
Kleinasien, kam bıs ach Indien und Afrıka und wurde schließlich 1837
be1l einer Reıise denenAmerıkas Urc den Biıschof VO  a New Jerseyordınlert, worauf 1838 eın Pfarramt In England uübernahm. och
Dereıts ach tunf Jahren Tac erneut auf, und erst 1844 1eß sıch
endguültig In England niıeder, CT als nhaber einer kleinen Pfarrstelle
1862 gestorben Ist 82) Tholuck veroöffentlichte 1Im „Freund sraels‘
Auszüge aus den JTagebüchern der Reıise olffs ach Palästina undAgypten, die 1m Jahr R2 stattfand. An diesen Auszügen wıird dıe
antıkatholische Haltung und JTätıgkeıt olffs besonders eCHtHNeE

Schließlich ist och eiıne kurze Miıtteilung Aaus dem agebuc des Maı
1824, ertfaßt VON Händes  9 erwähnen 83) Tholuck konnte Jer
dıe diırekten Bezıehungen seinem ehemaligen Schüler
Missıonsseminar des Johannes anıcke nutzen, auch einmal
WITKIIC aktuelles Materi1al den Abonnenten seiner Zeıtschrift
prasentieren 84)

Auf dıe Gruppe der Berichte dUus der Missionsarbeit In Vergangenheitund Gegenwart lassen WIT dıejenigen folgen, dıie INan er dem Begrıff

S le Ro1l (Anm 5 an 3:

82) Z vgl le Ro1 (Anm 3} and 3’ 146171. mıt Liıteratur.

83) Vgl FI (Anm 62) 21 1823 212—214

84) 7u Haändes vgl le Ro1 (Anm 3 Band 27 148 Vgl uch Anm diıeser Arbeıt.

130



der „Bekehrungsgeschichten“ zusammentTassen konnte. An ihre Spıtze
SE1 dıe „Bekehrungsgeschichte eines en 1Im zwolften Jahrhundert ach
der Geburt Chrısti, VO ıhm selbst beschrieben“ 85) gestellt. Der eld
dieser autobiographischen Erzahlung ist der roselyt und Pramonstraten-
SC ermann VO KOln, eın Zeıtgenosse des ernhar VON (laırvaux.
Tholuck benutzte hlerzu ach eigener Angabe 86) des „Raymundı artını
Ordiınis Praedicatorum ug10 €1 adversus Mauros et Judaeos, Cu
observatıonıbus Josephi de Voinsın, ei introductione Joh Benedict1
Carpzovı, quı sımul appendicıs loco Hermannı Paulinae Academılae
Lipsiensis recensult“, welches 1687 in Leı1ipzig erschlıen 87) Darauf OlgT,
ohl mehr als warnendes eispie aufgenommen, der „Lebenslauf des
TI Acosta, der VOL der christlichen ZUT Judıschen Relıgıon uübertrat,
VOIl dieser ZU Naturalısmus überging, und Urc Selbstmord endete: VON
iıhm selbst beschrieben“ 88) Es handelt sıch hıerbel eıinen Auszug Aaus
der Selbstbiographie costas „Exemplar humanae vitae“, dıe HIC
1MDOTrC In „De verıtate rel1g10N1s christianae amıca collatıoCerudıto
Judaeo“ 89) publızıert wurde. TIeE Acosta, eigentlich: Gabriel da Costa,
wurde ohl 585 (oder In ortuga als 1€'! einer marranıschen
Famıiılıe geboren. Aus wWwe1llelin der katholischen TEVO und

Christentum überhaupt floh ach Amsterdam, ort PE
Judentum konvertieren. Seine Krııtik der Jüdıschen Iradıtion un:
dıe eugnung der Unsterblichkeit uhrten ZU synagogalen Bann In
Hamburg und Venedig, SOWIe Geldstrafen, Autodafe der Schriften und
kOrperlicher Zuüchtigung INn der ynagoge VOIN Amsterdam. 164() nahm
sıch der Mann, der als Vorläufer Spinozas angesehen werden kann, das
eben.; INa  a der spateren Überlieferung trauen darf 90) Se1n

22 Vgl F{ (Anrfi. 62) E 1824, 1/—4 7

86) Vgl FI (Anm 62) I: PE

87) /u dieser Ausgabe vgl Strack, Art Raımundus artın, In RE°} L 415
Tholuck gab den Namen des Edıtors Talschliıch mıt Joh And Carpzow d handelt
sıch jedoch Johannes ened1i (IT.) Carpzow (1639—1699), eiınen Schuler des
Johannes Buxtorf (1599—1664) Tholuck selbst hat spater 1n der Auflage der
„Realencyklopädie fur protestantısche Theologıe und Kırche“ dıe Geschichte der
berühmten Gelehrtenfamıiılie Carpzow geschrıeben. Vgl uch le Ro1 (Anm
Band I

88) Vgl FI (Anm 62) 1? 1824, 63—7/1

89) ase 1740, Eirstadruck 1687; vgl uch ar! Di1e Schriften des TIe
da osta, Heıdelberg 977

90) Vgl azu Va  — QWosterzee, Art A  C  C  osta, TIiel. 1n RE° ; 140, der als Todesjahr
1647
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Dewegtes und tragısches Schicksal hat noch 46 arl Gutzkow der
ragOdıe rıe Acosta“

Hatte Tholuck auf diese Weıise eine der SaNz und Sal unglücklichen
Ex1istenzen zwıschen Judentum und Christentum 1INs Gedaächtnis
gerufen, vermochte C indem CT einen Nachfahren eben Jjenes TIE
Acosta dem Leser vorstellte, eın In se1iner 1E sehr viel glücklicheres
Exempel darzustellen. Gemeınnt ist die „Bekehrungsgeschichte der
Israelıten saa Acosta und Abraham Cappadose in Holland“ 91)Tholuck publiızıerte hlerzu einen 55  HC des Herrn Missionarius redigereIwa aus Amsterdam“ VO F Junı 1823 Rev eIwa (gest

W al eın Schuler des ayschen Semiıminars Stansted, lehrte ann
Irınıty College Dublın und kam 18 19 ach Amsterdam. GE eiıne

Iraktatgesellschaft grüundete, dıe Schrıften für dıe Judenmissıion
herausgab. eIwa trat auch selbst als Verfasser VO Missionstraktaten
Nervor, die er dem Sammaeltitel „Old Jestament Gospel“veroffentlich wurden

saa da Costa, WI1Ie se1n Name übliıcherweise wledergegeben wırd,
wurde 1798 als Großneffe des TI Acosta in Amsterdam eboren. Se1n
Vater. Danıel da Costa, ehörte den aufgeklärten (Grelistern der Zieit,ohne Jjedoch en mıt dem Judentum brechen uUurc illem
Biılderdijk wurde der Junge saa VO einem ratiıonalıstischen De1ismus
7WE Christentum bekehrt und 822 mıiıt Abraham Cappadoseetaulft. Dıieser, 1795 als ind portuglesischer en in Amsterdam
geboren, studıerte auf unsch seiner Eltern Medizın, in deren Annalen
ST sıch spater Hrc dıe Bekämpfung der Kuhpockenimpfung eintragensollte ugle1c trıehb CF aber ausgedehnte phılosophische Studıien, bIıs E1
gleichfalls Hr Bılderdijk einem posıtıven Christentum bekehrt
wurde. Von da enel Maänner das kırchliche en ihrer Zeıt in
entscheıdender Weılse mıtbestimmt 93) saa da Costa, den INan einen
„Prophetensohn“ genannt hat und der qals der größte holländische
Diıchter des 19 Jahrhunderts gefelert wurde, wurde ZU Vorkämpferden Vulgärrationalismus, den In eiıner Flut VO  a Schrıften
unterschiedlichsten CGenres unermu  iıch angrı1ff. c7 vergaß seine
erKun nıemals und WIEeSs darauf hın, daß Aaus einer Famılıe
stamme., dıe eiınst nıcht daus der babylonischen Gefangenschaft nach
Palästina zuruüuckgekehrt War und deshalb auch keinen Ante:ıl der

91) Vgl FI (Anm 62) 17 1824, 71—75

92) Vgl le Ro1l (Anm 3E Band P 2 DF un S81

93) Vgl Tholucks durchaus N1IC. unkrıtische Bemerkungen ZU Wırken beıder In(Anm 25) LE FSZT Y (ohne Namensnennung!
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Kreuzigung Chriıstı en konnte! Dieser in se1ıner Streng antı-
ratiıonalıstıschen römmıiıgkeıt Tholuck verwandte Ge1lst starh 1860
mıt den Worten „Es ist noch vorhanden eiıne uhe dem (Jottes“ 94)

Abraham Cappadose ehörte den Mıtbegruüundern des „Nieder-
andısc evangelısch-protestantischen Vereıns füur Evangelısatıon”, der
CS sıch ZUT Aufgabe gesetzt hatte, das Land mıt der reinen
Schriftlehre eriIiulilen ugle1c. bemuhte 1: sıch auf mannıgfaltige
Weılse dıe Katholiken in Spanıen un talıen Fur die holländische
Judenmission wurde seiıne rundung elner Gesellschaft der „Freunde
sraels“ wıchtig Aus der Kırche [Tat dus, weiıl diese keıine Lehrzucht
ausuben wollte 1874 ist E 1mM Haag gestorben 95)

DiıIe E1 der Bekehrungsgeschichten wırd tortgesetzt ÜUre den
„ Wahrhaften Bericht VO (Gottirieds Bekehrung VO Judenthum A
Christenthum. Von ıhm selbst aufgesetzt‘ 96) Gemeınnt ist Johann dam
Gottfrıed., der 17726 in Altona geboren wurde und 1750 ıIn rlangen
etauft wurde. Aus seliner f tammen neben der mMenriac
aufgelegten Selbstbiographie mehrere Schniften: in denen sıch die
en mıt der Aufforderung 7114 Bekehrung wandte. 1//3 starh ß 97) Es
O1g die „Merkwürdige Bekehrungsgeschichte des elıg und

eEndel; welche ıIn der ynagoge Christum als den Heıland
bekannten“ 98) Ben]jJamın elıg, genannt EIxX: Adus Jung-Bunzlau ın
Böhmen konvertlierte zunachstZ Katholızısmus, dann wleder als
Jude un wurde schlıeßlich in Weıkersheim (Württemberg) Ure den
Hofifprediger Kern etauft. Aron endel, der sıch als Chriıst Johann
Ludwıg arl Friedrich Chrıistlıeb nannte, wurde ebentfalls HTE Kern ıIn
Weıkersheim ein1ıge e nach elıg, 17/54, etauft. Ihre Bekehrungs-
geschichte, AdUus der Tholuck zıtierte, wurde HEG Kern, der selbst
roselyt Wadl, 1760 In Hıldenburghausen veroffentlich 99)

94) 7u saa da OStfa und seinen Schriıften vgl le Ro1l (Anm 3 and 2’ SO0OH-
Gerth Va Wıljk, Ast Da osta, saak, 1n RE} 4, eyer saa da

Costas WCS dal het chriıstendom, Amsterdam 1946

95) FAn Taham Cappadose und seinen Schriften vgl le Ro1l (Anm 3 > and Z
Kalmıjn, Abraham apadose (Diss Utrecht); 's-Gravenhage 1955

96) Vgl F1 (Anm 62) 2’ 1825, 107— 128

97) ;a (Gottiriıed vgl le Ro1 (Anm 3 9 and 1? mıt Lıteratur.

98) Vgl FI (Anm 62} 17 1824, 129— 158

99) Vgl le Ro1 (Anm 3), and z mıt Laıteratur
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/u den Bekehrungsgeschichten ehörte schlıeßlich auch dıe des
„Chrıstian alomon Deutsch, nac  erigen christliıchen Predigers 100)‘
Dieser wurde 1734 In Jlemesvar, das damals Ungarn gehörte, geboren,
besuchte dıe Talmudschule In Prag und durchstreıfte anschlıießend Tast
SahlZ Europa, bıs C E SscCAhHEDBIIC In Amsterdam TGF etauft wurde. V
rhielt (SF: eiıne Pfarrstelle ıIn Mıjdrecht. Dıiıe AdUus diesem nla gehaltene
Antrıttspredigt bıldet den Kern des Tholuckschen Beriıchts. Das
Hauptwerk des 149 Verstorbenen ist der dreibandıge Iraktat „Israels
verlossinge eeuwıge Behoudeni1s“ (Amsterdam 1769 bıs
SCWECSCH 1()1). Dreı weıltere Bekehrungsgeschichten, die Tholuck 1m
„Freund sraels“ veroffentlich hat, Siınd hıstorısch nıcht naher fixiıeren
SCWESCH 102)'
HT TEeI Beıtrage versuchte Tholuck auch grundsätzliıche TODIeEemMe

der 1Ss1o0nNn den en beleuchten Der ©  9 AaUus OlucKs
er stammend, tragt den IFE „Wie hat der Chriıst sıch der Chrısto
bekennenden Israelıten anzunehmen ?“ 103) In iıhm wırd dıe geldlıche
Unterstutzung der Proselyten Sahlz allgemeın abgelehnt, dagegen wırd
dıie indıyıduelle Fursorge stark betont, dıie gelegentlich auch dıe
materıielle Versorgung mıt einschlıeßen ann Um diese Aufgabe
verwırklıchen, mOge jede Judenmissionsgesellschaft dre1 Mitglıeder
und ZWAarTr einen Gelehrten. einen Kaufmann und einen andwerker
wählen, dıe sıch der Proselyten annahmen. Insbesondere aber soll jeder
dıe autTte begehrende Jude grundlıch auf selne Moaotivatıon hın überprulft
werden, ehe INa iıhn in dıe Kırche aufnımmt. Be1 den Getauften S@1 dann
Sstreng darauf sehen, daß sıch nıcht Hochmut, Unwahrhaftigkeıt, Irag-
he1t und 1e ZU Muüßiggang entwıckeln. Tholuck bewles Uurc
diesen Aufsatz, daß dıe teilweise unhaltbare Lage erkannt hatte, iın dıe
en geraten konnten, WECNN S1e ZU Christentum uübertraten. In den
allermeısten Fallen CS bereıits Erwachsene, dıie nach langen inneren
Kampfen dıie autTie begehrten. Damıt verloren diese aber fast
automatısch dıe sozlale Bındung ZUT judıschen Gememinschaft, In der 1E
aufgewachsen ohne jedoch sofort un vollstaändıg In dıe CATrTISTUCHe

100) Vgl F[ (Anm 62) 29 1825 55—60

101) Vgl Chrıistian Salomon Duytsch (so dıe korrekte Namensschreibung) le Ro1l
(Anm 3 and Z 5O9{ft. mıt Laiteratur.

102) Es sınd dıe „Erzäahlung Ol der Bekehrung eines Jjüdıschen Knaben an Bord eines
Schiffes mıt Gefangenen in SErn In F1 (Anm 62) E 1824,; 46—=51; dıe sıch
qls Gegenwartsere1ignis stiılısıert; ein Beıtrag „Verborgenes Christenthum unter den
en  .. In F[ B 1823 104— 106, der einem bekehrten en In Schlesien
rzahlt, der mıt der auie wartete, bıs sıch uch se1ine Famılıe eKenNr a  e dıe
„Bekehrungsgeschichte eines Jungen Israelıten“, 1n F1 Z E&825.- 128 — 139

1(J3) Vgl FI (Anm. 62) 17 1824, 109— 120
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Gesellschaft integriert werden. Da mußten Bıldungsschranken und
Z/unftordnungen uüuberwunden werden, VO dem latenten Miıßtrauen
der Chrısten den Proselyten gegenuber Sal nıcht erst sprechen. Selbst
Tholuck WaT VON olchen egungen keineswegs vollstaändıg el WIE se1lıne
Forderung nach grundlıchster Überprüfung der Motivatıon Jüudıscher
autfbewerber verrat. 7 tief saß der HFE schlechte Erfahrungen
genahrte erdacht, daß bekehrungswilliıge en weni1ger nach der HIO
Chrıstus geschenKkten rlösung als nach materıiellen Vorteılulen
unterschliedlicher Art streben köOnnten. Dıie Bıographie manches ZU
Christentum übergetretenen en AdUus dieser Zeıt we1ß In ergreifender
Weilise VO der eıimatlosigkeıt und Verlassenheit berichten, in dıe
jener ohne offnung auf eıne gründlıche Besserung seliner Lage gerlet.

elche Schwilierigkeıiten Jer auf beıden Seıiten uüberwınden9
ze1ıgt dıe Geschichte eben Jjener Eıinrıchtungen, HTE denen den
judıschen Proselyten geben versucht wurde. 1823 grundete der
„Rheimnisch-Westfälıische Vereın füur Israel“ eine Anstalt füur jüdısche
autfbewerber In ockamp be1 Dusseldorf, e allerdings bereıts PE
geschlossen werden mußte, weıl I1a be1l dieser Arbeit schlechte
Erfahrungen emacht hatte ahrscheımlich sınd n diese sıch
abzeichnenden MıBerfolge SCWESCH, die auch Tholuck Oolcher
Reserviertheıit veranlaßten. War dıe Anstalt In ockamp
wesentlıchen e1Ine Missıionsschule füur Proselyten SCWESCHH, S: weıtete
er raf VO der Recke-Volmerstein dıe ufigaben se1Ines F In
Dusselthal gegruüundeten Rettungshauses bhald dahiıngehend dus, daß in
diesem bekehrungswilligen en auch der Übergang einem
burgerlichen Gewerbe ermöglıcht werden sollte 1824 wurden auf diese
WeIlise en 1ın Dusselthal betreut, spater stieg diese ahl zeıtweillig

bIs auf (} 158530 wurde jedoch auch dieses Asyl bereıts wıeder
geschlossen, weıl sıch iın ıhm viele Arbeıitsscheue versammelten, dıe
lediglich eine sıchere Versorgung anstrebten. Taf der sc hat dann
HU: noch judısche Kınder mıt christlichen in selner Anstalt
aufgenommen und CIZODCN. 1836 begrüundete dıe Berlıner „Gesellschaft“  6
eiınen . Verein ZUT christlichen Fursorge für jüdısche Proseiyten der sıch
mıt wechseliIndem Erfolg das außerliche Fortkommen der Jjudıschen
Katechumenen un Proselyten bemuht hat Le Ro1l hat alle diese
Versuche zusammenfTfassend dahingehend charakterisliert: „Hatte INan
hierbel mıt vielen nwurdıgen thun, hat CS doch auch Lohn tur
diese Arbeıt durchaus nıcht efehlt; enn elıne erhebliche ahl der
Verpflegten hat nachher ihrem Christennamen Ehre emacht. Innerhalb
der Gemeinden aber Ist tur dıe geistlıche ege der Proselyten me1lstens
uüberaus wen12 peschehn:”
\lN) IC R O1 Anm 3} an Cn T:
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Spater tellte Tholuck dıe rage „ Wann wırd ein Israelıt wahrha
ekehrt?“ 105) GewöOhnlıcherweise, meınte CI, wurden dıe en
dadurch bekehrt, daß S1e dıe CATIS  i1che Auslegung der alttestamentlichen
Weıssagungen anerkennen. In diesem /usammenhang entwıckelte
TIholuck das 97  ca eines Buches ..< welches Zeugn1ß VOoO essias
Israel 1eße, un dieses nach der Schrift fortschreitend entwickelte,
in Stetier Eınfalt, und doch mıt Abweisungen er Miılßverständnisse
daß im SaNzZCH uCcC der Name Jesus erst auftf der etzten Seılte stehen
durfte un etwa e1 Nun seht einmal nach, ob CS nıcht ıSI 106) Der
Verfasser der e  e VO  — der unde  C6 WIeS dann aber zugle1c. auft einen
zweıten, t1efer greiıftenden Weg der Erkenntnis und Bekehrung hın „Miıt
dem Messer des Gesetzes muß unerbittlich dıe harte Haut aufgeschnitten
werden, die jede Krummung der geheimen der der Eıtelkeıit und des
tolzes verdeckt, damıt der Unrath des alten Menschen ıhm ıIn der lat
stinkend erscheıine und eın (iraun und eıinen VOTLT sıch selbst
bekommt Dann erst, dann erst werde ıhm, WENN dieses (ijrauen VOT sıch
selbst beginnt, davon gesagt, daß se1n ess1as aber nıcht bloß gekommen
SEe1 alle ern der uCcC se1Ines Herzens OITIenDar machen, sondern
auch ıhm Vergebung be1l CGott bewurken und dadurch denn auch
ıhm e1in Heıilmittel einzugeben, vermoge dessen dıe Giftadern allmälıg
absterben wurden und gesundes Blut In seinen geistlichen Menschen sıch
ergiıeßen werde So wırd denn also der gewOhnlıche Weg der Bekehrung
der Israelıten Urc Weılssagungen 1Ur egen aben, zugle1ic damıt
and in and geht Erkenntniß der unde, Vergebung der unde., un das
Flehen den eılıgen Geilst.“ Fur den chrıistliıchen Judenmissionar gelte
aber VOT em die Gew1ißheit „Ist1e staärker als der Tod, ist S1e auch
starker als alle Rabbıinıschen Spiıtzfindigkeiten und wIırd dıe ne
Tahams überwınden.“

ast eın J ahrhundqrt zuruck ın dıe Vergangenheıt uhrten die sehr viel
grundsaätzlıcheren „Außerungen eiınes Miıtgliedes der Bruüudergemeıine
uüber se1ıne Art mıt den en sich besprechen“ 107). Wiedergegeben
wıird e1in Bericht des Samuel Lieberkühn, der 1716 ın Berlın eboren
wurde. Se1n Vater, der Hofgoldschmied Friedrich eiIms La 1e CNSC
Verbindung mıt Spener und Francke, weshalb den Sohn auch In den
Franckeschen Anstalten erziehen 1eß on während selner
Studienzeit iın und Jena kam Lieberkühn in Kontakt mıt der
Brüdergemeine, der 1{335 beıtrat. ET wırkte ST gemeınsam mıiıt

105) Vgl F1 (Anm 62) 1'? 1824, 234—7240

106) DIie nregung einem olchen uchn tammte VO Rudolf Stier Vgl dessen TI1E VO
1824, 1n Tholucks Anfänge (Anm 23 100

107) Vgl F1 (Anm 62), Z 1623. 196 —201
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Zinzendortf den en und Zigeunern der Wetterau 108)‘ Dadurch
lernte 61 dıe Judenmissıon der Brüdergemeine naher kennen, ber die le
ROl urteilt: „Ganz besonders aber verdient 6S rwahnung un
Anerkennung, ass dıie Brüdergemeine dıe evangelısche Kırche
SCWESCH ist, welche dıe Judenmission als en Werk iıhrer Kırche selbst
trıeb, und welche F nıcht der prıvaten Liebesthätigkeıt uDerh'e In ihrem
Namen und uftrage gingen ebenso WIE die Heıden Missionare

dieen Hıer Zzuerst wurde dıe 1SsS10N eın kırchliches Werk.“ 109)
Im Auftrag der Herrnhuter kam Li1eberkuhn 1437 den en
Böhmens und anschlıießend ach Amsterdam, CI den en in allem,
Was iıhm se1n (Jew1lssen 1UTr irgend erlaubte, eın Jude wurde. 1740 bereiste

England, un auch iın den folgenden Jahren, iın denen G1
verschiedenen Orten als rediger der Brüdergemeine wırkte, 1e GF der
aCcC der Judenmissıon und den uden. dıe ıhn erfurchtsvo „  a
Samuel“‘ NENNECN pflegten, iTreu verbunden. Als Lieberkuhn BF starb,
betrauerte dıe Brüdergemeıine ıh als denjenıgen, der nıcht 1L1UT uUurc
se1ine emuühungen die Judenmissıon, sondern auch HFE selIne
katechetischen und dogmatıschen Arbeıten wegweılsend geworden Wa  —

Tholuck zıtierte AdUus einem Bericht Lieberkuhns dıie Brüderunität
AdUus dem Jahr 1764 ber se1ıne Methode, mıt den en dısputieren:
„Tch bleıbe be1l dem Hauptpunkt: Jesus der Gekreuzıgte ist der ess1as
Von diesem un lasse ich miıch nıcht ablenken, und WE mich die
en iın eine andere ater1l1e hineinzıiehen wollen, VON der Dre1-
einigkeıt, SapCc ich ıhnen, daß Ian davon nıcht eher sprechen könne, als
bIıs 6S mıt dem Glauben Jesum, als dem Messı1as, se1ine Richtigkeit
habe Ich gebe den en L  9 daß die Verheißungen des alten
Jestaments, welche VO  —; ihrer rlösung AaUus der Jetzıgen Zerstreuung
handeln, och nıcht rfullt sınd; daß S1€e aber seiner Zeıt In Erfüllung
gehen werden .. em ich ihnen eingeraäumt habe, daß S1e ihr Gesetz
eNalten können, WEeNN S1e Jesum Jaubıg werden, habe ich vielen
Anstoß be1l ihnen Car  MCN Jesus hat nırgends elehrt, daß be1l
den en das Gesetz aufgehoben SCY ingegen oIng asse1lDbe dıe
Heıden, welche sıch Jesus bekehrten, nıchts d weıl N ihnen nıcht
egeben worden WAaTl, un also ist CS iıhnen nıcht aufzuerlegen... Es Ist
sechr nöthıg, dalß dıie en einen rechten Begrıltf VO  — dem Gottes

108) Vgl xenIie Taf Zinzendortf und Samuel Lieberkühn, oln 6F3 Dalman
Schulze, Zinzendorf und Lieberkuhn, Studıen ZUT Geschichte der Judenmissıon,

Leıipzıig 903

'109) le Ro1 (Anm 3 and 364
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dus den Heıden bekommen, damıt das Argerniß auIhore, welches S1€e
insgemeın den Chrısten nehmen. 110)

Lieberkühn fuhrte damıt edanken dUus, die auch Zinzendorf bewegt
hatten. Dıieser wollte innerhal der Brudergemeınne eiıne besondere Juden-
CNArıstliche Gemeinschaft bılden. dıe mi1iss1ion1erend auf dıe Judenheit
einwırken sollte Allerdings wandte sıch Zinzendorf spater VOo dieser
Idee ab, als iıhre Undurchführbarkeit un Wırkungslosigkeıt erkennen
mußte Die eigentliche theologısche Problematık des „Judenchristen“.,
dıie auch heute noch keineswegs als bewältigt betrachtet werden sollte,
War ıhm el uberhaupt nıcht ıIn den 1C gekommen. Möglıcherweise
aber ist der logenartıge usammenschluß Von Judenchristen, 17 H} In

Zinzendorfs und LieberkühnsAmsterdam, Uurc Gedankengut
beeinflußt worden 111)

Urc ein1ge Artıkel versuchte Tholuck auch ın dıe Welt judıschen
Denkens einzuführen. Die Auswahl der TIThemen wurde weıtgehend
HrC apologetische Interessen bestimmt. Am wichtigsten durften die
„Betrachtungen ber das Buch ar un Auszuge daraus“ 112) seIN.
Tholuck konnte hler auf das Materı1al zuruückgreıfen, das In dem 1m
gleichen Jahr erschıienenen HCHIECM „Wichtige tellen des Rabbinıischen
Buches ohar, In lext und Übersetzung, nebst einıgen Anmerkungen“ 113)
vorgelegt hatte Dieses auf dem „Specımen theologıae Soharıcae“
des Chr Sommer (Gotha ’ der versucht hatte. e gesamte
CANrıistliıche Tre AaUus dem ar entwıckeln. Die Absıcht se1nes
Buches un damıt auch des Aufsatzes 1m „Freund sraels“ beschrıeh
Tholuck folgendermaßen: „Aus diesem wichtigsten e (d dem
ar teılen WIT hler elıne ertT merkwürdiger Ausspruche mıt, dıe
schon fIruher eın christlicher Lehrer Sommer (Specimen theologıae
Soharıcae, gesammelt hatte Es sınd vorzugswelse solche,
welche mıt den christlichen Lehren große Übereinstimmung CH Dıie
evangelıschen Glaubensboten den en werden S1e benutzen
können, teıls die Israelıten überzeugen, daß vieles, W dS S1e 1mM
Christenthum verschmähen, schon VO ihren altesten, fur heılıg
geachteten Lehrern ausgesprochen worden 1st SO W äal das Buch als

110) EF{ (Anm 62) 2’ 1825 Vgl uch die eIiwas andere Textfassung, dıe le Ro1l
(Anm and 17 3671 mıiıtteıilt

l]1) Z/um Problem des „Judenchristentums“ vgl den entsprechenden Artıkel VO  — ajer-
coNnhar!ı In RO} S Sp mıt Laiteratur

112) Vgl FI(Anm. 62) 17 120— 128 un 179— 183

113) Berlın 1824, revidierte euauflage Berlın 1837 (ed Biesenthal), 18576 erschıen In
Leıipzıg ıne Auflage dieser Ausgabe.
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regelrechte Missionsschriuft aufgemacht und als solche auch Ur dıe
Berliner „Gesellschaft‘ mıt einem beträchtlıchen Druckkostenzuschu
subventioniert worden, daß CS fur 1U S enn1ıge verkauft werden
konnte. Dieses bedeutete aber fast zwangsläufig, da Tholuck sıch VO

vornhereın jede tiefergehende Auseimandersetzung mıt dem Phanomen
der Kabbala., auf das möglicherweise HTE se1ıne Studıen ber den
Sufismus gestoßen Wal, und derem Hauptwerk, dem ar Il Glanz),
genannt nach I)an p2.3 Dire Lehrer werden leuchten WIEe des Hımmels
Glanz“, mußte Weshalb C} sıch denn auch darauf beschränkte,
diejenıgen assagen AUuUs dem ar erneut publızıeren, die bereıts se1t
der Reformationszeıt aliur herhalten mußten, dıe chrıistliıchen
Wahrheıiten als auch in der jüdıschen Kabbala bekannt Qauszuwelsen 114)'
So übernahm Tholuck AdUus dieser TIradıtion denn auch fast alle Irrtumer
und Fehlauslegungen, MITC dıe das Verständnıis des Sohars WIEe der
kabbalistischen _ ıteratur überhaupt christlicherseıts belastet Wa  z Das
betraft nıcht 1Ur dıe rage der Entstehungszeıt und Verfasserschaft,
sondern VOT em auch dıe oberflächliche Inanspruchnahme kabbalısti-
scher Spekulationen qls Wahrheitsbewelse der christlıchen TE Um
dazu 1U eın eıspie namhaft machen: In eiıner Anmerkung auf 4}1
se1Ines Buches über den ar bemerkte Tholuck ES 1st auffallend, daß
die heutigen Kınder sraels sehr dıe TE VO  — der dreiıfachen Art des
göttliıchen Se1ns anfeınden un verwerfen, da doch die alteren Israelıten
alle S1e fest glaubten.“” Daß damıt der komplizierte Gottesbegriff der
Kabbala, der Ja letztliıch auft eıne Zehneinigkeıit (jottes hınauslauft,
unzulässıg simplıfızıert wurde, ist unbestreıtbar 115).

Etwa ZUr gleichen Zeıt hat Tholuck für dıie Berliner „Gesellschaft“
eınen „Briefwechsel zweler inen ber das ew1ge en 116)
geschriıeben, VO dem nıcht ermıitteln Waäl, ob überhaupt gedruc
worden ist Möglıcherweilse ist 8 als Traktat erschlenen.

In den „Proben Rabbinıischer Weısheıt“ 117) gab Tholuck Auszuge Adus

dem "Talmudtraktat Dot WOZU G} bemerkte: „ Diese Aussprüche sınd

Il-l) Vgl A. Wünsche, Art Kabbala, 1n RE 6858

115) Tholucks Schrift ber den ar fand der gerade dieser Schwächen
manchen achahmer vgl le Ro1l (Anm 3 Band Z 120 Vgl uch Tholucks spatere
Schrift DE TIUu alae  - dıe 18537 In Hamburg als eıl des Programms SE V1
quam STaCcCd phılosophıa ın theologiam tum Muhammedanorum {u  3 Judaeorum
exercuerıt“ veröffentlich wurde, und Anm IHISGCIeT Arbeıt hlerzu. Zur Kabbala und
dem ar vgl Scholem, Dıie jüdısche ystık In iıhren Hauptstromungen,
Frankfurt/M 93 mıt Lıteratur. Scholem hat mıt uller uch ıne
eutsche Teılübersetzung des ar publızıert.

116) Vgl le Ro1 (Anm 3 Band Z 1472f

ll7) (Anm 62) S 155— 160
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großentheıils wahrha gottesfürchtig, sinnvoll und N dem en
gegriffen. Eınige en Aehnlichkei mıt einigen Ausspruchen uUuNseTCsSs
Herrn.“ 118) Weiıter teılte „Merkwurdige Ausspruche VO iınen
uüber den ess1as und se1n Werk“ 119) mıt Die rabbınıschen Aussagen Aaus
Tikkune ar und den Mıdraschim Bereschiıt Raba, Kohelet und
eN1l1l1ım werden ohne jeden naheren Kkommentar anelınander SeheIht,
auch wırd eıne siıchere ezugnahme auf Chrıstus nıcht behauptet. Ebenso
kurz War der Aufsatz DE Jugendgeschichte Tahams ach der
rabbıinıschen und muhammedanıschen Tradıtion“ 120) gehalten, dem
och „Die Geschichte Bıleams“ 121) hinzugefügt werden kann.

Im Jahr 1825 veroffentlichte ITholuck SCH 111e  ıch einen Beıtrag einer
aktuellen jüdıschen Problematık Unter dem 1te „Über die NECUEC
ynagoge der sogenannten reformierten en  .. 122) außerte C sıch der
Schlıießung der VOoNn Israel Jacobson (1768—=1828) 185 zunaäachst ıIn
seinem Haus, spater dann In dem des Bankıiers Beer. des Vaters
VO  — (HacomoO Meyerbeer, eingerichteten ynagoge ber dieses
Unternehmen chrıeb Heıinrich Graetz spater: „Infolge der 1ege der
Deutschen ber apoleon und der sogenannten eılıgen Allıanz WAar dıe
Kırchlichkeir In Mode gekommen und steckte auch dıejenıgen en
damıt d welche iIruher nıcht das geringste Beduüurtfnıs ach Andacht
empfanden. Solche Halbbekehrte, aber nıcht für das Judentum, sondern
für relig10se Empfindeleı Eingenommene fanden sıch ZU Jacobsonschen
Gottesdienst e1n, sıch erbauen und sıch Andacht verschaltien
Das WAar der rsprung elıner Reformpartel, einer winzıgen (Gemeıhinde ıIn
der Gemeınde, die aber Urc. ihre anfanglıche Ruhrigkeıt und das
abstoßende Wesen des althergebrachten Gottesdienstes eine Zukunft
hatte Der Miıttelpunkt dieses Gottesdienstes War dıie deutsche
Predigt, dıie Jacobson me1lstens selbst 1e€ S1ie ubte den melsten Reı1z dUuS,
weıl dıe sogenannten ‚gottesdienstlichen Vorträge‘ der ıner und der
polnıschen oder mährıschen Wanderprediger nach jeder Seıite
geschmacklos Plötzlıch wurde der Berlıiner Betsaal VO der
preußischen Reglerung auf TUN! der Beschwerden ein1ger ItIfrommen

Neuerung géschlossen } Friedrich WılhelmIWäal jeder Neuerung,

118) FI (Anm 62) 2’ 1825, 1535

119) Vgl FI (Anm 62) 19 1824, 59—62

120) Vgl F1 (Anm 62) I: 1824, 176 — 179

121) Vgl K{ (Anm 62) 1? 1824;, 219—234

122) Vgl F{ (Anm 62) D 1825, 41—53
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auch judıschen Kreıisen abhold und SIC alsUmsturzversuche CC

Tholuck wandte sıch SCHICIH Beıtrag VOT em den erdac
daß dıe Berliner „Gesellschaft‘ mıi1t den königlıchen Repressalıen

tun gehabt habe und erklarte DE DE ynagoge Berlın 1ST SEIT
halben Jahr auf Befehl ST MayjJestat geschlossen worden DIe

Judenschaft glaubt daß azu dıe Gesellschaft ZUT BeiOrderung des
Christenthums den en Veranlassung gegeben habe S1e SCI aber
überzeugt daß Ure diese Gesellschaft auch nıcht Fın chrıtt alur
geschehen 1St SO qls diese Gesellschaft Urc eld locken
sucht wırd SIC Uurec Verordnungen ZWINSCH suchen Jene
Schlıeßung der ynagoge 1st Aaus den Grundsatzen hervor-

dıe MaJjestat überall usubung bringen C111 GF
vorhandenen Religionsgesellschaft Neuerungen Cultus vornehmen
111 CC Den (Gjottesdienst der Reformsynagoge sah Tholuck als USAruC

„alttestamentlıchen De1i1ismus und schlußfolgerte „In jeder
Rucksıicht scheıint er VO chrıistlıchem Standpunkt AUuUs betrachtet dıe
A Unterdruüuckung der ynagoge wunschenswerth endet SIC

sıch entschıedener: leeren [Deismus wırd S: das Schicksal
reffen W as STEeTSs den Deismus trat und {ur dıe geschıichtliche
Offenbarungsrelgion wırd C1Iin l Trıumph erwachsen ollten ihre
Lehrer tıefer 11S Ite lTestament eindringen könnte CI

lebendiges und el schlackenfrelies Judenthum entstehen welcher
Fall TEeUNC unwahrscheinlichsten 1ST Geschieht aber das W dsSs den
ugungen (Jottes ach diıeser /eıt das Wahrscheimlichste i1st werden
einzelne emeındeglıeder und Lehrer VO dem Christenthum
erwachenden lebendigeren (Ge1lste ergriıffen erfolgt der UÜbertritt
bedeutenden Anzahl dıe Kırche Chriıstı und CC Vorbereıtung fur dıe
Anderen großem Umfange Tholuck schloß mI1t Appell dıe
Glhieder der Berlıner eformgemeınde „Darum denn ıhr Seelen sraels
dıe iıhr Christum kennet aber nıcht bekennet lasset euch bıtten un:
ermahnen aufzuheben CUHEG Haupter und EG an VOIl un und
VON TUN! der ege1ie en daß dıe Fa euch verlıehen werden
MOSC dıe Banden dıe euch Je bınden durchbrechen!“ Tatsäaächlie
rlebte das Berliıiner Judentum Zeeıt CT Taufbewegung, innerhalb

123) Graetz Volkstumlıche Geschichte der en and eIpZIg O 583 on
Heıinrich Heıne diese „gute reinlıche Relıgion dıesen Mosaıkgottesdienst mıiıt den
orthographıschen deutschen Gesangen und gerührten Predigten spöttisch
apostrophiert /£u den bekanntesten Predigern der Reformsynagoge gehörte
Leopold ZuUunz Vgl Altmann Zur Frühgeschichte der jüdıschen Predigt
Deutschland Leopold /unz qals Trediger Year Book LeO r2ec Instıtute London
1961, 3 — und erselbe, The New yle of Preaching ı 19th Century (GGerman
EWTY, erselbe (Ed:) Studies 19th Century Jewısh Intellectual History,
Cambrıidge (Mass 1964, 65 — 116
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derer bıs ber 200 Taufen 1m Jahr vorkamen. Inwıeweıt CS sıch hıerbel
aber urchweg eın Ergriffensem „VOoN dem 1im Christenthum
erwachenden lebendigeren Gelste“ gehandelt en INas, muß VOTeEerst
dahıngestellt bleiıben Wohl mancher den tradıtionellen Formen selner
elıg10n entiremdete Jude trat LL1UT deshalb YAHG Christentum uüber,
miıt der auftTe jenes „Entreebillett ZUT europäıischen Kultur“ und einer
dieser „Kultur“ emaßen Oorm der Religionsausübung gewınnen, W1IEe
Heınrich Heıne In sarkastıscher We1l1se angemerkt hat 13—1)

In ZWEI Aufsätzen hat Tholuck ndlıch auch versucht. dem Leser
umfassendere theologısche Fragen nahezubringen. er ADie
Offenbarung des en Bundes un dıe des Neuen ıIn ıhrem SCHAUCH
Zusammenhange“ 125) au auft den In der christliıchen Liıteratur se1lt den
agen des Neuen JTestaments immer IC tormuliıerten edanken hınaus:
„ESs kann ZUT Überführung der verblendeten Kınder Tahams nıcht
mehr diıenen, als S1e darauft hınweılsen, W1e S1e gerade In der Zeıt ıhr
Heılıgthum, ıhre Pristerschaft, ıhr pfer verloren, als das Heılıgthum des
geistlıchen Leıbes Christ1ı In der Welt erschien. als dıe Gheder des
unsıchtbaren Chrıistenstaates allzuma die geistliıche Priesterwurde
empfangen hatten Petrı 279 )’ als das große pfer füur dıe Sunden der
Welt dargebrac worden war  c 126) Dıieser Gedanke wurde dann HTC
den Aufsatz „Dıie Weilssagungen Jesu ber Jerusalem nebst Beschreibung
der Zerstorung der eılıgen tadt“ 127) spezifizlert: In dem Tholuck
weıtlaufig und MNUur leicht kommentiert die einschlägıgen Passagen AdUus

osephus ausbreıtete. Wiıchtig fur dıe grundsatzlıche Eıinstellung
OlucKs SE theologischen Problem des Judentums ist jedoch dıe
Einleitung: „Das deutlichste Zeichen: daß (Jott den alten Bund als
Vorbild gegrundet, ist geEW1ß, daß, als das Urbild erscheınt, (1 das Vorbild,
welches sıch nıcht 111 verwandeln lassen 1INSs Urbild, dus der Mıiıtte thut

dem Donner se1ines Grimms. Wichtig mu Uuls Ta 6 dıe Geschichte
des Untergangs dieser eılıgen SCYN, we1ıl mıt dem Untergang dieser

auch zugle1ic das Volk, das HT ZWeEe1 Jahrtausende geleıtet
worden WäalLl VO  a’ seinem (Jott W1e eın er se1ıine Jungen auf seıinen
Fıttıgen tragt, entlassen wırd dus der Kındschafft un In dıe Fremde

124) /Zur inneren, geistigen Verfassung des udentums der damalıgen eıt vgl die
Bemerkungen weıter unten

125) Vgl FI (Anm 62) l? 1824, 1 — 1r und 99 — 108

126) FI (Anm 62) 1 1824,
127) Vgl FI (Anm 62) D 1525 1 —
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gestoßen. Wogegen der egen sıch einem Geschlechte wendet,
dem UTr ein in Jenes alten Volkes hinzugethan WIE. 128)
In einer „Anzeı1ge für dıe Thelılnehmer der Zeıtschrı er Freund

Israels“ 129) VO + bzw 12 Dezember 185725 undıgte Tholuck dann
en Theilnehmern jener Zeıitschri zeige ich hıerdurch d daß
1eseIDe VOoO naächsten Te nıcht mehr besonders erscheınen,
sondern mıt der Zeıitschrı Neueste Nachrichten dUus dem Reıiche Gottes
vereinigt werden WIrd. es vierte eft der letztgenannten Zeıitschrı
wırd ausschlıießlic Miıttheilungen gewıdmet SCYN, dıe sıch auf die NVOT-
bereitung der Heılserkenntniß den Israelıten beziehen. Es werden
emnach jJahrlıc vier dieser Monatschriuft dıe Stelle der vier

des Freundes Israel (TGten. auch wırd jahrlıc fuüur diejenıgen Leser:;
welche sıch diese vier besonders bınden lassen wunschen, eın
besonderer 1te ausgegeben werden: JDer Freund sraels Der TUn
dieser Eıinriıchtung 1eg darın. dalß dıie Neuesten Nachrichten Adus dem
Reıiche (jottes sıch einer viel welteren erbreitung erfreuen als der
Freund sraels und deßwillen eher das Interesse der aCcC sraels
allgemeın machen köonnen, WIEeE auch darın, daß dıe Versendungen auf
diese Weıse vereınfacht werden. Überdieß Ist der Antheıil der acC des
Evangelnu den en bısher gering SCWESCH, daß dıie ahl der
Theilnehmer elıner diesem Gegenstande besonders gewıdmeten
Vierteljahresschrift nıcht hınreıichten, dıe Kosten vollıg decken

Der PTEa Israels“ WarTr also bereıts ach Z7WEe]1 Jahren SCHIIC pleıte
Wenn WIT ihn trotzdem austfuhrlıch darzustellen versucht

aben, dann eschah das VOT em deshalb, weıl gerade dieser
kurzlebigen Zeıtschrı der Arbeıtsst1i und dıe Eıinstellung des Juüngeren
Tholuck ZUT Judenmission besonders eutlc erkennen sınd. DiIie
Grunde für den geringen Erfolg dieser Tholuckschen Zeıitschri sınd
mannıgfaltiger SCWESCH, qals dieses der Herausgeber selbst erkannte und
benannte. (Janz SEW1 bestand eın Hauptube!l VO Anfang darın, daß

In den se1t IS} erscheinenden „Neuesten Nachrıichten AdUus dem
Reiche (Jottes“ eiıne Zeıtschrı gab, dıe das nlıegen der Judenmissıon,
eingebettet In dıe chrıistlıchen Miıssıonsbestrebungen Sahlz allgemeın, auft
eiıne Weıise TOrderte. die der miıt Arbeiıt uberhäufte Junge Berliner Dozent
nıcht annäahernd erreichen konnte. Der besondere Vorzug der „Nach-
riıchten: der auch dem heutigen Leser sofort au  a  9 W al deren
Aktualıtät Im Vergleich dazu mußte der „Freund Israels“ WIeE e1in haufıg
eben doch recht Luchtig zusammengestellter mManac wirken, dessen
Materı1al fast urchweg veraltet WAar der AdUus zweıter and tammte DiIie

128) F{ (Anm 62) Z LO 25.

129) Vgl FI (Anm 62) /n P823: hne Seıtenzählung.
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Berechtigung dieses harten Urteils wıird einsehbar, sobald 111a UTr

vergleıicht, W ds> der und ahrgang der „Nachrichten“ 1874 und FS25
also gleichzeıt1g mıiıt dem „Freund Israels“, Beıträgen veröffentlichte,
dıie die Judenmission betrafen. Wır finden da nıcht 11UT den { Jahres-
bericht der Londoner „Society“ für 823 sondern auch den Bericht der
Berliner „Gesellschaft“. Daruber hınaus berichtete der ahrgang der
„Nachrıichten“ och ber die en in Palästiına und dıie Tätigkeıt der
Missionare Mortıtz und Haäandes er darauf olgende Band der
„Nachrichten“ Adus dem Jahr 1825 enthielt wıederum mehrere Berichte
ber dıe Miss1onsarbeit VON Haändes, druckte den Jahresbericht für
1824 der Berliner „Gesellschaft“ und den „Ersten Bericht ber die
Wırksamkeıt des Dresdner Vereıines ZUT erbreıtung wahrer bıbliıscher
Erkenntniß dem olk Israel 825 ab und informierte wıederum
wesentlıch aktueller und präziser ber den gegenwärtigen an der
Judenmissıon, als dieses der vergleichbare ahrgang des „Freundes
Israels“ tat

Daruber hınaus alt sıch teststellen, daß dıe „Nachrıichten“ das
neugegrundete Publiıkationsorgan der Berliner „Gesellschaft“ ZW al

tIreundlıch begrüßten, ihre eigene Informationstätigkeıt ber dıe Arbeıt
der Judenmissıon deswegen aber keineswegs einschräankten. Es WaT also
NUTr Tolgerichtig, daß Tholuck, sobald C sıch CZWUNSCH sah, die
Erfolglosigkeıt seliner eigenen Zeılitschrı erkennen, diese ın den
„Nachrichten“ aufgehen lassen wollte Allerdings ist das in der VO ıhm
angekundıgten Weıse, daß jedes vierte eft der monatlıch erscheinenden
„Nachrichten“ Mitteilungen AUus der Judenmissıon VOrbDeNnNalten werden
sollte, nıemals geschehen. jeimenrTt eizten die „Nachrıichten“
wesentlıchen unverändert ihre Berichterstattung Aaus der Judenmissıon
fort, bereıichert MTC die gelegentliche Miıtarbeıit olucks, deren
Umfang und Dauer sıch jedoch aum eindeutig feststellen Läßt, da dıe
meılisten Beıträge, dem St1il jener Teıt entsprechend, hne Angabe des
Verfassers erschlenen.

War CS also einmal dıie unuüuberwındlıiche Konkurrenz der be1l den
Missıonsfreunden bereıts bestens eingeführten „Nachrichten“, dıie den
„Freund Israels‘* ıIn seliner irksamkeıt beeinträchtigte, WarTr CS
andererseıts aber VOTI em der Stıil, In dem TIholuck selıne Herausgeber-
schaft betrieb Dieser mußte den Erfolg der Zeıtschrı VO  } Anfang
raglıc machen. Auf dıe mangelnde Aktualıtat des VO Tholuck
erwandten Materı1als wurde bereıts hingewlesen. Schwerer aber mußte
noch wlegen, daß Adus dem „Freund Israels“ WITKIIC keıinerle1
abgerundetes Bıld der organge innerhalb der Judenmissıon ıIn
Vergangenheıt und Gegenwart werden konnte. 1elmenr bot
ITholuck in der Überzahl Beıträge d dıe ohne naheren inneren
Zusammenhang aneınandergereıht und zudem INn der ege NZU-
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reichend ommentiert dem eser angeboten wurden. Kaum jemals
rfahrt G} FEinzelheıiten ber das en und ırken der zıt1erten
Persönlichkeıiten 130) geschweıige denn, daß umgre1ifendere historısche,
kırchliche und theologische Zusammenhaänge erlautert wurden. Irotz
er dieser Eınwande soll le Ro1s Urteil nıcht gänzlıc verworfen werden:
‚  OluCcKs Wal recht lesenswerth SECWECSCH und e1in schoner Anfang
der Missionszeıitschrıftenlıteratur 1in Deutschland.“ 131) Dieses Urteil
wurde zusätzlıchem Gewicht gewınnen, WE der „Freund Israels“
tatsachlıc. die deutschsprachige Zeıtschrift, die siıch ausschließlich
der Judenmissıon wıdmete, SCWESCH se1n sollte 132).

DiIe Berliner „Gesellschaft‘ 1eß 1836 als Nachfolger des „Freund
sraels“ eiıne Zeıitschrı mıt dem 1{te ÄDer wahre Israelıt oder
Miıttheılungen füur erns gesinnte Israelıten“ erscheıinen, die 1863 Hr
den „Friedensboten füur Israel“ abgelöst wurde. Diıe 1885 UTC
Strack begründete Zeitschrı „Nathanael“ erschıen in ihrem ersten

ahrgang noch als rgan der Berliner „Gesellschaft”, bevor S1e sıch 1886
unabhängıg machte und den Untertitel „Zeıtschrıift füur die Arbeıt der
vangelıschen Kırche Israel“ annahm.

Wıe chnell der Tholucksche „Freund Israels“ in den Kreisen der
Judenmission VEISCSSCH SECEWESCH se1n muß, ze1igt dıe Tatsache, daß dıie ab
1857 VO  — Bernoullı publizıerte Zeitschrı des Baseler „Vereıns der
Freunde Israels”, dıe auch In einer französıschen Ausgabe („Amı
d israel?) erschıen, den gleichen 1te „Der Freund sraels“ tragen
konnte.

939 Litterarıscher Anzeiger
fur christliche Theologıe und Wissenscha überhaupt“

Von bleibenderer Wirkung WarT dıe Zeitschrift, dıe Tholuck 1830
dem Namen „Litterarıscher Anzeıger fur chrıstliıche Theologie un
Wissenschaft überhaupt” begann und bıs SE Jahr 1849 fortführte
Dieser „Anzeı1iger” wurde einem wichtigen Kampfmittel der
Erweckungs- und Vermittlungstheologıe den Rationalısmus in
seinen theologıschen Spielarten. Damıt Wal Tholuck die Aufgabe
gestellt, eine Zeıitschrı redigleren, dıie fast zweımal wöchentlich

130) Wır en dieses In uUuNseTCTI Inhaltsübersicht ber den „Freund Israels“ nachzuholen
versucht, soweıt dieses möglıch Wadl, hne den UrC| das ema dieser Trbeıt
gesteckten Rahmen vollständıg

131) le Ro1l (Anm. 3) Band 2’ 130

132) Sowohl le Ro1 (Anm als uch der sehr gründlıche Artıkel „Missıon unter den Juden‘,
1n : RE> 1 ‚ 1 VO Heman geben hlerzu keine eindeutige Auskunft
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(80 Nummern PIO Jahr und Beılagen) erschlen und UuUrc wichtigeBeıträge des Herausgebers aufend bereichert wurde 133). Sowohl der
Gelst eliner sıch wandeinden Zeıt ohl nıcht SallZ hne TUN hat der
„Anzel1ger“ das Jahr 1848 nıiıcht uDerle und der In ihr heran-
drängenden Fragestellungen als auch der Begınn VO OluCcCKs
umfassenden Studıen ZUT Geschichte des Rationalismus uhrten dazu,
daß der VO Anfang HE diese Au{fgabe überlastete Herausgeber das
Erscheinen des „Anzel1gers“ einstellte, ohne seinen Lesern Naäaheres ber
dıe Grunde hierzu miıtzuteilen.

Uns muß 1mM Rahmen dieser Untersuchung besonders interessieren., ob
und In welchem Umfang Tholuck ıIn dieser seiner Leıtung stehen-
den Zeıtschri das nlıegen der Judenmission berücksichtigte. Erst 1Im
ö. Jahrgang des „Anzel1gers“ VO  — 1837 führte Tholuck eine Rubrık
„Jüdische Theologie“ CIM die GE DBEC folgende Vorbemerkungen e1In-
eıtete SWaT ohl naturlıch, daß die ulls ebende Judısche Natıon
auftf theologischem Gebilete einen Eıinfluß jener Gährungen ertubhr,.
welche quft dem Gebiete der chrıistliıchen Theologie stattiinden. Man
plleg dıie CHe6e ynagoge, die außerhalb Preußens In vielen deutschen
Hauptstädten siıch thoben hat und edeıht, als eıne Frucht des Un-
glaubens, als eiıne unerfreuliche ople uNnseTes Ratıonalısmus anzusehen
möglıch, daß diese Ansıcht der A Ist, welche in preußıschenStaaten höchsten Orts her diesem Cultus den Z/ugang verschlossen un
ZU1 ufhebung der ıIn Berlın bereıts begonnenen Gottesdienste e1ge-
tragen hat Nun wırd sıch ohl nıcht bezweiıfeln lassen, daß sehr viele
Vertreter dieser ynagoge des posiıtıven aubens eıne alttesta-
mentliche UOffenbarung ermangeln mOÖgen, nıchts destoweniger hat doch
SEWL ein posıitıves relıg1Ööses Interesse der israelıtiıschen ynagogeihren rsprung egeben. Der alte synagogale Gottesdienst konnte
annern nıcht mehr genugen, welche dıe Bıldung der Christen theilten
und mıt dieser Bıldung leiıder auch mehr der mınder den Unglaubenposıtıve Offenbarung. Dennoch hatte se1t den Befreiungskriegen dıie
elıgıon wıleder eine solche Bedeutsamkeit In DeutschlanDdaß auch diese en dem Eıinfluß davon nıcht Tem:! bleiben konnten;
wollten S1e 9808 doch im Judenthum verharren, Was 1e. ubrıg als eine
CH: orm des Cultus denken Als einen eleg afür, daß ein olches
anerkennungswerthes relıg10ses Interesse diese Cu«c ynagoge hervor-
gerufen, darf INlan ohl erwähnen, daß gerade dıe altere, der
Reglerung Friedrich des Großen aufgewachsene Schule der JudıschenAufgeklärten deren Repräsentant in Berlın der gefelerte Freund

133) Die Aufsätze olucks 1Im „Anze1ger“ erschıenen spater zusammengefaßt ıIn den
„Vermischten Schriften größtenteils apologetischen Inhalts  “ Hamburg 1839, ande;gekürzte Auflage In einem and Hamburg 1867
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Mendelssohns Friedländer 134) Wal, be1l der Eınrıchtung der
ynagoge wenigsten armmen Antheıiıl zeigte.  6“ 135) Im gleichen Zusam-
menhang erklarte Tholuck, daß Franz Delıitzsch in Zukunft udaıca 1m
„Anzeıger“ besprechen werde, denn <diese Kämpfe und Bestrebungen
innerhalb der ynagoge können U den erwähnten Umständen für
den christliıchen Theologen weder In wıissenschaftlıchem, noch ıIn
relig1ösem Betracht gleichgültig seyn““.

Dreierle1 scheıint diesen Auslassungen bemerkenswert: Tholuck
1e ß immerhın siıeben Te verstreichen, ehe f in dem VO  — ı1hm alleın
herausgegebenen „Anzeıger“ überhaupt auf die „Jüdıische Theologie“
eingeht. Diese WaTr ıhm ann aber oftfensıchtlich auch 11UT insofern
interessant, als sıch In ihr der Sse1In eigenes Denken beherrschende egen-
Satz VOIl rationalıstischer Verwasserung und posıtıver Offenbarungs-
gläubigkeıt wıederfinden 1eß Schlıeßlic teılte ß ann auch mıt, daß
nıcht OT selbst, sondern Delıtzsch dıie Besprechung der udaıca uüberneh-
HIC werde. Dıiıeses ist in der Folgezeıt auch 1UT sehr sporadısch
geschehen und dann fast mıt der Tendenz, die TITholuck ın seinen
Vorbemerkungen VO 1837 vorgezeichnet hatte Der Hallenser Professor
betrachtete die organge innerhalb des Judentums mıt innerer Dıstanz,
dus der heraus S1e ıhm fast 1UT och als Paradıgmen für den amp inner-
halb der eigenen Kırche wichtig So tindet siıch gleichfalls 1m
„Anzeıger“ Von 1837 dıie bezeichnende Bemerkung: „Das orthodoxe
Judenthum steht dem rechtgläubigen Christenthum näher, als das
moderne, In welchem die synagogalen Dogmen uüberhaupt und
namentlıch dıie der eigentlichen ynagoge und wahren Kırche geme1n-

Glaubenselemente aufgelöst und verflüc  1gt en 136)
1839 wurde In den „Vermischten Anze1igen“ auf dıe Bekehrungs-

geschichte des apadose und al 137) SOWIeEe die „Reise
des evangelıschen Missıonar’s (für dıe Juden) €Ehr Ferd Wa VO  b Tunıs
ach rıpolıs und wıeder zurück, im Jahr 1835 etc  co 138) hıngewılesen. Im
„Vorwort des Herausgebers. Zum zehnten Jahrgange“ VO 1840 gab

134) Tholuck me1ı1ınt ]Jer Davıd Friıedlander 0— einen der Wortfuüuhrer der Berliner
Emanzıpationsbewegung, dessen ‚Sendschreıben Propst Teller allgemeıne
AufmerksamkeıtU

135) Lıitterarischer Anzeıger fur chAhrıstlıche eologie und Wıssenscha: überhaupt Il LA)
1837, 15Of.

136) (Anm 13589 160

137) Vgl (Anm 33} 1839, 103

138) Vgl (Anm 135) 1839, 1 19f.
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Tholuck eiıne ausführliche Schilderung und Wertung der damalıgen theo-
logischen Sıtuatlion, dıie für ıhn Sahnz wesentlıch HÜTE die Namen
Schleiermachers, Hegels und Hengstenbergs bestimmt Wal, und
versuchte eiıne Standortbestimmung des „Anzeıgers“
reißen 139)‘ Das Problem des Judentums und selner 1sSs1o0n fand 1
keine Erwaäahnung. 1844 wurde Koenen, Geschiedenis der en in
Nederland, Utrecht 1843, besprochen und In diesem Z/Zusammenhang ZUT1

Judıschen Emanzıpatıon tellungz„Dıie Judenemanzıpations-
rage ist in der heutigen polhıtiıschen Welt der Tagesordnung, und ist
namentlıch Urc den eschliu des Rheinischen Provınzıallandtages,
den On1g die vollıge polıtısche Gleichstellung der en mıt den
christliıchen Unterthanen bıtten, füur Preußen ın gewaltıge nregung
gekommen. DDen en ist CS gEW1 nıcht verdenken, dalß Ss1e sıch ber
diesen eschIiIu freuen ihre Freude wurde 1Ur mehr TUn aben, WENN
der eschlIu tiefer In dem Sınne des Volkes wurzelte, als 6S WITKIIIC der
Fall ist, und nıcht die elsten 1Ur deßhalb mıt dem Votum der Stadte
übereinstimmten, we1l S1e doch keıine Manner des Ruckschrittes SCYN
wollen, INan ihnen allenthalben in den Zeıtschriften vorsag(t, daß der
Gelst der Zeıt dıe Emanzıpatıon der en nothwendıg ordere Da
bringt enn TE1NC fast jeder; der auf den Namen eiInes Gebildeten
nspruc machen will, mıt schwerem Herzen seiıne alte Abneigung
dıe en dem Zeıtgeıiste F pfer, und stimmt In dıe scheinbar
allgemeıne Meınung e1in 1elmenr ann 11UT der (Gelst des Chrıisten-
thumes einem rechten Begreıifen des Standpunktes des Jüdıschen
Volkes., un somıt auch eiıner gerechten Behandlung desselben, dıe
nıcht eiInem Unrecht dıe CArıstlıche Bevölkerung wird, leiıten
und fuhren Es ist Chrıistus, weicher alleın dıe wahre Emanzıpatıon
sraels gewährt 140).

Das letzte auft dıie Judenmissıion bezügliche Buch, das 1m „Anzeiger“
besprochen wurde, WaT das VO St Steger, DiIie evangelısche uden-
mI1ss1ıon In ihrer. Wiıchtigkeit und ihrem gesegneten Fortgange, Hof
1847 141). Dıese Rezension Stammt wahrscheinlich VO Tholuck selbst, da
S1e SCHAUC Vertrautheit mıt den Verhältnissen der damalıgen Berliner
Theologischen erkennen aßt „Vor ungefähr Jahren War die

139) Vgl. LA (Anm 139) 1—11

140) LA (Anm. I33) 1844,

141) Uns War 1UT zuganglıch: St Steger; Die evangelısche 1SS10N unftifer Heıden un
en In ıhrem gesegneten Wırken übersıichtlich zusammengestellt. Neue Ausgabe
Dreı Theıle In einem Band, 1857 Oort tindet sıch als Anhang ZU 11L eıl mıt
gesonderter Seıtenzählung „Die evangelısche Judenmissıion In ihrer Wichtigkeit und ınihrem gesegnetien Fortgange‘”.
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merkwurdige Erscheinung eingetreten, daß dıie theologıische in
Berlın nıcht weniıger qls vier ehemalıge en iıhren Dozenten
zäahlte, Neander, Benary, 1lıpp1, Neumann. er letztere SINg ach Rıo
de Janeıro als deutscher rediger, der andere als Professor der Theologıie
ach Dorpat, und ihre Stelle sSInd abermals Z7WEe]1 Proselyten g  eten;
dıe Licentiaten Jacobı1 und eın In kurzem sıch habılıtıierender ocent
Rau  e 142)

„Auslegung des Briefes aul dıe Romer“

Obwohl sıch TITholuck fast se1n SaNzZCS en lang derAder uden-
mI1ss1ıon mehr oder wen1ger CHE verbunden wußte, hat nıemals den
Versuch unternommen, das Unternehmen einer chrıistlıchen 1SsS10N
Israel zusammenhängend theologısc reflektieren. Wenn WIT also
versuchen wollen, dıe theologıschen Grundlagen dieser Arbeıt OluCcKs

erfassen, sınd WIT darauf angewılesen, verwertbares Materı1al AaUs unfer-
schiıedliıchen Außerungen OIlUCKS Zusammenzutragen. eıbeschrän-
ken WIT Uulls 1im wesentlıchen auf dıe bıs 824/25 erschienenen Veroffent-
lıchungen, da MNUTr bıs jenem Zeıtpunkt OluCKs Interesse dırekt auf
dıe Judenmissıon 1xlert Wal, und konzentrlileren UuUuNsScCIC Aufmerksamkeıt
besonders auf OIlUCKS bedeutsame Römerbriefauslegung.

Dıiıe SCHTIHT: dıe Interesse verdıient, erschlıen 1821 In Berlın
dem 1fte „‚Emige apologetische 1n fuüur das tudıum des en

Jlestaments. Den Theologıe Studierenden des jetzıgen Decenniums
gew1ıdmet VO August Tholuck‘‘ er jugendlıche Prıvatdozent, dessen
Diıissertation ber den Sufismus Schleiermachers edenken 1m 1n  1G
qauf eıne theologısche Lehrtätigkeıt hervorgerufen hatte 143) versuchte
HTE diese chnell hingeschrıebene Studıe VO  — 51 Seiten auch als
eologe sich einen Namen machen. em entsprach damıt der
ausdruckliıchen Aufforderung des preußıischen Kultusministeriums, eiıne
posıtıvere Behandlung des en Jlestaments bewırken, als S1e bısher
Urec Schleiermachers genere krıtiısche Eıinstellung ZU en Jesta-
ment oder urc de Wettes hıstorisch-Kkritische, zugle1c. aber auch stark
auf dıe Praxıs der Kırche orlentierte Arbeıt enJlestament in Berlın
übliıch SCWESCH Wa  —

l42) (Anm 135) 1847; 23 Fr on In seiner Festpredigt be1 der Jahresfeiler der
Berliner „Gesellschaft“ 1836 WarTr Tholuck auf den bedeutenden nteıl jüdıscher
Proselyten dem Lehrkörper der Berliner Theologischen Fakultät eingegangen
Vgl (Anm 25) 20, 1836, 236

143) Vgl den Schriftwechsel der Berliner hıeruber be1l (Anm 20), and 1
1/4
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In wenıgen Satzen umrıß Tholuck dıe Sıtuation, dıie De1l ntrıtt
seiner akademischen Lehrtätigkeıit in ezug auft das Ite lTestament
vorfand, un benannte dıe jele die mıt seinem eigenen Versuch
erreichen trachtete : ES hat sıch In den etzten Decennıien fast allgemeın,
W1€e In der Theologıe, im gemeınen eben: der Irrtum verbreıitet, als SE1I
das Studıium des en lestaments für den Theologen, und dıe erbaulıche
Lesung desselben für den Laıen entweder Sanz unnutz oder wen1g förder-
ıch Miıt besonderer Rucksicht auft den Theologen wollen WIT er ıIn
diesem Schriftchen andeutend entwıckeln: W1Ie wichtig das Studium
des en Jlestaments ware, auch WENN 6S nıcht mıt dem Neuen Jlestament
zusammenhiınge. WI1Ie tief und welse die Fuhrungen und Instıtute der
Israelıten eingerichtet WIEe der IICHE Bund Sanz auf dem alten
ruht, un wıe Chrıstus der Kern ist des SaNzZChH en Testaments. 144)

Fur Uulls ist der drıtte Abschnıtt dieser Arbeıt VO  — besonderem Inter-
CSSC, da ITholuck hler naher auf den Zusammenhang VON Item und
Neuem Jlestament sprechen kommt Als Motto steht ber diesem
Kapıtel das Wort Augustins „Non sapıt vetus Scriptura, S NO Chrıistus In

intelligatur (Das Ite Jlestament schmeckt nıcht, WEeNN Christus nıcht
darın erkannt wird.)“. DIe damıt aufgestellte ese wırde dre1 Be-
hauptungen gestutzt. Zunächst konstatierte Tholuck, daß dıe gesamte
neutestamentliche „Moral“ auf dem en Testament beruht, da bereıts
dOört Demut, Glaube und 16 in unvergleıichlicher Weı1ise als ugenden
gepriesen wurden. Mag IHNan dieser Feststellung noch Lolgen, stimmt
die nachste bereıts recht nachdenklich Tholuck behauptete namlıch nıcht
mehr und nıcht wen1ger, als daß alle Lehren der chrıistlichen Kırche
bereıts 1m en Jlestament wurzeln. e1 stieß allerdings auf dıe
problematische Jatsache, daß verschiedene Anschauungen des en
Jlestaments erst in nachexılıscher Zeıt eindeutıg belegen sınd, WIE ZU

e1ispie dıe dem eschatologischen Gedankenkreis zugehörıgen. Diese
Schwierigkeıit löste Tholuck schlıeßlich ÜrC dıie eigentümlıche Behaup-
tung einer „hebräischen Geheimlehre“, „welche den Weılseren sıch
ın Überlieferung fortpflanzte und 1L11UT hıe und da durchschimmert In allge-
meınen Lehrschriften 145)‘ ”  urc gOöttlıche Leıtung (scheint) auch das
Judentum In nahe Berührung mıt den persischen Lehren gekommen

se1n, daß. Was ange 1m Dunkel geheimnisvoller Fortpflanzung elehrt
wurde, damals ans 1{ trat, den persischen Lehren sıch och Quf-
klarte un vervollständigte un ZUT Grundlage diente für dıe C«r

144) Tholuck, Eınige apologetische Wınke füur das Studıium des en JlTestaments Den
Theologie Studierenden des jetzıgen Decenniums gew1ldmet, Berlın 182 R:

145) Vgl Iholuck, 1ın (Anm 144), 258 bes 22
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Ordnung der inge, welche Chrıstus begrundete: 146) FEıne CNLC Bezle-
hung zwıschen em und Neuem Jlestament sah Tholuck ndlıch auch
urc die Weıssagungen geknüpft, be1l denen GE „sSolche, dıe 1m allge-
meınen sıch auf dıe ZTeıt des Chrıistenthums, des Hımmelreichs aufen
beziehen; un solche, dıe bloß VO der Person des Herrn handeln  “
unterschied 147).

Dıiıe sıch hleran anschlıeßenden Bemerkungen eıner Typologie des
en Jestaments sınd In sıch nıcht Immer ogisch zwingend und’
WIeEe dıe gesamte chrıft überhaupt, die Eıle, mıt der Tholuck 1er erste
Überlegungen einer posıtıven, christlichen Interpretation des en
Jlestaments formulıeren versuchte. Irotzdem hat dıie Arbeıt mannı1g-
C Zustimmung erfahren un das ohl wenIiger der tatsachlıc
erzielten Ergebnisse als der relhıg1ösen Grundhaltung wiıllen, die sıch
in iıhr ausdruckte. In spaterer Zeıut hat Tholuck dıe 1er in Angrıff
SCHOMIMENEC Problematık IeNiHae wlıeder aufgegriffen 148) wobel
manche Unzulänglichkeiten der ersten chrıft vermıleden wurden. hne
daß sıch der grundsaätzlıchen Einstellung Entscheidendes geandert
hatte Der heilsgeschichtliche Zusammenhang zwıschen eIn un
Neuem Jlestament SOWIE dıe durchgäng1g christlich-christologische Inter-
pretatıon des en lestaments blieben das durchgehende nhegen der
Auslegungskuns olucks, dıie auf immer Cu«c Weise el lestamente
unlösbar mıteinander verbinden suchte.

Was dieses fur dıe Arbeit Neuen JTestament bedeuten hatte,
beweist anderem dıe Interpretation der problembeladenen Kapıtel
ROom TEL dıe Tholuck innerhal seINes 1824 erschienenen Romer-
briefkommentars 149) vorlegte.
er Römerbriefkommentar OluUuCKSs ist bereıts VO den Zeıtgenossen

als „epochemachend“, das Urteil (3hz Baurs 150) aufzunehmen,

146) Tholuck, 1n (Anm 144), 3371

l47) Iholuck, 1n (Anm 144),
148) Vgl Tholuck, Das Ite lTestament 1mM Neuen lestament er die COCitate des en

Jlestaments 1mM Neuen JTestament un:erden pfer- und Priesterbegriff 1mM enund
Neuen Jestamente, Hamburg 1836 (insgesamt Auflagen bis erselbe, Die
Propheten und ihre Weıssagungen. Eıne apologetisch-hermeneutische Studie,

1860

149) Tholuck, Auslegung des Briefes Paulı die Romer ne tfortlaufenden
Auszugen dUus den exegetischen Schriften der Kırchenväter und Reformatoren,
Berlın IX

150) Vgl Chr. Baur, Paulus, der Apostel Jesu Christi eınen und Wiırken, se1ine Briefe
und seine TE kın Beıtrag einer krıtiıschen Geschichte es‘ Urchristenthums,
Band 1‚ Le1ipzig 346 Anm 3: vgl uch die Aufl uttgar! 1845, 335
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angesehen worden 151). Allerdings haftet auch diesem Urteil die fatale
Fıgentümlichkeit d} daß eigentlich nıemals exakt beschrieben wiırd,
WOTIN dıe Bedeutsamkeıt dieses Kommentars sehen ist 152)_ 1e]
SCHAUCT sınd WIT dagegen 1E die atzende Krıtiık des zeıtgenössischen
Theologen Frıitzsche ber dıe Unzulänglıichkeiten unterrichtet,
deren sıch Tholuck VOI em ın phılologischer Hınsıcht be1l se1iner Aus-
legunz tatsachlıc der auch 1Ur vermeıntlich schuldıg machte. Ganz
gew1ß bemerkenswert 1st ohl schon dıe Jatsache, daß OlucKs
Koömmentar dıe umfassende monographische Behandlung des
Romerbriefes In der Neuzeıt darstellte /war War uUrc dıe Arbeıten

Bengels VO 1742 und dıe Wettsteins VOoN 1 ] bereıts die
Rıchtung gewlesen und beträchtliches Materıal usammengetragen
worden, trotzdem aber 1e Cs Tholuck vorbehalten, innerhalb 1L1UT eines
reichlıchen halben Jahres e1in Kkommentarwerk schaffen, das VOT em
dadurch beeindruckte, daß ıIn ıhm das reiche rtbe altkırchlicher und
reformatorischer Auslegung voll ZUT1 Geltung kam Besonders urc
diesen Ruckgriff qauf dıe Iradıtıiıon der Vaterauslegung vermochte
TITholuck dıe theologische Ode der Exegese des veCcrxr  Cn Jahrhunderts
weıtgehend überwinden, ohne die In diesem Zeıtraum erzlielten
posıtıven Ergebnisse leichtfertig der verständnislos vernachlässigen.
SO konnte sıch Tholuck HTrC selinen Römerbriefkommentar qals der
Mann auswelsen, der In jeder Weilse auf der ohe der theolomschen
Wiıssenschafft seiliner Zeıt stand, dıie exegetischen ethoden, WECNN auch
teiılweise großzügıg behandelnd, beherrschte und zudem und VOT
em HT den festen ıllen AT Eıinheıit VOIl systematıscher und
exegetischer Behandlung eines paulınıschen Briefes abstabe füur dıe
unftige Behandlung des Corpus Paulınum setizte

Bevor WIT jedoch UU  an auf OluckKs theologische Ausemnandersetzung
mıt der Judenfrage and seiner Auslegung VO Rom 9—11 naher
eingehen, Ist noch auf jenen inneren Zwiespalt hınzuweılsen, der
Tholuck hınsıchtlic des Erscheinungsbildes des konkreten en
erHHuite elche TODIemMe hler letztlich 1m Hintergrund lauern, hat
Tholuck ohl geahnt. och In der chrıft ‚Ueber das Verhältniß der
gegenwartıgen Missıonsversuche den uden. der dereinstigen

151) Vgl diıe In Anm dieser ArbeıtCLıteratur.

152) Die bedeutsamen arstellungen der Enwicklung der Paulus-Forschung VO
Schweıtzer, Bultmann, Kummel übergehen Tholuck auffallenderweise

mıt Stillschweigen. H -J Kraus, Geschichte der historisch-kritischen Erforschung des
en Testaments, Neukirchen-Vluyn 9* 2415 sk1izziert OlucCcKs Bedeutung füur
dıe Geschichte der Exegese mıt den orten „ IT’holuck lehrte dıe Einheıt und
kKkontinultäa der bıblıschen Aussagen hne Teilich Je eın geschlossenes eıls-

und Neuem Jestament WarTr ihm ber es bedeutsam  C6
geschichtliches System entwickelt en Der Sachzusammenhang zwıschen em
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allgemeınen Bekehrung derselben VON 1827 bekennt E Sanz en
„Wenn WIT 6C unlls selbst gestehen wollen, 162 auch in den gläubigen
Christen och immer e1in ogroßer Wıderwiılle SC dıie uden, der och
wenıger gene1gt macht, ihnen eılen.“ 53) Ahnliches sprach GE

in der PredigtZ Jahresfest der Berlıner „Gesellschaft‘ ber Joh 4,
„Das eıl kommt VOIN den en  cc Aaus dem Jahr 1536 AaUusSs 154). Und 1829
gelang N ıhm, die 1e71e des Zwiespalts, in der ebenso W1€e viele gläubige
Christen stand, beschreiben „Miıt Verachtung en ohl schon
manche VO  — uch das verstoßene Oolk angesehen, tlıche ohl auch mıt
Mitle1d, enn INall braucht 11UT ensch se1n el gerührt Zu
werden, aber Bruder, Chrısten, habt ihr ohl schon muit dem 75 B des
auDens (von Iholuck SC  e gedruckt) auf das verachtete olk
geblickt? Wenn Ihr S1e VOT Euch stehen sehet, WIEe S1e Moses 1im Stande
der Verwerfung schıildert und WI1Ie sS1e bıs ZU heutigen Jlage VOT Euern
ugen wandeln, Zzerstireuft alle Volker VON einem nde der Welt bIıs
Aalls andere, WI1Ie ihre Fußschlen keine uhe en un ihr en scchwer
geworden Ist, mıt dem feigen Herzen: daß em rauschendes S1e
Jagt, und daß S1E eın DO un eın Sprichwort SInd: ann Euer MC ber
das es hın 1mM Glauben auch dıe Kindschaft und den Bund un dıe
Verheißung und Christum anschauen, der VO ihnen herkommt nach dem
e1ISC Kannst Du jeden einzelnen Israelıten, der VOT ıch hıntrıtt, mıt
dem Glaubensblick anschauen, undel all se1n en und seine Schuld
und seine Herzenshärtigkeıt vergessen ?” 155)

Im Kommentar ZU Römerbrief wırd dıe Krıtık en theologısc
grundsätzlıc formulhiert: „Der Charakter des Heıden., 1m allgemeınen
betrachtet, ist, daß nıcht rag ob eın (Jott se1 und ZWarTr eIn eılıger. Der
Charakter des uden, daß (1 c we1ß, zıttert, aber sıch selbst den Muth
wiederglebt. Der Charakter des Chrısten, daß C CS we1ß, zıttert, aber sıch
TrOsten Ia er e1 eıfert nıcht, der Jude eıfert: aber mıt Unver-
stand.“ 156) Wiıe 6S hlerzu kommen konnte bzw mußte, entwiıickelte
Tholuck in Anlehnung dıe Gedankenführung des Paulus in

153) (Anm 25) 1827 Wıe skeptisch dıie uden, uch die Judenchristen, in den
reisen der Berlıner Erweckungsbewegung beurteilt wurden, Trhellt AdUus einem Brief
des Baron OTttLWITZ Tholuck VO Junı 1E „ES ist meılst 1U eın
außerliıches Ireıben, wobey dıe Juden-Christen, en bleiben.“ Vgl Bonweitsch,
Tholucks Anfänge (Anm 23

154) Vgl (Anm 253 2 9 1836, DEr dıe en als en olk bezeichnet werden,
99 welchem, WECNN WIT dıe natuüurlıche Ne1igung efragen, uch unter unNns (!) keiner
leicht sich hingezogen tuhlt‘“

155) (Anm 253 1 ‚ 1829, 248
156) Tholuck, Römerbriet (Anm 149), 401
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Rom —11 Das Ratsel der Verstockung VON Gottes eigenemBundesvolk löste sıch ihm Urc den iImmer wıederkehrenden edanken
einer „himmlischen Ueconomie“, innerhalb derer sıch das VON Gott 1m
vorhinein bestimmte Schicksal sraels und der SAaNZCH Welt seinem
ew1gen 1e] nahert. In der Interpretation VO  H Rom -O; wırd der Wegdieser „himmlischen Oeconomie‘“‘ beschrieben ach dem oroßenGesetze göttliıcher Weltentwicklung und Weltregierung sollte Ja das
innere eiclc Christı erst aufJener nıederen Entwicklungsstufe (des en
JTestaments, 1m Aeußeren vorgebildet werden. es demnach W as
das Judentum nthalt In Rucksıicht auf Cultur und Geschichte tragt den
Charakter des Leıblichen, Aeußerlichen, und 1st eiıne Weılssagung, dıe
zweımal in T:  ung geht, Zuerst In der innern unsıchtbaren Gemeıinde
Christi, dann dereıinst In der verherrlichten siıchtbaren Gemeıinde des
Herren. Des Orig.(enes) Auslegungsnorm, nach welcher in JjedemTheıle der Schrift das somatıkon, psychikon und pneumatikon elines In
dem anderen enthalten glaubt, Ist demnach vollkommen wahr In ezugauf das A  > welches In seiner eigentlichen Geschichte en somatikon ist
mıt den Weıissagungen auf das psychikon der Innern unsıchtbaren
Gemeınde, ıIn diesen Weissagungen aber zugleı1ıc. die Vorahnung des
pneumatikon enthält, welches auch dıe unsıchtbare Gemeinde Chriıstı NUur
1im dunkeln Spiegel schaut.“ 157) asse1lbe ist gemeınt, WENN Tholuck VO
der „1Israelitischen 1 heoecratie“ spricht, die „HUTr außerlich vorbildet. Was
der eCcue Bund innerlich gewährt“ 158)_ In der Auslegung Rom 9,umschreı1ibt SE das Verhältnis dieser beiden „Theocratien“ zuelınander,das S1e miıiteinander Verbindende ebenso WIE das S1e. grundsätzlıcIrennende: In ezug auf dıe außere 'LTheoecratie augnet P.(aulus) ITUT,daß S1e auf TD VO  — Anrechten leiıblicher Abkunft oder
der GT ertheıilt worden, ohne daß RE dadurch sonstige In der Weısheit
Gottes lıegende Beweggründe verneinen beabsıichtigt. Und W ds dıe
innere neutestamentliıche Theocratie anlangt, iindet In der Ertheilungdes Zutritts derselben HUF eiıne negatıve Vebereinstimmung mıt der
Ertheilung des Zutritts der alttestamentlichen namlıch insofern
als auch der Eıintritt In das eic Christiı nıcht auf den TUn leiblicher
Geburt oder der er erlangt wırd. Weıl aber das e1IC Christı
nıcht bloß den außeren Menschen angehendes ist W1e dıe udısche außere
Kırche, iindet VOoON Seıten des Posıtiven Aaus CI WOSCH der Unterschıie
a daß das eic Christı NUur elner Bedingung dıe Menschen
kommt, er der, daß S1Ee dıe na nıcht zuruckstoßen.“ 159) ber nıcht

157) Iholuck, Römerbrief (Anm 149), 413{.

158) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 3473 ROom 91

159) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 356
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11UT als außerlichen, unvollkommenen Vorganger der späteren
vollkommenen neutestamentlıchen Theokratie charakterisiert Tholuck
dıe Theokratıe des en Jestaments, zumal uUurc solche Charakterisie-
rTung der innere, heilsgeschıichtliche Zusammenhang und dıe ge1istliıche
Notwendigkeıt der himmlıschen Okonomie aum recht einsichtıe
emacht werden wurde. Den eigentlichen c  „Sınn diıeser Aufeınanderfolge
EerDIIE CT in tfolgendem, WENN C} Rom E 17 bemerkt SI (Paulus)
pricht Jer dıe erhabene Bestimmung der Israelıtischen Theocratıe
dUuUS, indem 61 ze1gt, W1e das olk deren gleichsam der gOttlıche ana
ist, der urc das Menschengeschlecht geht, und AdUus dem alle, dıe
göttliıche Erleuchtung genießen wollen, ıhr Lebenswasser ableıten
mussen. urc das Christenthum 111 P.(aulus) ist das uden-
thum nıcht eigentlıch aufgehoben; vielmehr WAar das Judenthum HE dıe
ülle, welche einst das Christenthum verdeckte. 160)

Wohl nıcht zuletzt A4AUSs dem edanken einer Ökonomie des göttlıchen
Heilsplanes, ın deren und Chrısten qls geistliıch qualifizierte Gruppen
unlösbar mıteinander verbunden Sınd, ruhrt dıie gelegentlich
beobachtende Gelassenheıt des Auslegers 1m 16 auft das eSCANIC des
Eınzelnen, die In der Interpretation Rom 9, erkennbar wıird:
„Es aßt sıch keın größerer amp denken als der eines unbußfertigen
Menschenherzens mıt seinem Gott (jott aber wırd erherrliıchung
eı sSe1 der Ausgang des Kampftes ZU egen; Nal DA Verderben
LAaßt das stolze Herz sıch überwinden, sıngt CS selbst seinem ber-
wınder Jubelnden Dank:; we1ß P aber wıderstreben, bringen die-
enıgen Lob, Preıs und nbetung, welche; dem amp zusehend, theıls
dıe Barmherzigkeıt (Jottes anbeten lernen, theıls dıie gOttlıche RA
un Allweısheıt, ach der GT auch AUus unuberwundenen Feinden seinem
Reıiche Irıumph bereıten versteht.“ 161) Diese Gelassenheıit mußte t1ef
erschrecken, WE S1e VO Tholuck konstant durchgehalten worden ware.
I)Dann wurde sıch namlıch en Ernstes dıe Gefahr abzeichnen, daß der
Chrıst Jholuck: se1INEs eigenen Standes viel sehr bewußt, dem en
W1e auch jedem anderen Chrıstus Nıichtglaubenden gegenuber jene
Solıdarıtä verlassen könnte, dıe Paulus ın Rom 1 mıiıt den Worten
„Gott hat alle beschlossen dem Unglauben, quft daß GE sıch er
erbarme“ In tiefgehender Weılse begrundet hat 162)_ Wır werden

160) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 449 Ahnlich pragnant uch 3472
ROom 9, 4, VO  — dem „besonderen atz, den dıe Juden in der ÖOkonomie (‚Jottes
einnehmen als anda des göttlıchen dem Menschengeschlecht mıtgetheilten Lichtes“
gesprochen wird

161) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 380f. ROom 9’
162) Tatsächlich ist, eigentlich erstaunlıcherweilse, gerade cdie Exegese dieses Verses ın

Tholucks Römerbrietkommentar ein1germaßen durftig ausgefallen!
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beobachten können, daß Tholuck das hlıer formulijerte Axıom modiıf1-
zierte. sobald den konkreten Menschen 1INs Auge

Dieser Tatbestand wırd sofort deutlıcher, WCNN WIT uns Olucks
Außerungen ber das Israel DOSt Christum um vergegenwäartigen.
enere stand füur ihn fest, daß das judısche olk In selner gegenwartıigen
Verfassung er dem göttlıchen Strafgericht steht Dieser Zustand kann
aber nıcht rgebnıis einer unwandelbaren gOttlıchen Pradestination Z
Verderben genannt werden, sondern muß als ernsthaftes Strafen mıt
„padagogıischer“ Abzweckung angesehen werden: „Dıe Strafe ist jebe;
Ss1e ist € ber dem Fierzen: das dadurch weıch Wırd; S1e 1st STre
Gerechtigkeit 1UT ber dem Herzen; das nıcht weıch werden wıll.“® z  3der anders begründet un formuliert: „ 50 1Eg enn also eutlic der
Tun: Israel nıcht in das C116 Gottesreich aufgenommen wırd,
nıcht 1n Gott, sondern Israel selbst habe diıese Verwerfung siıch
beizumessen, weıl S1e UFC eigenes treben un auf Tun geWIsser
Ansprüche dıe Begnadıgung erhalten wollen, nıcht aber der VOINl Gott
nach Ireiem Entschlusse gestellten Bedingung sıch ügen, die vollgültige
Genugthuung Chriıstı in kındlichem Glauben anzunehmen.“ 164) Tholuck
tolgte damıt nıcht NUr 1m wesentlıchen der Argumentationsweise des
Paulus in Rom ELE für den dıe (zeitweilige) Verwerfung sraels VOT
em den dunklen Hintergrund abzugeben hat, VOT dem dıe Erwaäahlungder Chrıstgläubigen 11UTr heller aufstrahlt, und seiner eigenenTheorıie VO  en einer Ökonomie der Heilsgeschichte, sondern erwlies sıch
gerade In diesem un „vVON der innerprotestantischen Kontroverse
bestimmt“, „betont antıprädestinianisch“ -165) S

So konnte Tholuck einerseılts dıe Exıistenz des Jüdischen Volkes fast
ausschlıeßlic er dem Aspekt des göttlıchen Strafgerichts SCHenN.
in seliner Predigt VO  en 1839 ber Jer E „ Was jene Iranen, W ds
sagt dieser Weheruf Jesu anders, als daß 6S eine Strenge göttlıcher
Gerechtigkeıit g1e die sıch ber erun vollzıehen muß Wenn WIT
sehen, W1e der Herr dıie grauenVvolle Zerstörung der eılıgen und
des Tempels als eın Strafgericht aIiur anküundigt, daß S1e die Zeıt iıhres
e1ls nıcht erkannt aben, können WIT och einen Augenblick daran
zweıfeln,daß WIT. auch ıIn der Zerstreuung Israels, daß WIT ın diesem seinen
Zustande, CS ohne TEMPpPENL: ohne IET ohne Onıg und Herrn ber
dıe Erde hinırrt, eın Strafgericht Gottes anzuerkennen haben? SO ist E
denn eın langer un: CrAster, eın anhaltender Zorn Gottes, der auf dem

163) (Anm 25) 23 1839, 28

164) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 35 57

165) jeiel Neutestamentliche Arbeıt (Anm. 16)a
156



ruht, das einst seinen ugapfel, se1ıne aube, se1n TrTautes Kınd
genannt hatte 166) I)Dann CS der „Hochmuth“ un „Dun der
uden, dıie sıch auf dıe Abrahamskindschaft und dıe er berufen 167)
oder aber auch dıe Mitschuld Tode Jesu 168) dıie SOIC allgemeınes
Strafgericht begrunden. Andererseıts aber ist damıt 1U  — nıcht es
gesagt, denn die Bundestreue (‚Jottes 1e Tholuck unbezweıftfelbar o
konnte praktisch-seelsorgerlich betonen: „Eın ewiger Bund ist CS, den
der Herr mıt Tahams Samen geschlossen hat, un welchen Israelıten
Ihr auch anblıckt, CI ist eın abgewıchenes Bundeskınd, ber welchem
seinem (Gjott das Herz in 1e bricht.“ 169) Und och grundsätzlıcher
61 An „Hat (Jott VOT der Welt Grundlegung diıesem se1ine
Bestimmung als Bundesvolk egeben,; alßt CS sıch nıcht denken, daß
(jott 6S jetzt als 'olk verwerfen sollte 170)

Die 1m Bundesgedanken sıch anbietende Möglıchkeıt, jede mecha-
nısche Prädestinatıon auszuschliıeßen, wurde VO Tholuck 1U  u allerdings
11UTI teilweıise realhsıert. Unuberhoöorbar egegnen ulls immer wıeder
Außerungen, die 6S als wahrscheimlıic erscheinen lassen, daß Tholuck
Vo der Verwerfung der en schieC  ın uüberzeugt Wa  — Gottes
Bundestreue manıfestiert siıch ach Tholuck nıcht mehr (jJanzen des
Volkes Israel, sondern In der erufung und Erwahlung des FEinzelnen! So
argumentierte 1im Zusammenhang VO Rom IET 4E Paulus auf
Koön 19,18 „Ich habe mMIr lassen übrıg bleiben siebentausend Mann,
dıe nıcht en ihre Knıee ebeugt VOI dem Baal“ eingeht: „Do sehr W1Ie
dem menschlıchen Auge damals dıie treugebliebenen Gläubigen
emerkbar wenI1g ann der einzelne ensch gegenwärtig
bemerken; W1e oroß die ahl der A4aUSs Israel.an Jesum Gläubigen se1 171)
Daß c einzelne olcher wahrha Glaubenden In Israel egeben hat und
ohl auch gegenwärtig och o1bt, lernte Tholuck be1l Paulus „DBie
Absıchten (jottes sınd nıcht gänzlıc. Israel gescheıtert; sınd doch Aaus

Israel dıe ersten Verkündıiger des e1ls aus  C EKs wıird demnach
hiermit e1in unbedingtes Verwerfungsurteıl gelaugnet. P.(aulus)
sıch selbst d se1n e1spie hatte mehr Gewicht, da CT selbst dıe
Verwerfung sraels elehrt hatte-“ 171) Hıer egegnen WIT einer

166) (Anm 25) ED 1839, T

167) SO immer wıeder 1m Römerbriefkommentar.

168) Vgl dıe Außerung ber das jüdısche Volk, „über dem der /Zorn Gottes ruht, weıl S1e
(Gottes Sohn alls Kreuz geschlagen“! (Anm Z 1 9 1829, 244

169) (Anm. Z33 2 9 1839, 260

170) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 43

171) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 429
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Fortentwıicklung des Gedankens VOoONn Israel als dem „gOöttlıchen ( anal’
Dıie „israelitische Theocratie“ hat nıcht 11UT außerlich vorgebildet, Was
der NeCUeE Bund innerlich gewährt, In Anlehnung Tholuck
formulieren, AQUus ihr ist nıcht 1Ur Chrıstus dem eIsche ach
hervorgegangen, ihr Nistammen auch die ersten Zeugen Chrısti
Insofern, aber ohl 1Ur insofern wırd Gottes Bundestreue dem Israel
pOSt Christum gegenuber zunachst WITKIIC OoIfenDar Tholuck
annn hlerfür auf das sıchere Zeugnı1s des Neuen JTestaments
zuruückverweısen und In der Festpredigt des Jahres 1836, die das Wort
Joh 4, „Das eıl kommt VO den en  c auslegt, „ Wenn Er
SEeW1 Ist, daß CS keine Erkenntniß Gottes g1e ange der Strom der
Andacht sıch In sSo viele Strahle zersplıttern muß, als 6csS Krafte 1im Hımmel
un aufeno1e un ange nıcht der Eıne Miıttelpunkt erkannt Ist.
VO dem alle Menschengeister dus  cn und in dem S1e er alleın
auch uhe tinden können, WENN aber dieser Eıne Vater der Geilster
nırgends angebetet wird, als das Wort, das egoeben; gepredigtworden, WIEe mOögt iıhr CS Jeugnen, daß das eıl der Volker Von den en
gekommen LSt°? Ist 1U  —$ olches eıl uNlls gekommen VOIN den uden, ıhr
Gesegneten des Herrn, dıie iıhr VO geistlichen Israel se1ld, rufe ich euch

prostet: TrOstet das Volk, uüber welches der heilıge Name genannt Waäal,redet mıt Jerusalem freundlich, auf daß ihre Gefangenschaft eın Ende
habe, un iıhre Missethat vergeben werde ' 172) SO gEW1 Tholuck ın der
Überzeugung Wäl, daß das eıl namlıch Christus und seıne ersten
Zeugen, VOI den en gekommen ist, und damıt Gottes Bundestreue
ihre Bestätigung ertfahren hat, unsıcher WAar CT, WECNN versuchte, dıe
Verheißung der gottlıchen Bundestreue allgemeiner fassen. Wohl muß
uHie werden, daß einzelne in Israel wahrha laubende vorhanden
SInd, aber deren ahl bleıibt 1m Verborgenen und vermag das
gegenwartıge Judentum keineswegs qualifizieren. SO bleıbt selbst für
die Zeıt des Anfangs der christlichen Verkündigung das Urteiıl OluckKs
kompromißlos art „Bel (Jott wırd Urc dıe gegenwartıge A us-
schließung der ungläubiıgen Israelıten ihrer kunftigen Wıederaufnahme
eın Hınderniß In den Weg gelegt. Sobald S1e Jauben, können S1e sofort
wıleder In ihre Kındesrechte eintreten. Dıies mußte allerdings unwahr-
scheıinlich SCYN In jener. Zeıt, CS schlen als ob eın göttlıcherunabwendbarer ucC auf den en Fuhte; indem dıe CUu«c Kırche VO
Stunde Stunde Uutrc dıe Heıden Zuwachs erhielt, dıe en aber W1e
Iın immer eftiger ihr eıl eıferten, überdieß, nach der

172) (Anm 25) 2 ‚ 1836, 7 AF
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Weıissagung des Herrn, der Umsturz der außeren Theocratıe
erfolgen sollte 173)

[)Da OluCKs Denken in ausschließlicher WeIise Bekehrung un
Glauben als Grundbedingung ZUT Erlangung des e1ls kreıste, konnte CT
auch das Paulus offenbarte Myster1um, VO dem der Apostel In
Rom E: Z5IE spricht, 1Ur innerhalb dieser Kategorien verstehen. on
se1ıne Erklärung des egriffes mysterion, die sich Chrysostomos VCI-

pflichte we1ß, ist nıcht recht scharf „Es bezeıichnet namlıch mysterion
In der eılıgen Schrift 11UT seltener das W as 6S in der Kırchensprache
bezeichnet, näamlıch diejenıgen behren. welche ber die Vernunft Sınd,
daß S1e 1Ur ach ein1gen ihrer egrifmfe aufgefaßt werden köonnen.
Gewohnlıich wırd CS VON den chrıistlıchen Lehren gebraucht, insofern
dıeselben, ehe S1e geoffenbaret wurden, nıcht HTE menschlichen
Scharfsınn errathen werden konnten... Wo 1U  — eiıne gOttlıche en-
barung kund wiırd, da werden alle menschlıchen Weısheıtspläne VCI-
nıchtet.“ 174) ber gerade dadurch wurde > TITholuck ohl möeglıch,
den Inhalt des paulınıschen Mysteriums als 1e] der himmlischen
Okonomie begreifen: „Dıie himmlısche Oeconomie auf en ist erst
dann vollendet, WECNN auch dıe en sıch bekehrt aben, diese sınd das
complementum VO em: ann O1g die Auferstehung.“

Bemerkenswerterwelse hat Tholuck nıemals den Versuch untier-
HNOIMNMECN entfalten, Wäads das für den en der Gegenwart und Zukunft

bedeuten hat ber cdıe (Grunde hıerfuüur hat CF sıch E sehr klar
ausgesprochen: „FEFıne Anzahl o1bt C namlıch den Chrısten,
welche sıch auf jenes Wort des postels Paulus Rom B berufen und
eıne uübernaturliche Bekehrung des Volkes erwarten Dergleichen
Ansıchten tinden sıch besonders iın olchen egenden, eiIn orOßeres
Haften dem Buchstaben der chrıft stattfindet, und zuwelılen eben
dadurch eiıne SEWISSE Starrheit entsteht, welche dıe Gesinnung erkaltet,
und fur das VOT ugen lhıegende 1n macht Besonders ın England,
herrscht jene Ansıcht den Chrısten, und stellt sıch VO der einen
Seıte der Judenmissıonc  9 S1€e ist aber auch den deutschen Christen
nıcht Sahnz remd.“ 176) Rom L4 251f verfolgt ach Tholuck einen
ausschlhıießlic. padagogischen, auf die Heıdenchristen aDzıelenden

173) Tholuck, Omerbriıief (Anm 149), 453 Rom Ü

174) Tholuck, Römerbrief (Anm 149), 4577

175) Iholuck, Römerbrief (Anm 149), 44 31. Tholuck ıtıert ler Origenes
176) (Anm 25) Ft I8Z7 ST
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WEeC - DIese ahnrneı namlıch VON der zukunftigen Bekehrung des
SaNzZCH Israel diıente azu den Heı1ıden den Wahn benehmen, als selen
Ss1e Jetzt anstatt Israel das Bundesvolk geworden, und könnten auf das
ehemalıge olk (Gottes WIeEe auf einen VO  — Gott Verfluchten herab-
sehen.“ 177) ber diese Eıinsıicht ist Tholuck auch urc dıe bereıts
zıt1erten rwagungen ZUT Bundestreue (Jottes nıcht mehr wesentlich
hinausgestoßen. Bekehrung und Glauben sSınd dem en eine
en gehaltene Möglıchkeıit DıIe fortwirkende Ta des mıt Israel
geschlossenen göttlıchen Bundes bewaährt sıch darın, WIEe S1e sıch nde
der Zeıten ın der Heiımholung Sanz sraels 178) bewaäahren wIrd. IDER
endzeıtliche Schicksal sraels ist insofern eın „uübernatürliches“, als sıch
In ı1hm die heilsgeschichtliche „Log1ik“ der hıiımmlıschen Ökonomie StIüHt,
innerhalb derer sıch Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft einem
Ganzen zusammen({Tuügen, dessen Sınnhaftigkeit als göttlıche Offenbarung
1m Glauben erfaßt werden annn In sehr pragnanter Weıise hat Tholuck
dieses Ineinandergreifen und aufeınander Z/ugeordnetsein der einzelnen
Phasen der Heıilsgeschichte einmal beschrieben: ADer Inhalt
der zweıten Halfte dieses Cap Wäal 1e Gottes, weilche Zuerst Israel
lockte; da CS nıcht hoörte, C6cS mußte fallen lassen; seinen Fall aber Z
Reichthum der Heıden machte un die Heıden 1INns eIiIcC (Jottes
einführte; dadurch nde der Zeıiten dıe enCund als ndpunkt
der Weltentwicklung auch dieses olk dem großen gelstigen
Bruderbunde der unsiıchtbaren Gemeıinde einverleıbt.“ 179)

Im Innersten ist sıch Tholuck ohl klar darüber SCWESCH, daß diese fast
mechanıstische 1C der Heilsgeschichte dıe Ratselhaftigkeıit des
göttlıchen Heilsweges nıcht ANSCMCSSCH beschreıiben vermochte.
egen nde seiner Auslegung der Israel-Kapıtel des Römerbriefes
bekennt deshalb „Nur Was der uns Unzugänglıche IIEC selne UuS-
sprechlıche Erbarmung AdUus seiner geheimnısvollen Verborgenheıt uns
selhbst kund gethan hat, 1UT das WIsSsen WIT. Und WI1Ie reich ist dies! FEın
Erbarmen ber e! Kın Endziel der Entwicklung des verderbten
Geschlechts, welchem se1ine Erlöseten Ihn sehen W1e Ist, un Gott
es In en SCYN wırd.“ 180) der och weıtgreifender: (Jott ist der

177) Tholuck, Roömerbrief 149), 457

178) Tholuck, Romerbrief (Anm 149), 458 ROom 11 26a AFas Israel. bezeichnet
die Gesammtheit des Israehlıtischen Volkes als solches.“

179) Iholuck, Roöomerbrief (Anm 149), 464

180) Tholuck, Roöomerbrief (Anm 149), 466

160)



TUn VON allem, W as da Ist, enn C ist es AUuUs 1hm geworden. Gott ist
das ıttel VO allem, W ds das ist, denn CS ist es AaUus ıhm geworden. Gott
ist das ıttel VO em Wds> da ISE denn leıtet es W as da ist ZU Jjlele
(Jott ist das nde VO em Was da ist; enn In ıhm ruhen alle Geschöpfe.
Aus (jott 1st der ensch geworden; Gott muß zurück, WE G1

wanrha SCYN will; AI (ott muß (jott eIführt werden. So ist enn
(‚Jottes Erbarmen der Anfang, das ıttel und das ndef 181)

Dr Peter Maser

181) IT holuck, Roömerbriet (Anm 149), 26 H
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eıtrage
schlesischen Presbyterologie
AUSs den kırchenbüuchern

Vo  vm Nımptsch Jahrhundert

Bısher en u1lls dieser Stelle In den Iruheren Banden des Jahr-
buches ausschheßlic „reduzlerte“ Kırchenbücher beschäftigt, a1sSoO
solche., dıe dUus evangelıschen Pfarreıen tammen, deren Kırchen In der
Gegenreformatıon rekatholisiert wurden. E den spärlıchen Resten der
ach 1945 erhalten gebliebenen Kıirchenbücher AUS (GGemelnden des
Furstentums rieg gehören dıe der ımptsch, dıe erst ın etzter Zeıt
In das polnısche Staatsarchıv Breslau elangt sSınd, ich 1im v  CH
Herbst dıie altesten Jahrgänge etiwa Jahrzehnte umfassend
einsehen und presbyterologisch auswerten konnte Die daraus
CWONNCHECNH Forschungsergebnisse sollen nachstehend hler
dargeboten werden.

FEıne auch [1UT knappe arstellung der Kıirchen- un Reformatıons-
geschıichte VO  e ımptsc I1st weder beabsıchtigt noch vgeben möglıch,
aber ein1ge Bemerkungen ZU Pfarrerkatalog VOT 1600 als Erganzung

DıIie Angaben bel Randt und H- Swıentek. Dıe alteren PersonenstandsregisterSchlesiens (Görlıtz S() sınd In en Eıinzelheiten SCHAaAU un zutreffend.
während In dem Verzeıchnis der och vorhandenen evangelıschen Kırchenbucher
Schlesiens (Schlesisches Geschlechterbuch bearbeıtet VO Puschmann,
Limburg 197/8, XL) dıe Angabe be1l den Taufen In ‚ab verbessert werden muß

<) Die mittelalterliche Kırchengeschichte behandelt Jüurgen CcChOolze Nımptsch In
Schlesien: Vorzeıt, ruhzeıt, Miıttelalter (Wissenschaftliche eıtrage ZU1 (Geschichte un
Landeskunde Ost-Miıtteleuropas, nse VOoO ans-Jüurgen Karp), Herder-Institut
Marburg 19/4 1 70 — dıe Reformationsgeschichte arı Presbyterologiedes vang. Schlesiens : (Liegnitz 475 —27 Kınen5der „Kırchlichen
Verhältnisse 1mM alten ımptsch“ VOoOom Miıttelalter hıs 945 o1bt CNOI7Z7e In „Hohe
Fule“. Heıma für und Kreıis Reichenbach (Eulengeb.) Jg., Warendort
1958, Nr F3 5— und Nr 74; 6— mıiıt Abbildung der en Stadtpfarrkirche Aus

Werners JTopographıa Sılesiae. Weıtere Liıteratur: TNS auch, Geschichte der
Bergstadt Nimptsch, Nımptsch 1936; ar] Brunn, Geschichte der kath Kırche ZUuU
ımptsch, Nımptsch 18441 Uhtenwoldt, Nımptsch, ıIn Deutsches Stadtebuch, hsg
VO  — TIC Keyser, (Stuttgart-Berlin 637—838) chölzel, ımptsch,In an  UC| der hıstoriıschen Statten Schlesiens, hsg VO Ir Hugo Weczerka
(Kröner-Verlag Stuttgart 361—365 1C| erreichbar WaTr Wılhelm Hemel,
Chronıik der 1mptsc. 1869
vorhanden).

(auch In der Unıinversıtätsbibliothek Breslau NIC
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und Berichtigung der vorlıegenden Verzeıichnisse °) sınd angebracht und
erforderlıch

Letzter katholischer Pfarrer VO ımptsc. WAaTr se1lt 1507 Kaspar Koch,
der 1534 „n der Erkenntnıiß der lutherischen Glaubenswahrheıiten“
gestorben se1n soll Daß schon bald ach 526 dıe HCUC Glaubenslehre
Eıngang gefunden habe aßt sich nıcht belegen; eine „Uum H- VO

Herzog Friedrich IL einberufene Synode, auf der die Reformatıon 1mM
Nımptscher Raume ‚durchgeführt‘ worden se1in soll hat C nıcht
gegeben! Es muß eine Verwechslung se1n mıt dem 1534 nach rıeg
einberufenen Konvent der Gelstliıchen des Briıeger Furstentums, wobel
der Herzog dıie Pfarrer VOT die Entscheidung stellte, entweder dıe
lutherische rTe anzunehmen oder bıinnen eiıner OC das Land
raumen Im Nımptscher Weichbilde erklärten 1Ur ZweIl Dorfpfarrer,
Priscıianus und Kupferschmidt, e1ım katholischen Glauben verbleıben;
letzterer beschwerte sıch Marz 1535 eım Breslauer Domkapıtel,
daß 6} be1 seliner ‚Berufung‘ nach ımptsc. genötigt worden ware, eıinen
neuglaäubıgen Katechismus anzunehmen 10) Kupferschmidt scheıint mıt
dem VO aucCc genannten Kaplan Hammerschmidt personengleıc
se1n 11)’ doch kann ß schwerlıch 1535 och als katholischer Gelstlicher In
der tatıg SCWESCH sSeIN.

5 ar IL S20 ademacher, Predigergeschichte des Kırchenkreises 1mptsc
(Wohlau
ar 3726

auc! ımptsch,
Hultsch, Schlesische Oorf- un Stadtkırchen (Lübeck DE  0

1ach rehlen, WO angeblıch In diıesem Jahr 1ıne VO Herzog einberufene Synode
getagt en soll; vgl erleın, Dıiıe sogenannte Synode rehlen, 1n ; Jahrbuch für
schles Kırchengeschichte EK  e (1935) pA

Buckıisch, Religions-Acta Cap 5: Mem

So alleınar W as nıcht als ‚Berufung‘ in das arram: verstehen
ist, sondern einem Oonvent der Pfarrer, der LA In 1mptsc! stattgefunden
a  e} wobel ıhnen dıe Entscheidung ber Annahme der ehung des Katechismus
abverlangt worden Wa  - Vgl Engelbert, Dıie Anfänge der utherischen ewegung In
Breslau un: Schlesien, 1n Archıv für schles Kırchengeschichte CC (Hildesheim

198, Sonderdruck 304

10) Fıbiger, Das In Schlesien gewaltthätıg eingerissene Lutherthum, e1l (Breslau
111— 1 Engelbert, Anfange, 198 DZW. 304

H) Brunn, ath Kırche,
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Als ersten evangelıschen Pfarrer NECNNECN ar und ademacher
übereinstimmend Chrıistoph VOoO und VO 1535 bIıs 1555 bzw 1548,
1n diesem Jahr dam Bruske AaUus Herrnstadt. bisher Pastor VOIN

roß-Wılkau, ach ımptsc sSe1InN sollte, Was nıcht SahzZ
eindeutig ist Wenn VO und CISt,; \LATS ar‘ ang1bt, 138 gestorben
Ist, dann bleıibt Tur Bruske keın Kaum 1im Pfarrerkatalog, CS kann auch
nıcht der VOoNn ademacher für 15357 bıs 1580 angeführte Martın CcCNoltze
(oder Schultz) Bruskes Nachfolger SCWESCH Se1IN. IDenn als SS
Dienstag ach Ostern, 14 Pfarrer des Furstentums nach gemeiınsamer
Beratung ın eiıner Eıngabe Herzog eorg die Eınführung der
Mecklenburgischen Kırchenordnung empfehlen und dıie Eınsetzung
eines „SJuperattendenten” bıtten, hat sıch unterschriftlich dazu auch
bekannt acobus Herrich, Pfarrer ımptsc. Z der be1lar und
ademacher Wahrscheiminlich ist SE der mıt Namen nıcht
Pfarrer, den der Rat VO 1mptsc. auf herzoglichen Befehl artını
1561 dUus seinem Dıienst entlassen mußte 13) Als selinen Nachfolger hat
bereıts Schimmelpfennig den ebenfalls bıs Jetzt in den Pfarrerkatalog
nıcht eingeordneten Caspar LOy für 1563 namhaft emacht 14)‚ der qals
Pfarrer VO Zindel den Unterzeichnern der ‚Vorstellung‘ VOIl 1557
gehort und 1m selben Jahr ach Naselwıtz se1n scheıint 15)
Wiıe ange LOy in ımptsc Wal, aßt sıch nıcht feststellen In dem
Schreiben Herzog Georgs „An dıie Pfarrer ZUT Strelen, 1MDiIsSC und
au, Jjedern In sonderheıt“ VO 1580 werden dıe Namen der
Pastoren (praedicanten“ S1e der Herzog) nıcht angegeben 16)
Martın CNOolIltze soll S /9 oder 1580 gestorben se1ln 17) DıiIe eı der auf

12) Schimmelpfennig, Dıie Organisation der Kırche 1m Furstenthum riegwäahrend des Jahrhunderts, In Zeıitschrift des ereıns für Geschichte un Alterthum
Schlesiens (Breslau 1 Das darauf CTISANSCHNC andat Georgs 11 In
Jessen-Schwarz, Schlesische Kırchen- und Schul-Ordnungen VO der Reformatıion bıs
1INs Jahrhundert (Görlitz 39—40

13) Zeıitschr des ereıns esCcC Schlasiens L3 AA auc. mıt Angabe der
(Grunde FEıgenmächtige rhöhung selıner Eınkünfte und Aufsässigkeit gegenuber dem
Rat

I4) Nachträge un: Berichtigungen Ehrhardts Presbyterologıe, 1ın „Rübezahl“‘,
Schlesische ProvınzıalblätteruOlge (Breslau 456

15) Rıchard Scholz Predigergeschichte des Kırchenkreises rieg (Wohlau
Be1 ademacher, Nımptsch 15 nıcht genannt

16) erleıin, TKunden Herzogs eorg VO rIeg, 1n Correspondenzblatt des ereıns
für Geschichte der Kırche Schlesiens V, eft (Liegnitz 126 — 129

17) ET unterschrıiehb 1574 als „Eeci Nimptsch. miıinister“ dıe He1idersdorfer Formula
Concordiae. ar H D SONS 326 5 und demacher,
ımptsch,
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iıhn folgenden Pastoren VO Martın Zimmermann 15 8& 1 hıs 1592 ©): 1599
1KOlaus Anther 19)’ —1 1KOlaus Anther 20) E
Kaspar choltz 2 —1 Paul Bresler %S), 1616 bıs 1629
Bartholomaus Zimmermann 23)’ —1 Petrus inckijer 24) VO  —
denen dıe beıden zuletzt (GGenannten auch zugle1ıc Senloren des
Nımptscher Weic  es ist vollständıg, während dıe Personalıen

18) eın ausführlicher Lebenslauf uletzt In Jahrbuch für cschles Kırchengeschichte
(1969) 67-—68

19) Geb ın ımptsch, 5G 15972 Dıakonus, 15972 Pastor In ımptsch, gEST.
Z E 10 (nicht ber weıtere Angehörige der Famılıe Anther vgl CcChNhultze-
Brocksıen, Kautbriefe VO  — Ka bıs 2 Febr 625 der 1mptsc. (Nimptsch
J

7()) Personalıen ausfuhrlıch hne daß krganzungen möglıch waäaren be1l Ehrhardt E:

21) Kaspar Scholtz AUuUs Breslau 596 Dıak., 1600 Archıdiakonus in rieg (dort Grabstem
füur eıne 159 gest Tochter I der Kirche) est DF 606 arı I1 Z
Anm rtwähnt den S0g „Biutregen‘, der 1605 1n 1mptsc! fıel, woruber ın
els Jakob (Gunther eıne Schriuft erschilen. Scholz. rieg, l demacher,
ımptsch,

22) Paul Bresler, vgeb Judıca 5/8 ıIn QOels, ater Paul B „ Burger un: Fleischer, utter
Elısabeth Rıeßler Schule QOels, danach TE ın Breslau 1601 Uniıv. Wıttenberg,
603 ach els zuruck. „Weılen in Jhr Füurstl Gn and Vn Kırchen die polnısche
Sprache gebreuchlıch BT 1eselbe jhm bekandt machen sSo Inmassen uch
Baronaw ©2) 1in auff Jhr Fuürstl. Gn Verordnung verschickt worden / 604 dieselbe
innerhalb einem halben Jahr ımlıch erlernet das S1E AT noth reden Vn das Ampt
vnd Predigt darınn verrichten konnen“. 1606 Dıakonus ıIn rehlen Von iımptsc
1615 als Sen1o0or nach Bernstadt, dort Febr. 617 gestorben, begr am erh In
rieg 1606 mıt Marıa (Name unbekannt), VO SOhnen Ochtern tarben

VOT ıhm Leichenpredigt „Geıastl Rıng vn Leı1ibliche Sterbkunst des 1m drıtten
Hımmel gekrönten ıtters Vn Martyrers des Hocherlauchten Heylıgen Apostels
aulı VOIN Joh Gebauer, Pfarrer Vn Consenıiorn Stampen vnd Bora
(vorhanden In der Univ.-Bıibl Breslau Sammelband 4, Ü, 35)

71) Vgl ahnrbuc 48/ 1969, 69, uch dıe Inschrift se1nes Grabsteins NnaC|ari}
330) AdUus der Nımptscher Pfarrkırche wiıedergegeben ist.

24) Ehrhardt und cd1e Leichenpredigt auf Wıncklers Tochter Anna, erh 1627
Danıel ange, Pfr. ın Karzen, D rneg I} 1634 Chrıstoph Raußendorf. Pfr In
Naualtmannsdorf, se1it 659 In ohlau, S1e Jährıg 1665 starb. Leıichen-
predigt VO  F Andreas Hempel, Pastor ıIn Steirnau (Steinau vorhanden ın der
Deutschen Staatsbıbliothe Berlın, Sıgnatur /700, 2665
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der VO 1556 DIS 1637 bekannten Diakonen 73) och mancher
Erganzung edurien

Am Julı 1632 wurde JacO SCr1IDONIUS DIS dahın Rektol 111 ; cehlen
als Pastor nach ımptsc berutfen Ehe WIT unlls dem VO ıhm begonnenen
und sehr sorgfaltig geführten Kırchenbuche zuwenden sollen
Personalıen MFC CIN1ISC HC un berichtigt DIS SCINCIN
Amtsantrıtt ımptsc egeben werden Er 1ST 1595 oder 1596 (nicht

Landeck geboren der 1574 Wıttenberg ZAT
Dıakonus Landeck ordınıerte arkus Schreıiber Adus Patschkau 76)
kann CIn Verwandter aber aum SCIMN Vater SCWESCH SCIN aCcCo studıerte

16415 Le1pz1g und SE1T dem 28 1616 Wıttenberg Als
tudent GE der 1616 rıeg gedruckten VO Johann
Neomen1us für den 1616 nes verstorbenen chüler Lucas einNhNar:

75) 1556 1507 1KOlaus Anther
WEN1ESLTENS 1617 der 1619 Michael Jlimaus geb ST Breslau 20 1610

Unıv Frankfurt 1619 ach Frauenhaın und Grüningen 1620 Diakonus 111 TIeS. gEesL
29 1633 A der Pest Erbauungsschriftsteller (Ehrhardt 11 105) Dreimal erh

Rosına rieg (  3 1627 Marıa Porlıtz i des TS Kantors Joh rı1eo
(Hochzeitsgedichte Briıeg Dn  +&) C wurde 16 30) 111 Brıeg begraben Susanna
1Io des Stadtamtmanns I homas Muntzer rieg Vgl (ottfried Klıesch Der Eunfluß
de1ı Unıversita Frankfurt/Oder auf dıe schlesische Bıldungsgeschichte urzburg
961 189
1619 1620 Friedrich Scholtze vermutlıch Sohn des Friedrich Sch Schreibendor
be1l TrenNnien 1613 Unıv Frankfurt C733 SECIT 1623 Pir Schreibendorf gest 1632
begr 16 rieg erh Anna begr 1633 ın rıeg (vgl eıtrage Z7UT Kırchen
Pfarrergeschichte VO  — Schreibendor 1C FT Ulrich Bunzel ZU Geburtstag

Heıma für dıe Kreise renien au Jg (Borken es
T G: 11)
1620 1621 *73 Friedrich Hockelshofen AUSs Breslau 1610 Unıv Frankfurt 1615
Wıttenberg: 1618 &s Pfir Pampıitz KT rieg (wohl TST ach SCINCT Tätigkeıit
Nimptsch), 1626 zugle1ic reformilerter Kaplan ı reg Scholz, Brieg, O3%
Klıesch Eınfluß, 140 — T4 ber SCIHNEIN SC1INEIMN ater Johann Hoöckelshofen vgl

Bauch, Geschichte des Breslauer Schulwesens der eıt der Reformatıion,
Cod dıpl G1l 26 1911 3725 329)
621 1625 (?) Joseph Chrıiıstannus Adus rieg, 1605 Unıv Frankfurt Daß
rıeg 625 m11 Frau un: Tochter der Pest gestorben SCI (Ehrhardt I1 y geht AUuUSs
den Kırchenbuchern VO  - rieg N1IC. hervor, vielleicht ımptsc. der ach Rauch

4° dieseimm Jahr dıe heimsuchenden Pest SO uch ademacher 17
1626 16372 JohannE AUSs Reichensteim Er 1St nıcht WIC Ehrhardt I1 o angıbt
633 be1 dem Brande der unengekommen sondern 16372 als Pfr ach Seniıtz

(Rademacher 1mptsc Z
26) „Berufen VO  — dem en Herrn Lorentio Ederer und dem hrw Gregorius Krannıtz

ad officiıum 1AaCOnN1 el rıg1na des Wıttenberger Ordiniertenbuches
(Mikrofilm be]l der Kırche der Unıiıon Berlin) Auszug VO OIfSC
Wıttenberger Ordıinationen fur Schlesien se1t 1573 Correspondenzblatt XIV
(1914) Schreıiber be1i Bach, Urkun  1C| Kırchengeschichte der
Grafschaft atz (Breslau 414, ebenso beı demacher. Predigergeschichte
des Kıirchenkreises atz (Glogau
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gehaltenen Leichenpredigt eın deutsches „Klaglıedt“ be1l 27) ach
Vogelseitfen In der Herrschaft Freudenthal muß GT eiwa 16 gekommen
seIN, nıcht, WIear‘ angıbt 28)) 16 15 qls Diakonus ach Landeck und
1620 als Pastor ach Freudenthal Aus dem altesten Kırchenbuch VO

Landeck 29) geht hervor, daß dort E5S 1621 „deß hrw Herrn
Jacobil Ser1ibonu trewfleıissıgen Seelsorgers Z Vogelseiffen In der
Herrschaft Frewdenthal ehörıg Töchterlein Susanna getau worden“
Ist, un: daß 1621 be1 der autlie des Herrn EsaJjae Wagners,
Pfarrer alhıer, onnleın Georglus .Herr acobus Scr1ıbon1us, CWESCHECI
Pfarrer Vogelseıuffen, ate gestanden hat Demnach CI qals
Exulant ıIn seiner Geburtsstadt, ohne eın geistliıches Amt bekleıden,
das Kırchenbuch erwaäahnt ıhn keıiner Stelle als Dıakonus. 1626 rhielt

das Rektorat ın renlen 30) un Iratf Julı 1632 das astora und
Senlorat ın ımptsc. DiIe schreckliıchen Ere1gnisse des folgenden
Jahres, dıe Plunderung der Wallenstein Julı
1633 und ihre völlıge Eiınäscherung, wobel der Pfarrer es verlor, hat
Scribonius selbst auigezeıichnet 31)) daß mılßhandelt und mıt Tau un

kleinen Kındern gefangen ach Frankenstein abge  T wurde un nach
erfolgter „großer Rantzıon“ sıch für ein1ge Zeıt nach TeHHEN flüchten
mußte, erfahren WIT AUus den Personalıen In der Leichenpredigt auf seiıne
1645 verstorbene Tau 32) In der entvolkerten wutet 1m Sommer

27) orhanden 1ın der Gymnasıalbıbliothe ınden, ı1gnatur 6930

78) *. 33() und ademacher, ımptsch,
29) Im Diözesanarchıv Breslau Tauten abh 1598, Begräabnisse 1604 — 1623

30) nter den vielen Gratulanten ZUT Hochzeit des Aus Nieder-Hansdortf be1l atz 1623
vertriebenen Pastors Leonhart-Georg amperger, nunmehr Kantors In rehlen, mıt
Marıa Ziımmermann, Pfarrerstochter aus 1mptsc! 67}4 In Strehlen ist
uch SRr 7 Scribonius Landeccio-Gilac., Xpastor Vogelseiffensi1s Metalhcı
Freudenthalı COomMMUuNI perseCcut. factus, 838 Scholae Strelensıis Rector‘.
Sammelband VO Hochzeıtsgedichten un anderen Gelegenheıtsschrıiften 1gnatur

34, Nr In der nıv.-Bı Breslau uch Jahrbuch 48/1969,
31) Zimmermann, eytrage Zurl Beschreibung VO Schlesıien, Fürstenthum

rıeg, C (Brieg 23 In einem damals och vorhandenen Manuskrıipt, das
wahrscheimnlich ıdentisch ist mıt dem VO  — AaucC 53—57/ mıtgeteilten Bericht, der
unterschrieben ist „Actum ımptsc. den Monatstag Maı Anno 1634“ (vgl. uch

Kruger, Wallensteins Kriegszug durch das Furstentum Schweıldnıtz, Langenbielau
1883., IZ= 1 Grünhagen, Geschichte Schlesiens 1886 243
schildert dıie Ere1ignisse ach dem Augenzeugenbericht des Stadtpfarrers Scr1ibon1ius und
zıtlert Anm 20 Heınel. (C‘hronık VO 1imptsc 35 ff H- Loebner.,. Wallensteins
Friedensverhandlungen m re 33 ıIn Jahrbuc der schles Friedrich-Wılhelms-
Unıinversıtät Breslau XIX, 50—52

„Geıistliıch und kräfftig Conformatıo un hebreiche Hertzstärckung für hoch-
beküummerte Hertzen:, gehalten VO Martın Nentwı1g, Pfr. Töplıwoda, rieg 1648,
achar I, 330
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und Herbst 1633 dıie est Da hat der zurückgekehrte Pfarret. der sıch mıt
großer Ta dem kırchlichen Wıederaufbauwerk wıdmet, auch eın

Kirchenbuch anstelle des mıt dem Pfarrhause verbrannten
fuhren begonnen, und ZW al mıt den Eıintragungen 1im Sterberegıister
31 Julı ber das 1m gleichen Band enthaltene Trauregıister GT dıe
Worte „Copulatı ASO Calamıtoso 1633 el propter incendium et pestilem
Iuem Opp1do U1C plane fatalız Das eigentliche Taufregister begıinnt erst
mıt dem Januar 1635 Vıelleicht sınd die ersten Selten verloren

Wır wenden u1lls 1U  — dem stattlıchen und gut erhaltenen Follobande des
Kirchenbuches L  ö dessen presbyterologische Eıiıntragungen uns VOT em
interessieren.

Aus dem Tauftfregister
Vorangestellt sınd ein1ge nachträglıch aufgezeichnete Taufen

vielleicht AQus Resten des verlorenen alten Buches zusammengefaßt dıie
die Ratsfamıilıe Ludwıeg betreffen eDoONren un getau In der
Parochinal Kırchen 1MD{iIsSC VOTIN Brande.“ Ao 1559 33) Chrıstoph
gebohren In der heı1l Chrıistnacht, etauft folgenden Jag Vater tit Hr
Christoph Ludewıg, Rathsvorwandter un Burger In ımbtsch, Multter
Fr 1SaDe Ge1ßlerin Als nachster Eıntrag olg AOoO 1589 Chrıstoph
gebohren den Jun1ı Wal der Jag Joh Baptıstae, etauft folgend Vater
IA% Hr Chrıstoph Ludwıe damals Schreıiber, hernach off Rıchter
und Stadt-Vogt, Mutltter Fr Eva Kranpıtzın. Pathen D(ominus)
Martınus /immermann, Pastor, Hr Balthasar Belekel: Rentschreıiber
aufim IC (später Rothschloß), Hr Nıclas Hancke 34), dıie Fr anß
Korterin Burgermeisterin Barbara, Fr Brigıtta Hr Samuelis Horns
PfiarEkir Rudelsdorffeheliche aulbiIrau 35) Fur 1599, 1604, 16L 2627)
und 1624 ist 16 eın Eıntrag Am 10 10 1599 be1l der Tochter Susanna VO

Chrıstoph Ludwıg, Stadtschreıber, un Fr Eva Kranpıtzın ist Hr
Nıcolaus nter. Pfarr Uhıer Pate: 604 hbe1l dem 1n

33) JIn dem Kırchenbuchverzeichnis des polnıschen Staatsarchivs In Breslau ich 973
irrtumlıch dıie Jahreszahl 1569 gelesen un: S1e füur den Begınn der Nımptscher
Kırchenbücher gehalten, Was ın der Finleitung dem Schlesienbande des Deutschen
Geschlechterbuches (Limburg berichtigt werden muß

34) Vornehmer Burger und A (CGastoesDer”. Zur Famılıe an vgl Schultze-Brocksien.
Kaufbriefe;

3S) Vgl meılınen Beıtrag ber die Pfarrerfamıilıe Horn 1mM Jahrbuch 1970,
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Johannes hat Hr PfarEr Ranckau, hernach Superintendens rieg
Johannes Neomenius 36)’ und Hr Nıclas Anter, Pfarkr. nachmals
auch Superıint. rleg, ate gestanden; be1l der aulie der 11
6geborenen Hedwig E VO Chrıstoph Ludwiıg, Stadtschreıber,
un Fr Kva geb eckın ist Hr Miıchael Timaeus, Diaconus allhıer, als
Taufzeuge genannt.

Der auf eiıner der ersten Seliten des Taufregisters stehende Eıntrag ist
festzuhalten wichtig

635 Januar geboren und 28 etauft Danıtel, des Hr Johann
Caspar, Rhatman und Fr Susanna Sohn IDER ist dıie Beurkundung der
Geburt und auie des spateren Dıchters Danıel Casper VON ONen-
ste1n 37) Der Vater, der sıch den Wıederaufbau der zerstorten
sehr verdient emacht hatte, wurde 1670 nobilıitiert 38), ß und se1ine
zweıte Tau werden uns 1m Totenregıister noch egegnen. Der 1640
geborene Sohn Johann Casper VO Lohensteın, Herr auf Klein-Ellgut,
Miıttel-Peılau un Klein-Belmsdorf, starbh 19 16972 In Breslau 39)
Unter den Paten des kleinen Danıel SInd: Hr Martın Nenqulit, Pfarrer
ZU Tau 40) Tau Rosına Thüßlerın, Hr Jacobı1 Scr1ibonu Pfarrers

36) Johann Nebmenius (Neumond), geb ISE: (oder 12:) 9., In Frankensteın, 15947
Uniıv. Frankfurt, 15 93 Kantor ıIn ımptsch, 15 Pfir In Olbendortf KT rehlen, 1600 ın
Rankau; T1 1611 E reformierten Bekenntniıs uber, IO4 Hofprediger In Brieg,
1614 Superintendent des Fürstentums, gest FT 1639 Scholz, Predigergeschichte
VO  - rieg 8

37) ber Lohenstein vgl Joh Sınaplus, Olsnographıia eıl (1707) 679; enel-
Fıbiger, Sılesiographia renoOva (1704) 356—387; Schmuidt, 1n
(1884) 120—124: (Cysarz, 1ın Schles Lebensbilder (Breslau

126—131 mıt Lıteraturangaben und ortraıt; Der CHC Brockhaus, Wıesbaden
IS 572 choOlzel, Danıiel Casper Lohenstein, In „Hohe Eule“ Jg (1958)
Nr mıt 1ld

38) BT eirreıte die (im jJaährıgen Kriege) mehrfach unter Lebensgefahr und Eınsatz
se1nes VermOöOgens VO  — Plünderung, weshalb ıhm der Kaılser 1ıne (GGnadenkette
geschenkt und ıihm den Geschlechtsnamen Lohenstein verlıiehen VO  — dem Flusse Lohe,
der auf seinem be1 1ımptsc gelegenen ute durch einen durchlöcherten eın
(Joh Heınr. Zediler, Großes vollständıges Universallexicon, und Le1ipzı1g,
1/38: Sp 280)

39) Chrıstoph Pfeiıffer, er Personen eröffnete Grülffte, Abdankung auf Joh Casper
Lohensteıin miıt Lebenslauf, Breslau

40) Es ist artın Nentwi1g, geb 1576 ın Rengersdorf be1 atz br ann nıcht VOT 1620 ach
Prauß gekommen se1ın (vgl Jahrbuch) 1959, 50), da VOoO  — 16158 bıs dort Joh
Gebauer W alr (vgl ahrbuc 1979, 190), wonach ademacher, ımptsch,
berichtigen ist Als Pfarrer VO  } Teplıwoda verwaltete Nentwıg uch Reıichau und
Jegroth. est 1649 (Ehrhardt IL: 364 eın Studium in Wıttenberg ist nıcht
nachweisbar).
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gelhebte Haußwiır  ın 41)‚ FTr Anna, Hr Chrıstoph Raußendortfs, PastorIs
Itmannsdorf 42) auliraw, und br Barbara, weyl Joh Döhn1]

CantorI1s sechl 1ttıb
1635 28 ist dıie 14Jahrıge Jungfer Susanna Schreıiberin Pfarrers-

tochter, Patın, und 1m folgenden Monat wırd dem Pastor das erste In
imptsc geborene ınd etauft:

Maı Pat aCoO Scr1ibonius Pastor, Mat Rosıiına Thußlerin fiıllus
aCo Unter den afien stehen: Hr Joh Heıinrich VO ey auf 1T  OImf.
Hr eorg ensch, Dıaconus VON renlien 43)’ der mıt anderen nıcht
erschlıenen WAal, Hr Chrıstoph Nıgrinus, Pfarrer (Groß-)Knignitz 44)
Hr Johann1r Pfarrer Kartz 45) und br Anna Chrıstina, Hr Mart
Nentvig1] Pfarrers Tepplıiwoda aubIraw 46) Sıe W al als Patın ebenso

41) S1iıe W al qls Tochter des Aus Gruuhrau stammenden dvokaten Bartholomäus Thußler
In Breslau geboren und se1t 1626 mıt Scr1ibonius verheiıiratet (Ehrhardt I1

35 1) Da ihm 1622 In Landeck schon dıie Tochter Susanna geboren wurde, muß Frau
Rosına se1ıne Frau SCWESCH seInN.

42) Es ist Neu Altmannsdorf be1ı Münsterberg. Seine ausfuhrlıchen Personalıen ach der
gedruckten eichenpredigt 1m ahrbuc 46/ 1967 41, Anm

43) eorg ensch, geb 15582 88! Tarchwitz be1 Münsterberg (Pfarreı Reichau), 605
Unıv. Wıttenberg. Ord In Wıttenberg fuür Mittelwalde, 1623 ach
Groß-Ellguth be1 ımptsch, 1633 Archıdiakonus In rehlen, gest 164 / mal
erh 161 Ursula Hase AaUus Frankensteın, ater Matthes H E Burger atsherr; S1e
SsStTar 1617 1mM Lebensjahre, Kınder, STar S1e Leichenpredigt VO

avı Wisäus, Pastor In Habelschwerd (Breslau 16158 ngelına
Fontanus, I0 des vers eorg 2} Trauungspredigt „FOons Benedictus”, der
gesegnete Brunnen“ ber Spr Sal (nachar IL, 257

44) Chrıstoph Nıgrinus, geb 1580 in Groß-Kniegnitz, ater Petrus N Pifr dort VO

—1 Seine Tochter ustına eıiırate 1n rieg uD1ılate 1634 den Rotgerber
eorg (Jahrbuch I9 67) Nıgrinus WaTr wenıgstens bıs 163 7/ In
Groß-Kniegnitz (nach ademacher, ımptsch, L1UT bıs dam Nigrinus,
SEWESCHCI Pfarrer In BoOohmen, der se1t 1623 als Exulant In Waldenburg und spater In
1mptsc! ©  e, eın erwandter (Bruder?) VO Chrıstoph WAal, ist möglıch In
Waldenburg sınd ach dem ortigen Kirchenbuche (Dıözesanarchıv Breslau) olgende
Kınder am ’s getauft 1627 AAyn Justina; 1629, Trın. Regına und

1631 Johannes. Demnach WaT da och In Waldenburg (nach dem Nımptscher
Landsmannkalender Jg 1933 se1t 1630 In Nimptsch).

45) Vgl Anm . Seı1it 1634 als Seniıitzer Pfarrer zugleich In Karzen.

46) S1e WAar dıie Tochter des Vers Rechtsgelehrten Dr Johann Liebhardsberger ın atz:
1634 mıt Nentwiıg (wohl dessen Ehe) getraut (Ehrhardt H; 364) Joh

Lobharzberger studıerte 1593 In Le1ipz1g
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behebt WIe die Nımptscher Pfarrirau, die fast be1l jedem zweıten 1n
vorkommt.

1637 4 lassen aCo Scribonius und FTr Rosına Thußlerıin iıhre
Tochter Helena taufIen, deren aten Ssınd: Hr Chrıstoph Nıgrinus, Pfarrer

Knignitz, Hr Johann Ir arr Kartzen, Hr Petrus Andreae,
Pfarrer OIZ 47)’ und FT Anna Chrıstina, Hr Mart Nentvıg11
Töplıwuda Pfarrers Haußfr

Im gleichen Jahr Vertirau der Pfarrer selnen ummer mıt einem
Kirchenzucht-Seelsorgefall dem auiIbuche ausfüuhrlıch
9 Sept Fılıus Spur1us (Name fehlt) Chrıstoph (Glatzer Kittel(au),
Cortum (!) Anna Hıer 1st berichten, daß die Multter dieses Kındes

TeN Mann 1im rieg bıß 1INs drıtte Jahr gehabt vn keıine Nachrichtnuß
weder VO Seinem en noch VON Seinem Tode en mOgen, Siıch
inzwıschen mıt gedachtem Gilatzer Chrıstoph Ehelıch versprochen, auch
geschwaängert worden, worauff C dıe Irauung VO mMIr eschret; Ich
Ihm abgeschlagen Vn des Herrn Superintendens hat druber gesuchet,
der me1n sache gutt gehe1ißten, vn Jhn VOT das Consıiıstoriıum kommen
anbe{fohlen, Welchem Befehl zuwıder Er nach der Großen Wılıere 48)
einem Cathol Rom Meß Priester gelauffen Vn sıch alldar copulıren
lassen, SO es auf seliner Verantwortung beruhet achmals iner drey
wochen wırd Mır zugemuttet das ınd tauffen, vnd, achdem dıe
Herrscha mıt zugesagel, Jhn den Vater sambt der Mutter ad publıcam
poenıtentiam welcher Zeıt 6S VO mIır erfordert werden mochte (zu
nehmen), hab Ich Ihm dıie Tauffe wıderliahren lassen. Wiırd derowegen
weder Vatter noch Multter Communıion nıcht gelaßen, bıß dıe Kırchen
buß vorgegangen”.

47) ber Petrus Andreae vgl Jahrbuch 1966, 50—51

48) Groß-Wierau gehörte dem Breslauer Sandstıft, dıie Kırche annn 1U Sahnz kurze eıt
evangelısch SCWESCH se1n. Um T5:70 Andreas Friedrich Pastor (nach „Collectanea
Hıstor. eccles. Su1dnıic ei JaVvOr:” , Ms Nr 88 der Hochberger Bıbhliothek Furstensteın,
jetzt Staatsarchıiv Breslau, uch Berg, Geschichte der gewaltsamen egnahme, Breslau
1854, 234) 1638 WAarlr Frater Caspar, eın Augustiner aus Breslau, 653 eilchı10rTr
eumann Pfarrer VO Groß-Wierau (J ungnıtz, Vıisıtationsberichte der 107ese
Breslau, Archıidiakonat Breslau, Breslau 1902, 126; Berg, egnahme, Z  Z  03)
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16539, Sept den Paten Hr. dam Quecker,; Pfarrer
(AriBßdoritf 49) und dept Hr Chrıstoph Ruttert, AT
Wılckau 50)

1640 12 Januar tauft Pastor Scr1ibonius selinen Sohn Samuel Unter
den 18 aten ist der bedeutendste Dominus Friıdericus O9aW in
Brockutt, der 11UT der spatere Dıchter und turstlıche Regierungsrat In
EB se1n kann, da se1in Vater nac selinen Bıographen 51) bereıts en
Jahr ach se1iner Geburt (1605) starb Es Lolgen Hr Petrus
Andreae, In OlZz, Hr Valentin Alberti1, Pastor In Dırßdorff 52 Hr
Friıdericus Albınus, Pastor in Peılau 3, Hr Chrıstoph Ruttert, Pir In
Wılckau, Fr Eva Gelhornıin geb Sebottendortffin (ohne Ortsangabe).

1641, Sonntage ubılate, den afen Hr Tobılas Jungı1us,
eworden WäalLudımoderator, der ıIn dıiıesem TE Rektor in 1ımptsc

und bald darauf der Schwiegersohn des Pastors wurde Am Julı

49) dam Quecker, Pifir In Girlachsdorf, dort als Sohn des eorg u geboren,
studierte se1it 1634 ın Wıttenberg wurde d} FT 636 In Breslau qls Nachfolger
se1Ines Vaters ordıinilert (vgl ahrbuc 1979, 208)

SO) Chrıistoph Ruttert der Ruthard, vgeb 1596 ın Kroischwitz be1 Bunzlau als Pfarrerssohn,
DF 1616 Student ın Wiıttenberg, 1612 In Frankfurt, ord ın els F 1627 fur eın
Neundortf be1l LOwenberg, 167275 ın Se1dorf, dort 1631 Exul, 1633 ach Groß-Ellguth
und Ober-Panthenau, 16358 ılkau, verwaltet anthenau weıter und erhaält och
Girlachsdorf un: Seniıtz dazu, 1647 ach Kaıserswaldau be1l Hırschberg, vertrieben
DE 1654, ach Ober-Wıesa be1l Greiffenberg, hne Amt und
2 1663 STar' Wıontzek, Aus der Vergangenheıt des Kirchspiels
Oberpanthenau, Nimptsch 193 B 33) Seine Frau Margareta Pehsler, T -Tochter AdUus

Alt-Kemnitz, sStar 629 1mM er VO P Jahren ın Se1dorf, ıhr VO
ar (IIL, Z 334) erwaäahnter Grabsteim der Kırche Jjetz nıcht mehr vorhanden
ist Frau Marıa Ruttertin AdUus Groß-Ellguth, 16358 atın In rieg, ist des Pastors

Frau SEWESCH (Jahrbuch ISS 64)
5l) ber Friedrich Ogau vgl Eıtner 1n der ADB (1884) 107—110;

Bojanowskı 1n den schles Lebensbildern Schlesier des hıs Jahr-
underts, Breslau 1928, 10=19; ubos, Geschichte der Laıteratur Schlesiens
(München 1 14— 16 dıie Personalangaben verbessern sSiınd: Geb Januar
1605, gest 1655 (BojanowskI, Lebensbilder,. 1 E ach dem Kırchenbuch VO  —_
Unser Lieben Frauen In Liegnitz).

52) alentıiın Alberrti, vgl Jahrbuch L7 1978, 13 {t. Demnach ist bıs Anfang 1640 ın
Dırsdorf SCWECSCH und N1IC: schon 638/39 ach Falkenhaın be1l SchOonau

53) Friedrich Albınus, AUuUSs Münsterberg, + +O. 15 Univ. Wiıttenberg, ord ın els 1678
7U Dıakonus In Peterswaldau, 619 Pfr. ın Steinseifersdorf, 1623 ach Mittel-Peılau,
1640 Langenbielau, gest. 164 / Dreimal erh (vgl ahrbuc 1960, 4/7—45 und
Jg 1979, 2053

54) Tobılas unge, geb 1608 in Habelschwerdt, ater Wenzel J Burger Kurschner,
utter Ursula Kreuziger. Schule Habelschwerdt Münsterberg, TE ın Breslau
Choralıst St Marıa Magdalena, 1632 Uniıv. Frankfurt. Jahr Hauslehrer In
Pommern, 1641 Rektor In ımptsch, 1645 Kollege A Gymnasıum In r1eg, 1649
Pfr In Bankau, 1650 zugleich für echwitz, gest. 1667 (Leichenpredigt
tolberg IL, D 4SZiarH. 168; Scholz, Predigergeschichte VO rieg, 28)
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stehen dam Quecker, Pastor In Girlsdor{if,. und Barbara Queckerin
ohl se1lne TAall ate HBr WarLr also och 1641 In ırlachsdorftf.
Als 1641 13 August der Burgermeıister Martın Siımon se1ine

Tochter Susanna (die Multter des Kindes ist FTr Hedwiıg Brandıßin) taufen
laßt, en ate gestanden Georglus Bavarus, Pfarrer in Ir
OTr 55)’ und Fr Rosına Schreıberin, Pfarrfrau

1647 Januar be1l der aulfe VO Valentıin un seliner Tau
Elısabeth JTochter Rosına sınd Paten Hr arınus Nentwı1g, Pastor In
Teplıwoda, und Hr Johannes ephardus, Pastor Seıitendorf 56)

Am 16 Maı lassen Balthasar un Margaretha Pause AaUus He1idersdor
ıhren Sohn Balthasar ın imptsc taufen, wobel Tau artha
Raußendortffin, Pfarrirau VOoO Heyersdor{if, ate steht €7)

esonders wiıchtig 1st der olgende Eıntrag
16472 Nov etauft o  1e  > Pat Herr iıchae Großmannus

Pastor (AriBßdorff Vn ber eıla, Mat Eliısabeth Paten Hr dam
uauftf ula (Guhlau be1 Nımptsch), Hr Chrıstoph SCNatz
Hr Gottfried Gelhorn auft (nrisdoff. Hr eiIcCchAh10Tr Gelhorn
Hr DaCO Scr1ıbonius, Pastor In ımptsch. Hr Frıdericus Albınus,

ast In (Mittel-) Peılau Hr Martın Nentwi1g, Pastor In eplwuda.
Hr Chrıstoph KRutterus, ast ıIn Habendortf 58) Hr Chrıstoph

Kutterus, ast in ılcke 10 Hr eorg Bavarus, ast in Dırßdorff

55) eorg Bavarus, geb 1605 ıIn Reıchenbach, 1626 Uniiv. Frankfurt, ord In Liegnitz
E: 1633 fuür Quickendorf, 1635 Kaubitz und Seıtendorf, 1640 ırsdorf, 1650
Teplıwoda. 1653 xul und ach legroth, zugle1c! Verwalter VO  b Reıchau, gest
Z 1659, Grabstein der Kırche A Sıegroth. erh Judıth Frantz, gest 669 (vgl.
Jahrbuch 1967, O I3 197/4, H7

56) Johann Gebhard, Aaus rehlen, 1635 Univ. Frankfurt, 1638 Rektor In ımptsch, Oord 1n
Breslau 1641 für Seıtendorf be1l Frankensteımn. erh Susanna Nentw1g, SS
Aaus Teplıwoda (Ehrhardt I: 364)

57) Es 1st dıe Ehefrau VO  — dam Raußendorf. Dieser vgeb 1608 In Heıdersdorf, ater
avı Ra Pfr. Bıs 628 Gymnasıum Orn. 1627 bereıts in Frankfurt ımmatrıkuliert,
16258 Studium In Le1ipzıg, ord in Breslau 1636 fuüur Groß-Ellguth, 1637 Heı1ıdersdorf
(und Langenöls), 1643 ach Waldenburg, xul 1654, 1654 roß-Wılkau, 1665
Michelau, gest 1669 erh artha Kuhn, geb 1617 In Waldenburg, ater aCcCo
Dıakonus. Sie wurde 1694 In rieg egraben. ar IL, 1458, Scholz,
Brieg,

58) Chrıstoph Ruttert, AUuSs Bunzlau (Vetter VO:  — Chrıstoph ın ılkau 3 Uniıv
Frankfurt (zugleich mıt artın Opıitz). Weıtere ersonalıen och N1IC ermittelt, doch
Ste. nunmehr fest: daß Habendorf eigene Pastoren (Berichtigung ZU Jahrbuch

53)
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13 Hr Chrıstoph Korn, ast In Lampersdorfi 59) Hr dam
Quecker: In Barßdortf (?) 60) 153 Hr Martın Sıimon, Büurgermelıster.

Hr Johann tephanı, Stadtschreıiber 61) E Hr Tobılas unge,
Schulmeister. 16 Tıt Fr Anna Luckın geb Rohnıiın, deren Statt Tau
Rosına Schreıberın, Pfarrirau \ Fr Susanna Casparın. 18 Fr Marıa
Hulsın 19 Fr Marıa Springerın, ıttıb Am an steht Fr Hedwiıeg
HC geb VO Rohnau ist Hr Wolf Dietrich VON TI Fr Multter
(‘) me das Wort ist überschrieben und nıcht einwandtfrel lesen)
SCWESCH.

Dieser wiıichtige Eıntrag ermöglıcht dıe Vervollständigung des
bewegten Lebenslaufes VO Pastor Miıchael Großmann un biletet dazu
füur den Pfarrerkatalog VO Girlachsdortf einen bısher unbekannten
Namen. uberdem erfahren WIır daß die Kırche VO Ober-Peılau damals
keiınen eıigenen Pfarrer hatte Großmann ist 159 7/ in Glogau geboren un
SS 1614 als chuüler In Frankfurt immatrıkuhert. In Liegnitz empfing 61

1623 dıe Ordıinatıon ET „Past Marckavıensıs ıIn distrıctu
(Csuraviensis“ 62) I]a C 1im Kreise CGuhrau einen (Ort arkau nıcht o1bt
un der Nachfolger Großmanns, Danıiel erbıg, 1626 ın Liegnitz 7U
Pastor in „Morckau In ınıbus Polon1iae Fraustadıiensıis“ ordınılert
wurde 63) annn C sıch 1U T:Kr Lıiıssa 1m Fraustadter an
handeln, dessen Kırche demnach nıcht schon 1595 endgüuültıg
rekatholıisıiert worden ist 64) Von 1626 bıs 633 W al Großmann In
Beıchau Dbe1l Trachtenberg; (& bıs seinem Amtsantrıiıtt ın ırlachsdorf,
der nıcht VOT 640/41 erfolgt se1ın kann., Dienst hat, 1e ß sıch ıs
jetzt nıcht feststellen, ebenso nıcht das Jahr, In welchem 8 VO  — dort
wegging Festzustehen scheınt, dalß S: VO  a 1652 bıs Marz 1654 in
eutsch-Kessel be1l runberg 1m Amte stand 65) un 6 der mıt Namen

59) Christoph Korn, Aus Peılau, ater Chrıstoph K 9 Pfr. 1ın Ober-Miıttel-Peıilau
1617 Uniıv. Le1ipzIig, 16723 Pir. In Flor1ansdorf. 634 ach Lampersdorf, xul
1653 (Jahrbuch 1960, S 48)

60) Aarsdor richtig gelesen, ist Taglıch, welches gemeınt se1n könnte ebenso.

61) Vgl auc:

62) erleın, Der Liegnitzer Ordıinationskatalog VO.: 1617— 1635; 1n : Correspondenz-
i (1904), 135 un: DAr 111 (43783) 489

63) Ebenda 136 und 489

64) SO Joh Schultz, AT Geschichte VO  —; Schwetzkau, einer Klosterstadt 1mM Fraustadter
and (Forschungen und Quellen ZUT Kırchen- und Kulturgeschichte Ostdeutschlands

Oln und Wıen E: 68 un: S

65) SOhnel, ST Kırchengeschichte des Furstentums Glogau, runberg, 1n
Correspondenzblatt AIl (1912) 138
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nıcht „Präadıkant" Ist. der: qls dıe eutsch-Kesseler Kırche
fur den evangelıschen (Jottesdienst geschlossen wurde, gerade In

runberg e1mer ZUL Kur lag 66) och 1m gleichen Jahr kam C: ach
Senıitz., L 1671 starbh 67)

643 13 ı4 wıird dıe Tochter Susanna des Ludımoderators Tobıas
unge und selner Tau Susanna Schre1iberin getauft, wobel Fr Judıth
Beyerın, Pfarrfrau VO Dırsdor{if, da Patenamt ausgeubt hat

1644 F wırd Pastor Scr1ibonius VO selner zweıten Tau och eın
etztes ınd geboren und udıtha getauft; Pastor Chrıstoph Ruttart
VO  — ılkau un Fr Anna-Chrıstina Nentwigıin vgeb Lebharzbergerın,
Pfarrın eplıwu stehen el ate

ist den aten Hr eiIch10Tr Fischer, arr
Dıttmanßdor (be1 Waldenburg). Hr wırd uns als Nımptscher Pastor
wıeder egegnen.

1647 hat der Pfarrer se1In Enkelkınd udıtha getauft, Pater
Hr Zacharıias Lampertus, Ludı-Moderator, Mater Rosıiına Schreıberın,
Pastoris ılıa 68)

1650 hat be1l der Quife des Sohnes Augustinus VOIl Burger-
melster Martın Sımon der CC „Schullmeister“ Chrıistianus Crinıitius
ate gestanden 69)

Am 1: ist ate Hr eiIchl10r C  Orn, Pastor Rude  orfIf,. der
spatere Pfarrer VO imptsch.

1651 und 12 egegnet uns den Paten dıie Ehefrau
des Pastors FTr Rosına Scriboniußin geb Fuchßin

Be1l der auie des Sohnes Chrıstıan, des Töpfers Martın Krause
3 652 der CHIE aten hat, schreıbt der Pastor dazu: Nnd dieser
Krause ist der Erste, deme nach Verordnung vnd Befehl der Herrn

66) ar‘ IIL, 1< PF Berg: Die Geschichte der schwersten Prüfungszeıt der
Kırche Schlesiens und der Oberlausıtz (Jauer 459

67) Ehrhardt 11 4A31 demacher, ımptsch, e1in Sohn Michael wurde se1n
Nachfolger.

68) Zacharıas Lampert, geb 620 In Littau be1ı Olmutz, ater Pir Als Luttoviensis
OTavus 1641 In Köni1gsberg immatrıkulıiert, 645 Rektor In Nimptsch, 1649
In Karzen, 1659 ıIn Tau. gest. 1666 mal erh imptsc! IS} 1645 Rosına
Scr1ibonius (gest Peterwiıtz beIl Frankensteimn 6458 Anna ıncke,
f.-Tochter.

69) Crinitius stammt AaUus Friedland be1l Waldenburg, se1n ater aCo 1599 Lehrer
WAaT (Werner, Chronık VO Friedland 1884, 56)
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Vısıtatorum ist abgeschlagen worden, mehr als (Gjevattern aben, so]
auch un  1g keinem mehr zugelaßen except1s Nobilibus e 70)

L652 15 Oktober tauft Pastor Scr1bonius se1n eINZIgES ınd drıtter
Ehe, Johann-Abraham HT Pastor 11UT Paten:: hat eine spatere and
dazu geschrieben! Unter ıihnen sınd keine Pastoren oder Pfarrfrauen

DiIie letzte Eintragung VO der and des Pastors Scr1ibonius ist VO
Dezember 1655 JTage VOI seinem Tode

1658 steht erstmals dıe NEUEC Pfarrfrau Rosına Fischerin geb
Tanckın ate

1659 15 Tau Marıa Donatın Pfarrın Matthıae exulıs
Ehefrau 71)

Am Patın Fr Barbara Prachın Pfarrın Dırßdorff 72)
Am F ist Hr Johannes Fıebingius eo Studiosus und

Praeceptor In GirliBdorff ate 73)

70) DIie Visıtation fand 1651 1m Senlorat ımptsc! Urec Superintendent ua  er
Bıermann Es wırd sıch e1 1eselbe Verordnung handeln, WI1e S1E In der
99  elatıon der Visıtatorum“ Herzog Ludwıig VOoN 1egn1tz VOoO 1654 fur das
Furstentum Jegn1tz erlassen wurde erleın, Urkunden-Ssammlung ZUT
Geschichte der Kırche Schlesiens, dıie Generalkırchenvisıtation 1mM
Furstentume Jegnıtz VO 1654 und 1635 1egn1tz 191 Auch alter Schwarz,
Aus en Kırchenbuchern, In ahrbuc. 1935,

71) Marıa ONa erh mıt 1as Solnitz. Bıs Jetz' nıcht nachweiısbar, woher dieser
vertriebene Pfarrer stammt

72) Hılarıus Prache, ihr Mann (der orname der (2 Frau 1UT durch diesen Eıntrag, ihr
Geburtsname unbekannt), ist iıne der merkwürdıgsten Erscheinungen In der
schlesischen Pfarrergeschichte, dessen Lebenslauf ausführlich be1 arT'‘ b}

343—3458 ste. (mit eigenen Ergänzungen): geb 1614 ın Tentschel be1l Parchwiıtz,
ater Miıchael P 9 PE der eın nhänger alentıin Weıgels und aCcCo Bohmes Wa  .
1634 Univ. Altdorf, bis 16358 Leıipzıg (?) Febr 1645 razeptor be1l Melchıilor Zedlitz
In auffung be1l Schönau, ord In Breslau 1651 für Dırsdorf; übersetzt ral  inısche
Schriften 1Ins Lateinische Febr 1661 als „Fanatıker"” abgesetzt. Exaudı 1662 In
O  erg als ro-Pastor (für den emeriı1tierten an Joh Reimann, selnen Vetter)
eingeführt. 1669 Amtsniederlegung 99  Ochster Abnahme se1nes
Gedächtnisses  n bıs 1674 In (0)  erg wohnha: 1n ständıgem Umgang mıt den
Schwenckfeldern der mgegend, zie. Junı 1674 ach Laubgrund be1l Hockenau
dem Schwenckfelder artın John, ann ach Lauterseıiuffen, bıs mıt der Famılıe ach
England den Quaäakern ubersiedelt und ın London Iebt. 1679 gestorben ist
achar 146 WAaTr se1lt 1653 erh mıt Anna Muntzer, Tochter des Breslauer
Arztes Dr med Paul ach dem Goldberger auIiIbuche sınd iıhm dort olgende
Kınder getauft worden (der Name der Frau dabe1 nıcht genannt): 1662 Marıana;

1664 Ephraim; 1667 Samuel; 1669 Michael (gest 3°} Zuletzt ber
Prache vgl OTS Weıigelt, Spirıtualistische Tradıtion 1m Protestantismus, die
Geschichte des Schwenckftfeldertums In Schlesıien, Berlın New ork A TER

228—229

73) Joh Fiebing, Aus Breslau, 1649 Student In Wıttenberg, ord In l1egn1tz 1666
für Heıdau be1l Parchwilttz, gestT. (?) 1667 ar (Fürstentum Liegnitz),
1789, 662

176



1660 egegnen als Paten: Hr TIG1ie Scr1bon1us, Cantor in
1mptsc 74), Hr Chrıistophorus Steinmetz, Pir
Groß-Kniegnitz 23 Fr Judıth Bayerın, Pfarrwiıitti in 1egroth.

662 etauft Anna Rosına, ater Friedrich Scr1bon1us,
Cantor, Multter Fr Susanna geb Merckın Paten SInd Hr Toblas
unge, Pfarrer Bankau. dıe Pfarrın Fischerin und HBr Rosına
Lampertin, Pfarrın AaUus Tau.

1663 19 steht ungfrau Rosına., eIcCA10T Fischers Pfarrers
enellche Tochter, ate Am tauft In Abwesenhe1 des ordentlıchen
Pfarrers Herr Benjamın Bartsch, Pfarrer in 1rSdOTr2 ebenso
Am hat Pastor Fischer dıe letzte autTtfe gehalten.

Eın schöner Fund ist iolgender Eintrag
664 gemellae Catharına und Sabına, geb und etauft

Vater Tobılas Laurenti1us, Vicarıus be1l der Kırchen alhıer,
Mutltter Fr Sabına geb Rıchterin. ar wußte nıchts VO seiner
Tätıgkeıt In ımptsc 77)’ und ademacher hat 1UT selinen Namen Z
daß sıch U  W fur Laurentius olgende Personalangaben bieten lassen:
Geb 605 In reiburg (sein Bruder Johann WaTl se1t 1634 Pastor In
Salzbrunn und se1t 1649 ıIn Freiburg), 1630 Rektor in Auras und

1634 ın Breslau füur Henningsdor be1l Auras ordınıert, U DA
1653 vertrieben, se1ıt 663/64 in imptsc als Pfarrsubstitut;: WI1e ange GT

hler WAaTl, WIsSsen WIT nıcht, da sıch ber se1ne welteren Lebensschicksale
noch nıchts ermiıtteln 1eß Unter den aten der Zwillinge sınd dıe

74) Friedrich Scr1bon1ius, geb VOI 1630 ın rehlen, 1660 Kantor, 1665 Rektor In Nimptsch,
1683 P In TOoBß-Wiılkau, 1684 zugleic Senitz, geSsL. 1696, wäahrend einer
Irauung, VO Schlag getroffen (Rademacher, 5}

75) Christoph Steinmetz, aus Breslau., se1it 1647 iın Groß-Kniegnitz, gesSL. 1679 eın Sohn
und Nachfolger Joh Chrıistoph St (41679—1701) ist der ater des 1689 iın
Gr.-Kniegnitz geborenen späateren es Joh dam St VO  — Kloster Bergen beı
Magdeburg (Ehrhardt IL, 437)

76) Benjamın Bartsch, geb DE 1629 1n Seifershau Hırschberg, ater Balthasar B E
Pastor, utter Ursula pıtz aus Hırschberg. 1649 Uniıv. Frankfurt, 1657
Wiıttenberg. Ord in Jegn1tz 1653 für Konradsdorf be1 Haynau, 1661 Dirsdorf,
dort gesT. Z 1683 Leichenpr. VON Gottfrıed Burghart, Pfr ın TauU! ena 1683
(Stolberg K 103) mal erh Konradsdorf 1655 Regına edwig Ende, TO des
ausnde In Ulbersdorf be1ı O.  erg (vorher ın Jannowitz), 5 I S1e STar

1674 In 1TrSCOT Dırsdorf 1 1675 Anna 1C}  Orn, Pr T: Adus

1ımptsc (Ehrhardt H. 348 —349; ademacher, 19)
77) eıl I7 un Fürstentum Breslau (1780/81), 554

78) ademacher, ımptsch, Personalıen beı Rademacher, Predigergeschichte VO  —
ohlau (Wohlau hne Erwähnung seINESs Nımptscher Aufenthalts
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Pfarrerstochter Rosına Fischerıin c1e Tau Susanna des Kantors
SCrT1DONIUS und-Hr.; Melchı10r MunOT Substıitut Zulzendort 79)

1665 1ST Hr Wol£ Dıietrich VOucke Herr quft CGuhlau des Oöfteren qals
ate verzeichnet Nımptscher Burgerfamıulıen

Am L Fr. ROosına Fıscherin SCW PastorIıs nachgelassene ıttıb
20 Er Magdalena Eıchornin Pfarrfrau und Fr Marıa

1ıt Hr 1a2€e Hılscher1 Pfarrers Panthen Hausfrau 8()) als Paten
MDIie a 2 1665 geborene Tochter artha etauft Vater

„Ich elchıor Eıchorn Pastor und Sen10rTr Multter Magdalena geb
Butschkın Dı1ie ausführlichen Personalıen Lolgen AaUus dem Begräabnis-
register. DiIe aulie verrichtete Hr Odofredus Tilesius. arr
Jordansmuhl 81)
Nach Sprung ber Jahrzehnte ist noch diese Eıntragung VO

Bedeutung:::
1695 geboren und etauft Carl Friıedrich, Vater

Multter ErJeremtas--‚U lImann-.. AFr alhıer Eva Elisabeth geb
Marsehnerm Paten sınd Adelıge Hr anß legmun Steinsdor
HE anß Chrıstoph Burgsdorfi Hr Heıinrıiıch1 VO  — Seeherr
Hr AT A Houwald Jeoir Charlotta v Brauchitsc | Panwıczın

Jeremtas;Ulmann 1ST der letzte für uns greifbare Dr der
( generationsfolge. dieses alten schlesischen Pfarrergeschlechts 82) Se1n

1: Bolkenhaılngeborener gleichnamıger Vater wurde 1 Dresden
4A11640 ZU Pastor. .1 Reußendorf be1l Landeshut ordınılert dort

mu Jeremi1as 65() eboren worden SCITM] Bel SCINET

Melchıi0r 1NOT, geb Breslau, SCIMN ater sıch als Pifir VO ar
Bohrau,  1  An des Krieges aufhielt, utter Anna Heınrıch, 40 des artın enrTIiCI

Wangern, 1656 Univ. Wiıttenberg, Oord reg 1658 ZU Pfarrsubstituten ı
Z/uülzendorf, 1680 Pir. dort, gestL. E: erh 1659 Katharına Judıth

Burghardt; 1Qdes Erbsassen artın Kuhnelshof ı Böhmen, Kınder
. (Ehrhardt, IL, DIds Rademacher, ber SCIHECI] ater und dessen mtszeiıt ı
Mar.Bohrau vgl. ahnrbuc. XXVIH, 1938; 6.1— 62)

80) 1Aas Hılschers Personalıen ı111 Jahrbuch I: 10Ntze. UOberpanthenau,
Gottfried Tilesius, geb 16181 Haselbach be1 Landeshut, ater Friedrich T 9 dort
‚PIr HO162 dann ın Landeshut, xul 1635 ach Jordansmuhl 1638 Uniıiv.

ıt nberg,1644 Nachfolger.«des Vaters ı Jordansmuhl, gest 11 1:6:74 erh mıt
„ MarıaZucher,: 1LWwe desBurgers Schuhmachers Chrıstoph ımptsch, die

1677 Starar 1L, O7 demacher.,. ber den ater vgl
‚„Grunewald, Predigergeschichte VOoO  - Landeshut (Breslau auc.

Geschichte der Schuhmacherinnung ımptsch, Landsmannkalender ımptsch,
Jg 1932 (ohne Seıtenzählung).

82) Vgl beiıden Aufsätze Jahrbuch 5/1956 und 6/1957 88 Yl
OSe Biıller DIe Ullmann, CI4 schlesisch pfälzısches Geschlecht und
Erforschung, ın Zeıitschrı Genealogıie A Jg 1974 193 210
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Immatrıkulatiıon in Wıttenberg 10 16./4 wırd „Strelensıs
Sılesius“ geNannt: se1ın Vater hatte nach selner ertreibung AaUuUs

Reußendorf HIS 1663 ohne Amt in roß-Wılkau zugebracht und in
diesem re dıe Pfarreı Rosen erlangt, VON 665 nach
Schreibendor be1l renlen SINg, 1674 gestorben ist Den
Famılıennamen selner Tau Eva kennen WIT nıcht 83) Se1lt 1691 WaT

Ulmann Kollaborator oder ar des Pastors Samuel Grosser ın
ımptsch, 10 1:1: 1694 wurde mıt ung Eva Elısabetha
Marschner getraut. ach (Jrossers Tode wurde dıe Kırche füur den
evangelıschen (Jottesdienst geschlossen, Ulmann konnte aber (Jottes-
dienst miıt Kommunıon und Taufen erst 1m Kaplanhaus, annn auf dem
Pfarrhofe, den OE bezogen hatte, verrıichten., Begräbnisse 1e€ se1t 1695
in der t.-Georgenkırche auf dem Kırchhofe Was iın dieser Zeıt In
Ulmann VOT:  CH se1ın INag, 1st nıcht ergrunden. Den
Kommıissarıen des Oberamtes und des Breslauer 1SCHOEFS händıgte er
E: 1697 dıe Schlussel SAr St.-Georgenkırche dauS; In welcher er bIs
1ın auch dıe (Gottesdienste gehalten hatte, fuhr nachsten Tage mıt
dem katholıschen Pfarrer VON Peılau auf dessen agen ach Breslau
un egte tolgenden Sonntag 1m I1)om das kathohsche auDens-
bekenntniıs ab 1697 kam SE ach ımptsc zuruüuck und wurde Ratsherr.,
1699 Bürgermeister un starb 1m Maı 1703 84)

Das Taufregister ın diesem ersten Band des Kırchenbuches geht DIs
1706 DiIie VO Oktober 1701 bıs Februar 1706 nach katholischem Rıtus
vollzogenen Taufen sınd Schluß des Kırchenbuches verzeichnet.

i Aus dem Trauregister
DiIie Eıntragungen sınd ein1gen Stellen durcheinander geraten,

vielleicht Mre den uchbinder be1l der Herstellung eines
ınbands. da der etzıge nıcht der ursprünglıche se1n scheint.

uerst eıne ‚ortsiremde' JIrauung
1636 (Freitag) pOSt dexages dam Emmeriıch, weyl Paul Emmeriıchs
Helmstadt ıIn der Pfaltz (Unterfranken) nachgel Sohn, ein Satler vnd

Jungesell alhıer, miıt Jungfer Anna, Caspar Klıpısches, Burgers alhıer
ehel Tochter 85)

83) ar'! IL, 2091 eıtrage Z Kirci1en- Pfarrergeschichte VO  > Schreibendorf
(Strehlen-Ohlauer Heımatblatt 1960, Nr 9) Bıller, Diıe Ullmann, 206

84) ar11 AD F und ausführlıch bel aucC: imptsch, 71—73

85) Famılıenangehörige Klıppisch 1588 {f bel Schultze-Brocksıen, Kauftbriefe,
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1637 (Freitag) pOStT Tn Hr 1CO0 Obel, Ludimoderator ZUT
andshu Wıttiber 86)‚ mıt Jungfr. Marıa, weyl Chrıstoph Zuchers
Schusters alhıer Ehl JTochter 87)

Im nächsten ahre, 1638, hat Pastor Scribonius selner altesten Joöchter:
ungfrau Anna Marıa, dıe Hochzeıt ausgerichtet, die Freıitag
Tan. mıt dem Backer und Wıtwer eorg Augsten getraut wurde.

16358 (Freitag) pOStL TIN Peter asCcC  e’ Kırschner vnd Junger
eseHe Johannıs aschkens Kırschners Braun(au?) ehl Sohn, mıiıt
ungfrau Marıa, titul) Nıcola1i Romanı Pastoris Dırßdorff 88) sehl
Tochter

641 (Freitag) post Septuag Hr Tobılas Jung1us Habelschwerd..,
eo Studiosus, Ludimoderator alhıer ein Junggesell, mıt Jungfr.
Susanna, Hr Jacobı1 Scr1bon1] Pastoriı1s und SenIlorIis alhıer gelıebte
ele1 Jochter 89)

1644 Dom Sept Andreas Kranıch em 1lscher (Müller), eorgKranıchens Z e1ß nachgel Sohn, mıt Jungfr. ngelına, weıland
artını Geßlers Schreıibers Heydersdor nachgelassene Tochter

1645 7E Herr Zacharılas Lamperus, (8) Stud, Schullmeister, des
Ehrw wolgelahrten Herrn Caspar Lamperti, volverdienten
Seelsorgers Reıichstein 90) Eheleı1iblicher Sohn, eın Junggeselle, mıt
Jungfrauen Rosına tıtul) Herrn Jacobı Scribonu Vn SeN1OrTISs Uhler
Ehele1iblicher Tochter Das eglüc dauerte 1Ur napp TE

86) In der VO  — John, arge, Falk und Monse 1809 herausgegebenen „Geschichte der
(Gemeıinde Landeshut VOT und se1ıt rbauung der Jetzıgen Kırche und Schule*“‘
(Landeshut) sınd die Namen der Schullehrer ach 1629 unbekannt, uch
Nıkolaus Er studierte als Habelschwerdter se1lt 1612 INn Wiıttenberg.

87) Famılıenglieder Zucher uch Kaufbriefe, 14

88) Nıcolaus Romanus, KROmer, AUuUSs Glogau, Studium nıcht nachweisbar:; ein Nıc OMAanus
dus Mittweılida 1596 Uniıv. Leipziıg 1608 INn Klein-Kniegnitz, seı1ıt 1619 ıIn
Dirsdorf, gesT. In ımptsc) der Pest 1633 Rademacher,Gerhard, Erlebnisse der Kırchengemeinde Klein-Kniegnitz (19253);

89) Vgl Anm

90) Caspar Lampert, geb 1580 in Wıttstock 1604 Univ. Wiıttenberg. 1614 1ak in
ROmerstadt (Mähren), 1615 Pir In Lıittau, 620/21 in Nıeder-Mohrau (HerrschaftEulenburg/Mähren), 1624 vertrieben. Seılit 1629 1n Reıichenstein als Exulant, 1630 dort
Dıak., 1635 Pfr., begr 1647 mal verh Margareta,; gest 16372 orothea,Wıtwe des Reıichensteiner Pfarrers 1as CX geSt 1647 Ehrhardt 11445 Rademacher, Predigergeschichte VO  — atz (Glogau Alfred
Blaschke, DIe Pfarreien der ehemaliıgen Herrschaften Sternberg, Fulenberg und
Rabenstein ZUT eıt des Protestantismus In ord-Maähren (Olmütz 193° Maschıinen-
schrıift),
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1645 13 SINg Hr Tacharıas Lampertus mıt Jungf{r. Anna Herrn
Tobıae Linckens Pfarrherrns Peterwiıtz JTochter, dıie zweıte Ehe CIn
wurden Peterwiıtz getraut 91)

Der olgende Eıntrag ermöglıcht dıie Berichtigung fruherer Angaben
ber dıe beiıden Pastoren Tencker

1649 Febr Herr Johannes Zencker, Pastor eın
Kni1gnitz . weıland Herrn Georginl Zenckers, PastorIis Graben 1im
Großglogauischen Fürstenthum Selıgen 93) nachgelassenen Sohn, mıt
ungfrau Anna Marıanna, tıt Herrn Johann eckels Burgers der
Kayserl ohl gebührenden ler- GefTfehle- Einnehmers
Munsterberg 94) gelhebten Tochter

Im folgenden Jahr lesen WIT VO des Pastors drıtten Verheiratung:
1650 E Jac Scr1ibonius getraut mıt ungfrau Rosına,

nachgelassene Tochter des Med ei Phıl DoctorIıs und Physıcı Abraham
C Reichenbach Tochter SIe ging :G ach ihres Mannes Tod
eiıne zweıte Ehe ein und wurde la 10 1661 miıt dem Müuüunsterberger
Burger eorg Froölıch, einem Wıtwer, In imptsc getrauft.

1652 heiratet Heıinrich Koch, mtmann Teplıwuda, ein
Wıtwer, Jungfr. Marıa, die Tochter weıl. Hrn Esa1ae Wagners Pfarrers
OIZ 2 dıe sıch be1l Martın Sımon, Bürgermeiıister, ihrem chwager,
uthılelt

91) Toblas Lincke, 1634 — 1653 In Peterwitz be1l Frankensteıin, gesT. 1659 In ohlau
(vgl ahrbuc. 1967, Anm 129)

92) Joh Zencker, AUs$s (ijraben KT CGuhrau (nicht AUus Zindel), ater Pir.-. als Guhra-Sıl
1643 In Frankfurt immatrıkulhiert. ar IL, 165 un: Scholz, rleg,

ırren, WENN S1e Joh Zencker fur einen Sohn des Pf. aus Zenkner (oder Zenker)
halten, der VO  — s—1 Pf. in Zindel bel Brieg WaT Dieser aus ist
möglıcherweıise der ater VO eorg Da da dieser als Strehlener In Wiıttenberg
immatrıkuliert ist

93) eorg Zencker, Aus rehlen, 1617 Uniıv. Wiıttenberg. 1620 In Graben, xul T628
Weiteres 1e1ß sıch ber ihn nıcht feststellen.

94) Joh Jäckel, als „Intimus consılarıus“ des Backers Wolfart, wıdersetzte sıch als
Stadtschöppe einem 1644 verkundete kaıserlichen Amtspatent: 1e. sıch N1IC| In
dıe kath Kırche gehen zwingen, auch N1IC: verbieten,durch das OTr hinaus (in
ıne benachbarte evangelısche Kırche) ZUuU gehen (Franz Hartmann, Geschichte der

Muüunsterberg, Münsterberg 1907, 195

95) Esalas Wagner, N Neurode, 1614 Unıuv. Franfurt, ord In Liegnitz 17 1616 für
Landeck xul 1623 1623 ach Olz, gest. A 16353 erh Anna (Rose)
Wahrscheinlich W äal SIE C} dıe als 1twe der deutschen Schule In Frankenstein
unterrichtete (Paul Klemenz, Kurze Geschichte des Schulwesens der
Frankensteıin bıs nde des J 1n * Unsere eımat, Beılage ZUT Frankensteıin-
Münsterberger Zeıitung, 1: Jg., 1938, 69) Wagner ist Verfasser eInes Hochzeıts-
gedichtes für Leonhart-Georg amperger in TrTeNlen (1627), das unterschreıbt

W7 eorhada lac xpastor Landecc Stolitianae ccl Minıster. In Landeck
wurde 1621 se1n Sohn eorg und 622 dıe Tochter Elısabeth getauft
(Landecker Taufbuch).
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1654 10 werden getraut Paul Hentzschel Burger und Seıliler
IUhıer C111 Wıtwer 96) mı1t Jung{fr arıa Anna weyl Miıchaelıs
Neugebauer AaSTOTIS Naselwiıtz und Wılschkowiıtz 97) nachge] Tochter

bey iıhrem Stiefifvater alhıer sıch autfhaltende
Von den zanlreiıchen 1mptsc. als Exulanten m1T ihren Famıhlıen

eDenden Pfarrern erfahren WIT Hre das Kırchenbuch verhältnısmaßıe
Trauregister 11UT VO diesen beıden

1655 11 LOorentz CGroman Junggesell und Schmied weyl
George (sromans Schneı1ider Schonwaldau ber Schlesien mıiıt der

ungfrau Rosına weyl des Hhrw Wolgel Herrn Tobilae
Egenhoffers Pfarrers Oöhmischen Peterwiıtz nachgel ehel Tochter 98)
bıshero bey demEhrw Wolgelährten Herrn Matthıae Solnitz”?), SCWC
Pfarrers Kön1gshoffen BOöhmen, ıhrem Stieffvater alhıer sıch
ent(!l)haltende.

Esschlıeßen sıch dıe Irauungen ZWeICT Kınder des Pastors:;Scribonius
d dıe 61Te1LIlc nıcht mehr verrichtenkonnte:

1656 Hr acCco Schmidt, Burger vn Reı1ic  Tamer alhıer,
eICAN1IOFrCAMIEAdS Burgers Vn Schne1i1iders 1 Breßlau nachgelässener
ehel Sohn, mM1t Helenä, Hr Jacobı Ser1boniu Seehg: Pastorı1s vnd
Sen1or1s nachgel hel Jochter,‘

und 1661 Febr Hr Friedrich Scribon1ius Cantor VN! Collega bey
der Kırchen vnd Schulen mıt Jungfr Susanna titul) Hrn Johann
Merkens vornehmen Burgers Franckensteıin eAneie1 Tochter

96) ber dıe Familie vgl Kauftfbriefe 1mptsc ecorg Hentschel Seller be1l
Rauch

97) Michael Neugebauer AUS au 1626 Unıv Leı1pzı1ıg, 627 Schwentnig, 1634
Naselwıtz gest Z 279 16572 begr der Kırche Naselwıtz VOT dem enar
am I1 (Ehrhardt I1 3972 ademacher 13u {5)

98) ber Toblas genhoffer WISSCI] WIT 11UT Was selbst das Wıttenberger Ordimilerten-
buch geschrıeben hat (aus dem DIS N1IC. veroöffentlichten r1g1na. Mıkrofilm be1l
der Kırchenkanzleli Berlin) „10bıas Egenhofer Habelschwerdensıs Sıles
P1IS ei honestis parentibus Nnatus PIIIMO patrıa deiınde Wratislavıae DCI l
et1am Francofurtae ad Oderam 1terıs incubul Deinde PCI semestre Daedagoglae
Neurodae praeful Tandem ab nobıilıssımo ei praestantıssımo 314} LDomııino Praefecto
eyersbergk ad officıum ecclesiastıcum legıtıme VOCAaTtus SU ei Reverendo
Friıderico Baldulmo Anno 1619 Sept edibus SUuls eXamınatu: eit ordınatus
templo publico” Der Ort der Berufung 1St N1IC: angegeben
ach dem Salzbrunner Kırchenbuche wurde dort 15 1653 hınterlassene
Tochter Anna Marıa Pflegetochter des AUS Boöohmen vertriebenen und Salzbrunn sıch
aufhaltenden Pfarrers Wenceslaus 1a€ mıiıt Chrıstoph Engler Sohn des Vers
(‚artners Michael Aaus Ogau e1 wırd Egenhofer „ZCWESCHECI Pfarrer
Habelschwerda der Grafschaft (3lafz genannt ort 1St ber (bis nıcht
nachweısbar

99) Vgl Anm I} ber ıh 1Sst nıchts festzustellen möglıch SCWECSCH DIS
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1664 eichılo0r Tu Phıl etMed Doct:: Practicus Landeshut,
Wıtwer, mıt Jungfr Rosına, weiıl. Jar eIiIch10Tr Fischers SCW Pastorıs
alhıer nachgel elel Jungfer 'Tochter. urden Hause auim
Pfarrhofe C  u Febr

Der Nachfolger des 1663verstorbenen Pfarrers Fiıischer schreıbt nach
dem k4 November 1664„Allhıer endigtesıch dıe Ambtsverrichtungen
sambs VO erhaltener Gnadenzeıut des weyland - Wohl Ehrwürdıigen,
Vorachtbahren un wolgelärtenerren MelchilorIis Fischer1 gewesenen
treufle1ıßıgen Pastoris und Sen10TIs Ühıier 1mMD{tSC Folget 1lerau
9 als Melchioris Eichorniu wohlverordneten Pfarrers und Sen1lorI1s
YUÜhıer 1mMDfSC. Amtsverrichtung. Gjott 1eselbe  .. Irauungen

durchschnittlich 13 Hıs 181 Te
16/5 1 hat Pastor 1E  orn alteste Tochter Jungfrau

Anna mıt dem WONleEeNTW Benjamın Bartsch Piarkr Dirßdorif,
viduus copuhert 100) 1677 die letzte Irauung gehalten.‘

Von en ı 1imptsc als FExulanten ebenden Pastoren en CINISC
qls Vıkare 101) den Ortspfarrer unterstutzt, 1664 der oben‚genannte
Tobılas Laurentius und Jeremilas S5Sonntag, der Seitendorf be1
Frankenstein 102) Wa  —und 1674 als Vertriebener AaUus Rust Ssee
Nıeder-Ungarn ber Breslau ach 1mptsckam, FE hne
Amt Im Kirchenbuch wıird nıcht erwähnt. Da der 1677 berufene
Pastor Samuel (Jrosser be1 schlechtem Gesundheitszustand die Arbeit

der weılıtraumıgen Parochie nıcht sSschaliien konnte, wurde noch ı
gleichen Jahr CIM besonderer Collaborator angestellt, der unlls bald darauf

Trauregister eoesNHetL:
1679 1/ der Wohlehrwürdıige, Wohlgel. Samuel

Miıttmann, Junggeselle, mıt der Wol TDaren Juüngfer Marıa weyl. G
plen. J3t Hrn Melchior Eıchhorns ast und SenilorI1s alhıer nachgel.
Tochter Mıttmann studıerte qals gebürtiger Nimptscher (1645) se1t dem

1664 1n Wiıttenberg. Den ausführlichen Lebenslauf VONn Pastor
1C  orn biletet das Sterberegıister

1680 am 3 Hr Joh dam Albınus Burger u Barbırer alh ‚ 11t Hrn
Johann Albını weıl astorıs OoOWwen @7 hinter ] Sohn mıiıt Frauen

100) Vgl Anm

101) Der VO  — Rademacher, ımptsch, für 1656 genannte Chrıstian Beyer, Exulant VOIl

Peilau, ist weder dort och SONS nachweılsbar.

102 ) Vgl Jahrbuch 46/ 196 /, 56, naturlıch dıe Jahreszahl 16472 als Amtsantritt
Seitendorf unzutreffend ist nd1ı 16572 verbessert werden MU.:
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Rosına Fischeriın, weyl.Lit 1lae Hılschers Pastoris In Pantenauhıinter!'.
ıttıb 103).

1684 18 Hr arl Jeckel Jungges Organıst, Hrn arl eckels
Organıste St Barbara ın Breßlau ehel Sohn, mıt Jungfer Anna
Elısabeth Großerıin, meıner altesten Tochter

1685 13 11 Herr Au ustiın Panwitz, Jungges Burger alhıer,L0Hrn Friedrich Panwiczes Rathmanns Kaıs. Grancz-Zoll- und
Bıergefäl-Einnehmers alhıer eNneler Sohn, mıt Frauen Susanna Marıa,
weyl Jeremlae Hılschers SCW Pastorıs ZUT Jordansmuhl 105)
nachgel. ıttıb

1687 18 11 elster Gottfried Kraßel, Wiıttiber, Burger Kuchler
alh., mıt Frauen Marıa des hrw Herrn Samuel Mıttmanns hinterl
ıttıb

1690 13 Samuel Sartor1ius, Burger Barbirer alh.. tıt Hr
Samuel Sartoru Pfarrherrns legrot. und Reıichau 106) nachgel Sohn
mıt Jungfr. Rosına, George Rothers, Pauers und Gerichts Mannes In
Töplıwoda ehel JTochter

Miıt dem D 1692 beginnt eine andere and schreıben. DıIie
folgenden Eıntragungen, jede 11UTr eine eHe lang, beschränken sıch auf
Namen und Iraudatum. Ks interessiert Uulls L1UT och diese elne:

1694 10 LT Mag Jeremias man mıt Eva Elısabetha
Marschnerin.

103) Diıeser Eıntrag ereıte Schwierigkeiten: Eıinen Pastor Joh Albıinus hat (nachEhrhardt E 27/128 und Scholz, rieg, 22(23) In LOwen be1l rlieg NIC| gegeben(auch Lewıin In der Grafschaft Gilatz omm:' nıcht In Betracht). Sollte der gleichnamıgePastor gemeınt se1nN, der 1650 bıs seinem ode 1670 In Mollwitz W al (Ehrhardt 11,1/4, Scholz Brieg, 59) ach dem Pateneintrag VO 1665 (Anm 80) hieß

Hılschers Frau?
Hılschers Frau Marıa. War Frau Rosına Fischer (nicht die Tochter des Pfarrers)

104) ber die Famılıe 1582 — 1608 vgl Kautfbriefe Nımptsch,
105) Jeremilas Hılscher, AUus Breslau (nicht Brieg), 1674 Unıv. Wiıttenberg,1675 agıster, 16872 ach Jordansmuhl berufen, geSst 1684 ar‘ IE 387,ademacher, 8, H.- Loebner, Dıie Kırche Jordansmühl, 1n „Hohe Eule* Jg1977, Nr. 299, jeweıls berichtigen DZW. erganzen.
106) Samuel Sartorius, aus em schlesischen Pfarrergeschlecht, geb (1634) In TrTeNIen

(nicht Prauß), ater Samuel S7 1621 In Bertholdsdorf be1 Reıichenbach, 1634 1ak
ın rehlen, 1638 Klein-Kniegnitz, 1641 Karzen, 1649 Prauß geSL. 15 1659
(Leichenpr. mıiıt ausführlichem Lebenslauf VO  —; Bartholomäus Heıntze, Pfir. In
Steinkirche, orh ın der Deutschen Staatsbıibliothek Berlın, S51gn O2 In

Ehe hatte 1634 ın Schweidnitz Anna aco geHEIr., S Diıeser Sohn Samuel,1656 in Wıttenberg immatrikuliert e1m ode des Vaters 1659 och Student
1677 Substitut 1n Reıchau, 1678 In Jegroth, gesT. 16589ar IL, 362,Rademacher,
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Von 1697 bıs August 1701 ist eine HC 1im Trauregıster, dıe {=
pfarrkırche für den evangelıschen Gottesdienst Am T4
Llangen die Eıintragungen der katholisch (jetrauten d  9 die bıs Anfang
1708 gehen (Rückgabe der Kırche die evangelısche Gemeinde).

11 Aus dem Begräbnisregister
/7/u Anfang wırd ein1ger Legate ZU Wıederaufbau der Kırche gedacht.

Mortul 1633
„Begraben worden mıt Pfarrer und chule  c (beginnend mıt dem

31
1633 Jeofr Barbara, Hedwig und Anna Marıa, Herrn Nıcola1l

Romanı Pastoris ın Dırßdoritf drey 1e Töchter,
L der hrw Herr 1C0O Romanus, treufleißıger Pastor

Dırßdoriff£, eın wolverdienter Mannn (vgl Anm 88)
Am 1% Hr Johannes Schürztuch, Pfarrherr Tülzendor 107)_
Am Wolfigang Cnodius, Schulmeister IUhıer „Kamen alle Drey

der Cantzel 1n eın Grab.“
An diıesem 11 Sept 15 Begräabnisse, 16 Oktober,

darunter Johann Gloger eo Stud
„ Was 1U  e weıter Uhıier mıt Namen nıcht eingezeichnet worden, das ist

es VO dem Totengreber der ja VO andern Leuten 1Ns geheım des
Nachts auf den 1ITrC ohne Sang Klang oder Dgal 1ın dıie (Jarte
egraben worden“, hat eine spatere and hınzugefügt. Fur den Rest des
schrecklichen Jahres fehlen dıe Eıintragungen 108).

Anno MDOXXXIV Es sSınd 1im SaNzZcCh Jahr 1Ur 24 Begräabnisse
verzeichnet, entvolkert WarTr dıe A1FEC ran und est

1635 tragt Pastor Scr1ibon1ius mıft bewegten Worten den Tod
se1nes 10 ochen un Tage alten vielgeliebten Jjungsten SOhnleins
acobus ein I)as ınd wurde, nachdem vn Stunden noch frısch
un gesund SCWESCHH, In seinem 1egleın tof gefunden AL großen

107) Joh Schürztuch, vielleicht dUus Hertwigswaldau (nicht Herzogswalde) be1ı Jauer. (Ird ın
rieg 1630 für Tülzendorf und Dıttmannsdorf. Er floh ach schweren
Mıßhandlungen durch dıe Troaten ach Nimptsch. Das Todesdatum ist belfIL,

356 und ademacher, ımptsch, verbessern.

108) ach dem VO  — auCc! 56. wiedergegebenen Bericht ctum 1ımptsc! den
Monats-Tag Maı 1634“ VO  — 1053 Burgern „NIC| mehr als und tlıche

Wıttfrauen e1m en geblieben“.

185



Betrubnıiß der erschreckten beyderseıts Elltern achmals den wurde er
der Sta:  irche dıe alte alc  ammer, „ SO LT VN! den Meinıigen

unserm Erbbegräbnu VO  - ath und Kırchvater vergunstiget
eleget IDIie Leichenpredigt hat Johann 1r Pfr Kartzen
gehalten 109) (Jott behutt für schnellen Hertzle1id alle Iromme
COChrıistliche Eltern Vn troste vn3 (naden Amen

1636 17 1637 Begräbnisse darunter + das VO

Chrıistoph Sembschky, Schullmeister Stadtschreıiber alhıer 110) 1638
21 1639 13
1640 141 Sept „Jst be1 IMIr gestorben Gottfried Schne1lder, Eın unglıng
ohngefähr 19 Jahr SC1INES Alters, Weyland des hrw Georg]1]
Schneiders Cunradswaldaw Sehl nachgelassener Sohn, der den
tolgenden Tag ZUT en bestattet“ Georg Sartorius 1593 Landeck
geboren, studierte gleichzeıitig m1t Scr1bonius SeITt 1616 Wıttenberg,
1619 ZU Pastor ach Neugersdorf be1l Landeck berufen 111)’ VO dort
vertrieben,kam 626727 als Dıakonus ach Konradswaldau be1 rleg,

G 1633 och gelebt hat 112); ach seiInem Tode hatte den verwalsten
Jungen Mannn der Freund SCINECS Vaters siıch

Miıt dem näachsten Eintrag der Kirchenbuchschreiber
anderen ntıimus C1MN Denkmal das INan dieser Stelle nıcht erwarte

1640 „Ist Polckenhayn den May selıg entschlaffen der weyland
Ehrwürdige are vn Wolgelahrte Herr Valentinus Alberti

199) Vgl Anm Z Wırth ist AdUus Reichenstein gebürtig, nıcht Aaus Löwenberg (wıie
Ehrhardt IL, 379 und ademacher, S angeben), 1619 Unıv. Frankfurt. EınJoh
Wırt, Schuenizensis (aus Schweidnitz?) ist 1590 auf der en Schule.1 Herborn und

1507 Marburg immatrikuliert.

110) Rauch, 61 Eın Johann Semtzkı (Semtzi) aus 1mptsc! studierte 1
Leipzıg

Ill) {DIie Angabe Del ach Kirchengeschichte atz 469 Sartorius R1 Maı dorthin
ordımiert worden 1ST NIC| belegen (Rademacher atz E Scholz Brıeg S 39)
Am 1633 Sartorius och als Dıakonus ı Konradswaldau Scriıbonius
mıt ihm se1ıt Wiıttenberg studıert, ı fuhlte sıch fur den Sohn des Freundes
ach dessen Oode verantwortlich

112) eorg Sartorıius Landecc1ı1o0 lac eJjJusdem (C'omıiıtatus Expastor Gersdorplan befindet
sıch unter den Gratulanten fur den Strehlener onrektor un! Kantor eonnar eorg
amperger dessen OCNzZeE1 1627 (Correspondenzblatt MG 1914 Anm nd
Original ın der Unıv -Bıbl Breslau ahrbuc:; 1932 61) Gleichzeitig mıt ıhm
uch der andere eorg SartorIius, der Pastor VO:  - Senıtz geb 15953 1TSdOT (Vater
Georg S 15 18 1608 dort Pft3) 1614 Unıv Wıttenberg, ord das 615 zum
1ak Peterswaldau och 1615 ach Floriansdorf VOT 1620) (nNersdorf be1l
Frankensteıin; 1621 Senitz;, 1632 Karzen; 1633 rehlen,; DCsLt 1634 So durfte dıe
Amtsfolge Berichtigung VO ademacher, D entsprechend ahrDuc: 1960,
S. 36 — Ordnung SC1HMH.
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Pfarrherr Falckenhayn vormal ZU Läahn Vn nachmals DırBdorit
rediger Meın LieDber Nachbar (jevatter Vn: IHE1IN ertzireun Vn
schr gelehrter: Mann“‘ vnd IsSt den hernach VO Polckenhayn ach
Kauffungen geführe VN! ‚bDegraben worden:: uJus MEeMOT1a s1ıt
benedietione*‘

Damıt ist: klar, daß ertn1 olkenhaın gestorben ıst, nıcht 23
sondern Miayı: Auft SCLHCIN 'beschadigten und heut nıcht mehr
vorhandenen (srabstem ı auHun Walilc atuıch dıe Lesart ‚Falkenhäain‘
als Todesort möglıch SCWESCH 113)’

1640 „Ist Griegersdorf: selıg entschlaffen den 15 Junu aCcC der
hrw Herr Johann Wırthius Pfarrer Kartzen vnd Senitz: vn
donnerstags Kartzen:begraben worden: Ist INe1iIn Schulgese
Brıeg, Collega Nımptsch, EITeWEerTr Vn heber Freund VEWECSCNH.
Requlescat ı pace‘””“.

Kurz hıntereinander verlor der Pastor kleine Kınder uUurc den Tod
1642 ohne Angabe des ages das gehebte ohnnleın Samuel Jahr

un ochen alt und 1644 Juh udıtha SC1I1]

Tochterlem:; Jagealt: „sanift entschlaffen, IST. 31Julrneben
beıden Bruderleıin Jaco und Samuel auft den iırchhoff.ı SC1H Schlaff-
kämmerleın egraben worden‘“.

Dazwıschen gedenkt 1644 derTau Margaretha vgeb Kuümerın,
Wıtwe des Hofpredigers und Superintendenten Joh Neomenius die
11 rieg egraben wurde, ageft I: Wo 3 1ge 114)'

1644 artını Bavarı Pastoris ZUT e1ılagelıebtes Ohnleın
3/4 Jahr alt

7u den bekannten Personalien Bayers': kommt bıs Jetzt
unbekannt Amtstätigkeit Peilau als wertvolle Erganzung
hinzu.

1647 10 ist Reichenstein egraben Casparus Lampertus,
treufleißıger Pastor aldar 1ı dıe 15 Jahr un: Onsten andern Orten
wolverdienter Seelsorger dıie 4() Jahr aet 116)

113) Vgl IHNEINECN Beıtrag „ DIie ersten Pastoren VO  — Kauffung o  erg-
Haynauer Heımat Nachrichten Jg Wolfenbüttel 1974 uch Anm S

114) S1ıe Wal 106 geb Kınner 10 des Burgers Backers Cyprıan rıeg, dıe Neomenıius
1592 als erufener Kantor ach 1ımptsc| geheıratet (Ehrhardt 1L, 62,

Scholz, TIEQ, ist das Todesdatum der Frau Margareta nachzutragen. Vgl uch
Jahrbuch XX 1929, 142)

L 15) Martin Bavarus, us Reiıchenbach 1634 Uniıiv. Le1pz1g, ord Breslau 1636
fur Briesnitz be1l Frankensteın, xul:; 1644 ach Steinkunzendorf, 1646 Peılau (ob
ıttel- der ber-Peılau ann och N1IC: bestimmt werden), 652/53 OIlZ (7)
Jahrbuch 1960, wird 1649 och als Pir Vo  b Steinkunzendorf genannt, vieHeicht
verwaltet VO dort Peılau mıt

116) Vgl Anm ademacher. atz,
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Die etzten Lebensjahre des Pastors Scr1ibonius MrC
schmerrzlıche Todesfalle In seiner Famılie getrubt Nachdem 18
prı 1647 den Tod VOINl Elısabeth Lampertin, Wıtwe des Reıichensteiner
Schulmeisters Caspar Ooppe 117)’ „me1lnes Fydams Zacharlıae
amperti1 gelıebte Schwester‘“‘, eingetragen hat, schreıbt GT weiıter:

164 / 19 Maı (begraben) 297 Fr Rosiına, Zacharlae amperti
Schulmeisters Uhıer gelıebte außfrau, meıne hertzgeliebte Tochter,
welche den 15 May fruüh umb Uhr sanfft vnd selıg entschlaffen ihres
Alters Jahr Woch.“

1648 16 „Dıie weylandarVieltugendreiche TawWw Rosina geb
üßlerın, Jacobı Scr1bon1] Pastoris vnd SeNIOTIS alhıer In den
167/2 Jahr hertzgeliebte außfrau, welche den Jag VOT Ostern
zwıschen Vn Uhr MOTSCHS sanfft selıg entschlaffen, TEeES Alters
45 Jahr, des Ehestandes Jahr Requlescat iın pDace-: Der odestag Wl
der 1} pr1L 118)_

16531 Jofr Anna Elisabetha Jacobı Scr1bon1] Pastoriıs
IUhıer eiec1 Jochter, starb Tage tephanı vnd ward den

Januar des folgenden 1652 Jahres egraben, ihres Alters 21 Jahr,
„Wäal ein irommes, gehorsames gottsfürchtiges ensch Regqulescat ın
DaCC '“

uch das einz1ge 1nd der Ehe, Johann-Abraham, SIng dem Vater
1654 se1INes Alters Jahr ochen, Miıttwochs danach

egraben 1im Tode
Dazwischen findet sich och dieser wichtige Eıntrag:
1649 1} Juli ward der selıge Tod der Wıtwe Herrn Friedrichs VoNn

Oogau auf Brockguth Fr Anna geb Regıburgin 119) (abgekündigt), dıe
den Junun rieg bey tTem hertzgeliebten Herrn Sohn entschlaien
und den uln ZUT en bestattet worden.

Endlıch vollendete der „treufleißige Seelsorger dieses W1e auch

117) Caspar ODPDE; AdUus Habelschwerdt (sein ater enzel H.-Sohn des Dıakonus CasparIn o  erg, gest 1600 TST Schulmeister In Habelschwerdt, ann Pir In
Ullersdorf be1l (Glatz bis FOZ3 uletzt als Xulan in Reıichenstein; Bach, atz, 5:3 E
ademacher, atz, 3U); 1623 Unıv. Wıttenberg, uch 1623 ıIn Le1ipzıgimmatr.., 1628 Rektor In Reıichenstein, geSst 1646, Tre alt mal erh

Orothea Hoffmann, gest 1637, 41 Te alt, Elısabeth Lampert, des CasparIn Reıichenstein. Ehrhardt 1L, 453 entsprechend berichtigen, der ater und Sohn
Oppe mıteinander einer Person usammenzıieht!

118) Vgl Anm 32 und

119) Der richtige Name ist Reıdeburg. S1e 1st die utter des Dıchters Friedrich VO' Ogau,cd1e In Ehe einen Hohberg geheiratet Lateratur vgl Anm 51
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desselben Weıc  es wolbestellter Sen1or 1in die Jahr“ seinen
Lebenslauf, „welcher 1655 Jage Nıcola1 (6 Dez:) ach Miıttage sanitt
und seelıg entschlaffen Seines Alters Jahr uJus memorTIa sıt in
benedictione 120).

In mehrfacher Hınsıcht aufschlußreic ist die nachstehende Eıntragung
VOIl T1od und Begräbnıis eines alten Exulantenpfarrers:

1661 Nov ist egraben worden der weyl oNlehrw oachım
Tanckıus, CWESCHNCI Dıaconus ıIn reyburg er Furstenstein 121) vnd
bıßhero in seinem Exılıo sıch au Pfarrhoff bey seinem ydam
eichı10r Fischer Pfarrern Senlore sıch auffhaltend, nachdem GE den
15 Octobris nacher reyburg verreiset, se1ine andereesKınder och
eiınst (einmal) sehen, den 19 fruh ar mıt einem plötzlıchen
Schlagfluß uüberfallen und verschieden, den Octobrıs fruüuh nacher
1ımptsc gebrac worden, allß VONx dem Catholischen Priester in

l„()) Die tersangabe ist 1mM Kırchenbuch mıt etonung diıck geschrieben. Es SsSte Iso fest,
daß Scribonius nıcht 1591 sondern 595/96 geboren se1n muß Eıne gedruckteLeichenpredigt 1e ß sıch nıcht nachweilsen.

121) oachım T(h)anck, ber se1ine Herkunft und Vorbildung War nıchts testzustellen. ach
dem Waldenburger Kırchenbuch dort se1t 623 als „KCWESCHETI Pfarrer
Kraınsdorf“ be1 Neurode (die dortigen Pfarrerverzeichnisse kennen iıh nicht) und hat
In bwesenhel des Jeremias Ulmann Amtshandlungen vVvOTSCHOMMECN., eın Sohn
oachım wırd Irın 625 1n Waldenburg getauft 626 ist In Seitendorf bel
Salzbrunn:;: ach dem Bruchstuck eines ortigen Kırchenbuchs (1628—1634, 1mM
Dıiıozesanarchiv Breslau) au dort 1631 seinen Sohn Toblas Verheıirate
WarTrT mıt Ursula LeHtner:; TO des eorg In usteglersdorf. 1634 fheht
„propter ılıtum rabliem“ (die Sparre’sche Reıter hatten iıh: mıßhandelt mıt
Daumenschrauben gemartert) ach Freiburg, seı1ıt Miıchaelis 1634 Dıakonus Wal
bıs PE Vertreibung 1653 Beım Eıintreffen der Reduktionskommission WaT und der
Pastor Joh Laurentius och anwesend; kam einem großen Tumult der
Burgerschaft, wofür diıe Kommissarıen die „Prädıkanten  C6 verantwortlich machten
(J Berg, Wegnahme Schweıidnitz-Jauer, 53 chultze, Predigergeschichte VO  —
Striegau, 1938, spricht tfalschlıch VO  - ‚.katholischen‘ Pradıkanten, deren Eınfuhrungdıe Unruhe veranlaßt en sol11!). ach dem gleichen Bericht der Kommıissıon (Berg.167) WAarTr der ‚prädıkantische Kaplan‘ 1654 och immer In reiburg bel
em Fleischer Reılitknecht anwesend, und seın Sohn, eın Student, der VOT ‚Abschaffung’der Pastoren In Kunzendorf (be! Freiburg) predigen pflegte, verwahrte In einem
anderen Hause des Vaters Sachen. Dıie Angaben In der spärlıc vorhandenen Lateratur
ber ANC werden Urc diese usammenstellung wesentlıch erganzt (vgl Joh urfe]l
un: (Justav 316C Chronik der Freiburg, mıt Ergänzungen VO  —; Bruno Lungmus193 Heıinrich chubert, vang Geıistlhiche und Lehrer der Freiburg In Schl
bıs ZU re 1540, In Correspondenzblatt E 1925 143; Schultze,Predigergesch. VO trıegau, 4
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reıburg 122) der COrper ausgelöst worden mıt I6 Rthirn (') Seines
Alters 73 Jahr; Ehestande 4% Jahr, Predig mbt SCWESCH
472 Jahr, bestendigem exıilh0 Jahr. (Jott verleihe ihm C111 anifte uhe
un TOlıche Aufferstehung ZU CWISCH en
Den Wıtwe betreffenden Emtrag schlıeßen WIT gleich

1666 den FTr Ursula Tanckin Tiıt Joachımı JTanck1] SCW
Diaconi reyburgnachgel Wıttib gestorbenund egraäben bey der
großen Kırche den. ejusdem. Im 481 estan ezeugel Kınder,
davon töd och lebend &23); TeSs SaAaNZCH Alters Jahr. hat alters
halber ange Zeıt nıcht fortgekonnt,; IsSt endlichen der Lüngsucht
ogestorben:
Dazwischeß lesen:WITr VO Tode des Schwiegersohnes, des Nachfolgers

VO  > PastorScribonius:
1663 11 zwıschen. 11 2 Uhr Miıttage ist der Ehrwürdige

Herr eIiIchAh10T7r Fischer, treufleißiger Pfarrer und Seelsorger Uhier
ımptsc und Ehrwürdıigen Priesterschaft selbıgen Weıic  es
SEeN1OT Wiılckau gestorben als erselbe einfallende große Furcht
des Erbfeindes sıch ach Breßlau führen lassen wollen egraben den 19
October mıiıt Leichpredigt bey der Stadtkırch Seines Alters 61 Jahr

ochen Tage Im Mınıster1o elebet Jahr Ehestande
Tochter Kranck worden den 28 Augusti SIOSSCH Frost und

Hıtze WIC auch erstopffung der Luftröhren und Brustdrucken
empfunden Lagerhaffti SCWESCH JTage qalso sanfft und ST1
entschlafien

Fiıischers Lebenslauf ann erfreulıiıcherweise erheblich erganzt und
verbessert werden aus Anzahl VOIl gesammelten Gelegenheıts-

122) Er hıeß Joh Franz Kirc.  er. AUSs e1iße, un War 666 beı der Visitation 37re alt;
aCchH der Praäsentation urc den (Grafen Hohberg 66(0) investiert und AIl
23 11 661 urc den Erzpriester VO Landeshut installert (J- Jungnitz, Visıtati1ons-
berichte der 107€ese Breslau, Archidiakonat Breslau, Breslau 1902; 682) Be1 der
Reduktion der Freiburger Pfarrkirche W al der Franzıskanerguardıan eICh10T Bock
AUs Jauer als Pfarrer eingeführt worden, den Anfang 654 der isheriıge Kaplanartın Austen1ius vorher Kaplan TO  au ablöste (Berg, Wegnahme,

155 167)
123)erenı Anm 121 genannten Kiındern ıst och der Sohn JohannesTanckbekännt,.

für den (‚eburtsort un Studium N1IC. nachgewlesen werden: konnen.Er wurde 1647
Rektor1 Reıchenstern und WAar 1649 — 1654 Pfr Langhelwigsdorf; 1St: noch ıVOT den
Eltern 1660. nachdem als XUulantı o  erg gelebt.dort begräben
worden (Predigergeschichte VO  —; Bolkenhaäin, 1938, verbessern. Vel auch
Jahrbuch E953: A un 1974, :E73
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funden Er 1ST Schweldnmnitzer.; nach dem dortigen auiIbucAe 124)
Maı 1602 getauft als Sohn des Schusters eIcCAN10T Fischer Damit ist
EhrhardtsAngabe, SCI Göfrisseiffen Zu:  $Weltgekömmen 125)
eindeutig qls falsch “Auch. seINEN Studiengang; den nıicht
kennt können WIT verfolgen für die amnrdlıge Zeit VOoO  a} oroßer
Seltenheıt; Unıversıtater immatrıkuherti? 1n‘Frankfurti SS
1623 Leipzıg un 1628 Wıttenbereg-Daßd erbis1635
„‚scholae- patrıae colleg  e“ WTr 126)erfahren A4USdem.Breslatuer
Ordinationskatalog, demzufolge amı 23 1635 Zzu Pastor: nach
Arnsdorf be1i SchweidnitzOrdiniett wurde.ME DortWıird 1639Rosinä
anc geheiratet en und noch ı diesem)Jaähreödetr1640AlsPfarrer
aäach Dittmannsdorf:gekömmensein >128)_-_3 SInachseiner.Vertreibung,

1654, sıch schon ach ımptsc. egab, 1S5S5CI1 WIT.: nicCht?
scheint da achTrhärdt‘—„aufvıeles Bıtten der Bürgerschaft“ der
Brieger-Herzog'ihm 1656dasPastorat verlieh.Nur Jähre hat
CFhıer vewirkt. Eınegedruckte:Leichenpredigt 1eß sichnicht ermitteln.
Den "ITodder Wıtweerwähnt.däs Kirchenbuchnicht, die Verheirätungder

Tochter steht Trauregıister.
AlsFischers: Nachftolger versetzteHerzog Christian Juli 1664

den Pastor von Rudelsdörf; eIcCNIOT Eichhorn,nNach Nimptsch. Um
Wiederholungen vermeı1den, 1ch /Personahen! bis ZUr
Wiıedergabe SC1INCS 1s Sterberegister- mMit sroßer‘ Ausführfli eıt
eingetragenen Lebenslaufesauf.

16655 wüuürde H:Johannes Döhnius; 'sewesener Schulmeister,
nochOhnverheyrätet, begraben, der Jahr; Wochen alt! }11S

11 Schuldienst.: gestorben ‚RM 1L

1666 am Febr wırdmi1t VO  — Pastor Benjamin: Bartsch
1ITS  Or gehaltenen Leichpredig  n das am Januar. er9}
Jahren WEN1LSCI ochen verstorbene Töchterlein Magdalena des
Pastors Eıchorn egraben

124) Diözensanarchiv Breslau 1gnatur Kırchenbucher aten George
enzel Baäcker Hr Sebastıan uge Stenzel Glogers Hausfrau

l-5) H: 2327

126), ET bei Schubert; Dien lateinische:Schüle ı Schweid UZ} 1561 16HO:
Correspondenzbläatt X; 1 (1906);

L;27). PaulKönrad! Das: Ordinationsalbum des’ Breshuer Stadtk6önsıstori1ums Be1iheit
XIH: (1913)des C’orres öndenzblatts. Zi2U Nr Völlig unzutreffenchist dıe

'Angabe’ bei Schultz: Predrigergeschichte Schweidnitz-Reichenbach (Glöogau
Tg16, Fischer SC 1 Reichenbach (Eule)gewesen:“

k28) NOn seiner Dittmannsdorfer.Amtstätigkeit'WIissenarı iündRademächer,
ımptsch, nıchts (vgl ahnrbuc 1974, 179

t91



ewegen sınd dıie Worte, mıt denen den Tod seiner Tau eiIn-
geschrıeben hat

16714 „Frau Magdalena Eıchornin gebohrene Butschkin 129) Meıne
MelchlorIis Eıchorns Pfarrers SEeNIOTIS IUhıer hertzfrome 16 und
TeEUE außirau, Eıne Tau ohne Ruhm, mıt lobwürdigen ugenden
begabet, ar nachdem S1e iıhr aubleın wohlbeställe: un tast eın
gantzes Jahr Immerzu gesiechet und gekrancket, den artı]
Osterabende halb Uhr, nachdeme das fromme Hertze Gott, der Welt
und ihr selbsten wohlgelebet Jahr ochen Gott, der eın Iroster ist
der Betrubten und e1in Vater der aysen, 1U  — seine ugen ber mMIr
und meınen ndern en ‘“

DiIe beiden nächsten Eınträge könnten auch die Liıteraturhistoriker
interessieren

1672 28 gestorben Johann Caspar Lohensteıin,
Ratßverwandter Allhıer, egraben den Febr bey hıesiger TCHe, hat
daß rühmende Zeugnuß hınterlassen, daß SCWESCH ein Beförderer des
Bon1 Publıcı Ist alt worden Jahr Hat eiıne SCIAUMC Zeıt
gesiechet 130)'

1672 Fr Marıa Lohensteılmn Jaät; Hrn Johann Caspar sel des
IUhıer nachgelassene Wıtfirau, ist dem 5 Dec alhıer mıt
gewOhnlıchen Ceremonıien eerdigt worden, iıhres Alters ın dıe C
S1ie WarT seiıne Frau, also des Dıchters Stiefmutter.

1675 hatte Pastor 4C  orn se1ine Tochter Anna dem Dırsdorfer Pasto
Benjamın Bartsch Tau egeben, 1m nachsten Jahr,

1676, I artı] Morgens OC Uhr. ist Johannes Eıchorn,
„Meın och eintzıg CWESCHCI Sohn, ein Studiosus co 1m Herrn selıg
entschlaffen, Seines Alters Jahr ochen, att fast sieder VO
Advent immer Lungensucht gekrancket. (jott gebe uns In (naden
elıne TOlıche Wıederzusammenkunfft‘‘.

129) Ihr ater Eliäs Butschky aus Eckersdorf be1 Namslau (Vater aus B 9 Pfr dort,
vorher in Reıchen, ann In Namslau, gest 1620 Substıitut 1n Großburg, 1621
In Wangern, annn bIıs 1625 in Wiıltschau, 1625 ach ar Bohrau Er 1e€. 1633 mıt
seiner Famılıe ach Breslau, mıt dem Sohn 1as der Tochter Elısabeth Tage
VOT Michaelıs gestorben ist. ach dem Kırchenbuch VO  — ar. Bohrau (1imDıiOzesanarchıv Breslau, vgl uch oflfmann, „Reduzierte: Kırchenbücher, In
Jahrbuch XAXVUIIL, 1938, 58) Walr die Tochter Magdalena 16 getauft,mıiıthın stimmt dıe obiıge tersangabe 35 TE 373 ochen nıcht!

130) Das Todesdatum W al DIS Jjetz; N1C| bekannt (Rauch, Ssagt, lehte bıs ..  „um
das Jahr
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Dieser unsch gng dem Pfarrer: nachdem wi& 1677 NUr och eın
Begrabnıis eingeschrıeben hatte, In Erfüllung:

164} „Cum plen1ssımo ti1tulo Herr eiIchı10r 1C.  OL ist der
olgende ange Lebenslauf uüberschrieben: „Den Martıl hor E
pomerıd ist auft vorgeschehene praeparatıon HTE Geniebung des
wahren e1 und Bluttes Jesu Chriıstı, Se1in und der Seinen eißıiges
Sıngen und Beten mıt Empfahung des Priesterliıchen Seegens einem
Brustflusse verschıeden der Wohl-Ehrwürdıige Großachtbare und
hochgelahrte Herr eiIch10Tr Eıchorn, Pfarrer iın ımptsc. Sen1o0r des
Weıchbıi  €s. Welcher dus einem uralten und beruhmten Geschlechte
entsprossen, WIE dıe Genealogie abh annNOo 1451 außweiset; dessen Herr
Vater SCWESCH Herr eIiIch10Tr Eıchorn 13 Pastor Jordansmuhl, der
1634 den NOv Elısabeth (in Breslau) auf der Cantzel, als D
bevorstehender Beruffung selbıger Kırchen die Probepredigt gethan,
BEC einen Schlagfluß getroffen, deßselben abends umb Uhr seinen
Geilst auffgegeben. DIe Tau Multter ist SCWESCH br Marta geb
Schrammın, Weyl H$ Matthıae Schramm1] 132) Dıacon1 Francken-
ste1n, enNneliıche Tochter, abh hıc aNNO 1620 In CON1UZ10 prognatur 133) ei
pOsSt regenerationem pıe educatus: Nachdem C bey den Eltern IMN
Praeceptores fleiss1g informiret worden, 1st DE AaNNO 1632 nach Breßlaw iın
das Gymnasıum Elısabeth gebracht, da GT biß AaNNO 1637 commornIıret,
hernach auf dıe Academıam Francofurt SCZOSCH 134)‚ Jahr aseIlDs
studıret, VO dannen P ZU Rectore cholae 1m Churfürstlichen mbt
us eruffen; AaNNO 1646 aber ist 1 1ın Patrıa ach Rudelsdor Z
Pfarrer erutien worden 135) wobe1l CT zugle1c. andere Vocationes ZUr

l31) ber ıh vgl ahrbuc 8/1979, 20 Eın Zusammenhang mıt der AUuUs TOoß-
Ischirnau stammenden Pfarrerfamıilıe IC  orn aßt sıch nıcht herstellen (vgl
ar 111, 297 310) Dıie 1mM Lebenslauf genannte Genealogie scheıint nıcht
mehr existleren, keiner Stelle ist SONS eın 1Inwels ıIn der Lıteratur finden

132) Schramms orname lautet SONS übereinstimmend (vgl Heıiınzelmann,
eıtrage 7Ur Predigergeschichte des Furstentums Münsterberg und des Weiıc  es
Frankensteın, in Correspondenzblatt X 1916 47 ademacher, atz, 4)

133) (Jeburts- DZWw Taufdatum nıcht überhefert

134) Immatrıkuliert 640 1642 Rektor In us

135) Ord iın rieg 646

193



Kırchen In Schlaupıitz 136) und Panthenau empfangen und denen elbten
wolvorgestanden. Endlıch ist G} 1664 den ulı) ach imptscvocıret worden, nıcht alleın das Pastorat aselbst, sondern auch das
Senlorat verwalten, auch bIs In dreyzehnte Jahr mıt ogroßer Muh
und orgfalt verrichtete; da CI VON eiıner confitentica 137) einen
empfunden, hat C 1: ach agen se1n en geschlossen. Im Ehestande
hat gelebet Jahr mıt 1tu Fr Magdalena geb utschky, Pfarrers
Bohrau hınterlassenen ehelichen Tochter, mıt selbiger Kınder,als ne und JOöchter, davon annoch Töchter, LWCY verheyrathetund ungfern hınterbleiben, dıie andern sınd samt der Tau Mutter selıg
vVOTAaNSCYANZCN. FEr hat se1InN en bracht inß Jahr, ist den Aprıulıspriesterlichem Brauche nach mıt einer Leichenpredigt und Parentatıon
hrlıch bestattet worden 138)'

Bıs ZU ET Oktober hat Pastor Benjamın Bartsch VON ırsdorf,Eıchorns Schwiegersohn, In selner schönen andschrı dıe Eıntragungenin dıe Kırchenbücher emacht. Der NEeCUE Pfarrer, Samuel Großer,hatte bereıits k Maı 1677 dıe Vokatıon Urc den Magıstrat erhalten;da diesem Jjedoch Urc das Kaıiıserliche Oberamt In Breslau das
Berufungsrecht streıtig emacht wurde, verzögerte sıch die Investitur bIs
AA August 1678, da Grosser selnen nzug 1e

1677 JA starb Tau Susanna geb egkın, Tochter Herrn Johann
eggkens und Fr Susanna geb Kırchnerin, die mıt Friedrich
Scr1bonius, Rector cholae in ımptsch, 16 Jahr, ochen und JTage

136) Von Schlaupitzer Pastoren sınd bekannt
VOT 1565 Melchior Greb(n)er (vgl. Jahrbuch 1979, 182)1565 —68 Adam Raußendorf (vgl. Rademacher, Nımptsch,
15LF
1565—77 wieder Melchıilor Grebner (geht ach Reichenbach)Caspar Elegıus (vgl Rademacher, atz.
4 —1 Valentin atern, geb Br S In Klein-Kniegnitz, Junı 156 7/ UnıvWiıttenberg, 15813 In Waldenburg est 31 1616 (vgl. Joh CunradSılesi1a 1ogata.  „ 1706, 184; Pflug, egesten ZUT Geschichte der

Waldenburg Programm des sta: (Gymnasıums 1578,Ischersich, Aus Weiıißsteins geschichtlicher Vergangenheit, 1930, 27)1624 Johann Vetter dus Brieg 1614—16 62) In Krummendorf, 616 (?2) achSchönbrunn bel Stehlen; 1624 als Schlaupitzer Pir Pate In Schweidnitz (vgl cChımmel-pfenni1g, ın „Rübezahl“, Schles ProvınzialblätterCaolge B 18373 Zohnebestimmte Datierung, se1n Name ste auf der 1614 PCHOSSCHNCN KrummendorferGlocke:; chultze, Strehlen, I  e unzutreffende Zeıtangabe füur Krummendorf1604 —37
Bıs 654 Melchilor Eıchorn.

137) Eıne Confiitentin 1m Beıichtstuhl 1st gemeınt
13B) Kurzer Lebenslauf be1 ar AB S uch 1Im Nımptscher Landsmannkalender

J8., 1941 (ohne Seıtenangabe).
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1im Ehestande gelebt und Kınder, Tochter und j61= geboren,
davon Sohn und Tochter samt dem Vater hınterblieben Sıe schloß 1im
rank- und Kındbette iıhr eEbeEnN: 33 Jahr, 15 Tag alt, und wurde
den EL mıt einer Leichpredigt eerdigt.

1679 ist Hr George Launerus 139)’ CWESCHCI Pfarrer In
Ödenburg St O xul Uhıer gestorben, egraben mıt einer
Leıiıchpredigt Parentatıon den Jan festo Irıum egum Dey der
Stadtkirchen agetatıs Jahr 140).

Die Eıntragung des es selner Tau g1bt Gelegenheıt, UZ den
Lebenslauf Pastor Großers betrachten mıt ein1gen /7usatzen und
Berichtigungen se1ıner bısherigen Bıographen 141 Er schreıbt:

1679 F Sept ist „meıne 1e Ehewirthın Tau Anna Elıisabeth
geb Friemelin andächtigem der Umbstehenden und ach
erhaltenem priester]. egen In ıhren Sechswochen sanfft selıg
entschlaffen un den 26 mıt einer Leichpredigt Parentation hrlıch
bestattet, nachdem WIT beysammen im Ehestande Irıedl elebet 16 Jahr
Oochen Tage und AFEC (Gjottes egenu Kınder, davon der
sel Fr Mutter vVOTANSCBANSCH. Ihren hat S1€e gebrac auf Jahr.

Ige  .
Samuel Giroßer ist Breslauer, das Geburtsdatum nırgends

uüberliefert und auch nıcht EerrechHNEN, da 1im Totenregıister dıe
tersangabe In Leıipzıg hat nıcht studıert, W1e ar‘
behauptet, auch dort nıcht den Magıstergrad erlangt 142)‘ Er steht
1658 immatrıkulhert in Altdorf und 1659 in Straßburg, eidema
bereıts als Magıster, daß il vorher schon auf einer anderen Universıität

139) ademacher, ımptsch, nenn ıh: Lanner.

140) Be1l Joh Samuel CM Nachrichten VO  - den Lebensumständen und Schriften vang.
rediger In en (Gemeılnden des Königreiches Ungarn (Leipzig Tfen 1789,
werden 1n eıl 25 170 Anm 152 alle Ödenburger Pfarrer VO  — 1564 — 1584 und VO  —_
1608 — 1684 angeführt, dort Launer WI1e uch ebenda eıl A 499 1mM Verzeichnis
der als Exulanten Verstorbenen. Woltis-Balf 1eg sudöstlıch VO Ödenburg; ach der
Aus dem Miıttelalter stammenden, dem heılıgen olfgang geweılihten Pfarrkırche wurde
der (Jrt uch St genannt,. Die in der Reformationszeıit protestantisch gewordene
Kırche kam 1673 dıe Katholıken zuruck. In diesem Te wird der Junge Pir
Launer, ber den sıch keine weıltere Nachricht finden heß, se1ıne Zuflucht ach 1mptsc
e en ber Wol{fs-Balftf vgl ugen Schusterıitsch, UOedenburg und
mgebung, e1n Heimatbuch (Bad Wımpfen }5]1+16%: mıt Abbildungen der
Kırchen

141) Ehrhardt 11 343 demacher. Trebnıtz (Wohlau Z DE 1mptsc.
142) Anscheinend Verwechselung mıt seinem 1664 In Paschkerwiıtz geborenen

Ne Samuel, der als Olsna-Sıl. WS 1683 In Le1ipzig se1nNn Studium begann, 1687
agılster wurde und 1736 als Rektor 1ın (GOrlıtz star
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SCWESCH se1n muß (nıcht In Frankfurt, Jena, Königsberg). 1663 wurde SE

Pastor in Pasc  erWwWItz be1l Trebnıiıtz 1im Furstentum QOels., 1m selben Jahr
muß ST auch geheiratet en Seine TAau 16 wahrschemlıich eiıne Tochter
des Ekklesiasten St Flısabeth in Breslau Johann Frimel 143). Der In
1imptsc staändıg kraänklıche Pastor starb 1692.
Begräbisregister steht In NUT einer e1le dıe kurze Notız Juny
Mag Samuel (Jrosser in der Stille beygesetzet, an der Vermerk
„ Letzter Pastor‘“‘. DIe Ge enreformatıon eNTIZOS dıe Kırche dem
evangelıschen (Gottesdienst

Der HTE selinen OR4 berufenen Kollaborator konnte
Großer sıch nıcht ange erfreuen:

16581 starb der Wohl hrw Herr Sanuel 1ttman alhıer
einem Schl

Mon ngluß begr X bey hlesiger Kırchen, se1nes Alters

och einmal zurück den Schrecken VO Plünderung und ran des
Jahres 1633 alßt dieser Eıntrag blicken

1684 ward Barbara, Chrıstoph e11s weıland Burgers un
Schusters alhıer nachgel ıttıb begr mıt einer eIiIC Predigt, hat iıhren
Wıtwenstand geführe \A Jahr JIhr Mann ist in hlesigem Brande Ao
1633 VO den oldaten uübel ehauen lerau 1im Keller nebenst einem
Schuhknecht VO großen AUC erbärmlıch ersticket. TeSs Alters
79 Jahr

1685 wıird Tau Anna, dıe FEhefrau des Rektors George
JTannenberger, achdem S1e alt lebenssatt 1mM Herrn verschieden.,
egraben und der wohlmerıtierte Rektor George

143) Johann Frimel, geb E: 1606 In Breslau, 1619 Gymn. Marıa Magdalena, 1621
Gymn. OTrNn, die polnısche Sprache erlernen, bıs 1626 Köllnısches Gymnasıum
Berlın, 1626 Univ. Königsberg Frankfurt, 1628 Wiıttenberg, 1629 dort Magister,
1631 1ak In Wıttenberg, 1645 ach Breslau gereıst und 1647 St Elısabeth
Ekklesıast, gest. 1660 erh Wıttenberg 1632 Orothea Clanner, 10 des
Bürgermeisters Rechtsgelehrten Burkhard Von blıeben
en (vgl Ehrhardt I$ 245 —246; Schultze, Predigergeschichte der Breslau,
1938, 49; Kliıesch, Der Eıintlulß der Uniıv. Frankfurt, 1961, 123— 124)

144) Einzelheıten daruber be1 Orothee Velsen, Die Gegenreformatıon in den Fursten-
tumern Liegnitz-Brieg-Wohlau (Quellen und Forschungen AT Reformationsgeschichte

XV); Le1ipzig 931 173—174

145) Vgl ben das Trauregister ZU TE 1679 ı1ttmann Warlr ZUI Pfarreıi Naselwiıtz-
Wilschkowiıtz ordıinıert worden, konnte ber das Amt N1IC. antreten und mußte ach
1ımptsc: gehen, weıl höhere Gewalt den Amtitsantrıtt Großers verzogerte
(Ehrhardt I 333)
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Tannenberger selber be1l der Kırchen mı1t Leich-Predigt
Parentatıon, der FE SaNz abgezehret eingeschlaffen 146)‘

Seines Nachfolgers Hr Chrıstoph Bıttners onnleın Hans Chrıstoph
wırd I} 1686 AT en bestattet.

1690 stirbt der hiınterlassene Sohn Ben]jamın Bartsches,
Pfarrers Diırsc  O: einem Lungenfieber, se1Ines Alters W<
begr bey der Pfarrkırchen

ach der etzten evangelıschen Eıntragung zr 1696 O1g ab
19 1701 das „Register der ach Eröffnung a  lesiger Kırchen und
einsetzung eInNes katholischen Gelstliıchen Gestorbenen und Begrabenen“.

1704 wırd Ludovıcı (Juntters (kath.) Rector. cholae se1ın
Jüungstes allerhebstes Töochterlein Anna Ludomiulla ZUT en bestattet,
das gestorben Wa  —

Am + LA WaTl das letzte Begräbnıis ach katholischem Rıtus
Weıter schreıbt der ırchschreıber Überschrift: „Regıister
der Verst Begr In iımptsc ach Restituirung der Kırchen dıe
Augspurgs Confessions Verwandten geheiligten Kınder (jottes den
XI Decembr 8R

Der Band des Nımptscher Kirchenbuchs SC  1e nde 1765

Johannes (Grunewald

146) Danachar I:E 340 verbessern.
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Miıtteilung des Vereims fuür
Schlesische Kirchengeschichte ©:

Am T Maı 1979 fand In Wertheim 1im Dıakomissenmutterhaus
Frankenstem die Ordentliıche Miıtglıiederversammlung des Vereıns STa
/a Beginn der Versammlung egruüßte der Vorsıiıtzende Dr Dr Hultsch
die zahlreich Nnwesenden Miıtglieder. Dr Hultsch erstatteftfe ber die
Entwicklung des Vereıns se1t der etzten Miıtglıederversammlung 1975 in
erg1isCc 4C Bericht Das anrbuc des Vereıns konnte
mancher finanzıeller ngpässe wiederum jedes Jahr erscheıinen. Dıie
briefliche Verbindung mıt vielen Mitgliedern erwelst sıch als eın
tragendes Moment. Der Mitgliedstand konnte be1 etiwa 260 Miıtglıedern
gehalten werden. Allerdings sınd In den allerletzten Jahren die usTtialle
HTreC eıimgang und Altersbeschwerden erheblich Werbung tut not
Zum Gedaächtnıs der 1m etzten Jahr verstorbenen Mitglieder gaben dıe
Mitglieder In tıller Verharrung TeN Anteıl kund Unter den
Verstorbenen eiInden sıch Mitarbeiter, deren Verlust besonders
schmerzlich Ist, WI1IE Dr Ehrenf{orth, Dr Konrad, Wackwitz und

Schönthür Dr Dr Hultsch dankte en Miıtglıedern eTI7Zu6 tur Ihre
Ireue ZUuU Vereın, besonders Ehefrauen und Angehorıgen, die fur Tren
Verstorbenen die Miıtglıedschaft uüubernommen en Die anstehenden
kKassenabschlusse VO 1975 bıs 1978 agen ZUT Eıinsıicht er Miıtglieder
VOL, ebenso der finanzıelle Enwicklungsbericht. ach Kassenprüfung
wurde dem Vorstand einstimmig Entlastung erteılt. DE} Prof 13r
Konrad UTE lod und mtsrat Quester Arbeıtsüberlastung Aaus
dem Vorstand ausgeschieden 5 erga sich, auch satzungsgemaäß,
eiıne Neuwahl des Vorstandes. Das einstimmige rgebnıs erga
Vorsıtzender: berstudienrat Kırchenrat iJr DDr Gerhard Hultsch,
Sonthofen (Wiederwahl); Vorsitzender: Univ.-Professor eorg
Kretschmar, Ottobrunn (Wiederwahl); Schriftführer und Schatzmeister:
Pfarrer Heınz Prengel, Wertheim (Neuwahl); Beisıtzer: Pfarrer Johannes
Grunewald Selters, (Wiederwahl); Beıisıtzer: Pfarrer Dr Werner
Laug, Krefeld (Neuwahl) Da inzwıischen dıe Herstellungskosten des
Jahrbuches be1 weıtem den Miıtghedsbeıitrag überstiegen aben, mußte
leider eıne Neufestsetzung des Jahresbeitrages VOTSCHOMMEN werden.
DIie Miıtgliederversammlung entschlıed siıch einstimmı1g für einen
Jahresbeıitrag ab 1980 VO 3  ’ , woflfur weıterhıin das Jahrbuch
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kostenlos gehefert wIird. Das Interesse ausläandıscher wissenschaftliıcher
Eınrıchtungen uNnseTIemM ahnrbuc darf dankend erwähnt werden.

Fur den (Anreisetag) DIs AF 1980 (nachmittags Abreise) ist In
Wertheim/Maın 1im Frankensteiner Mutterhaus, Frankensteinerstraße
(im Rundbrief iırrtumlıch 20.—22 angegeben) eiıne Arbeıitstagung fr
ScCHNIiesiIsche Kirchen- und Kulturgeschichte vorgesehen. Ich bıtte dieses
Datum vorzumerken. Mitglieder des Vereıns bekommen Fahrtersatz
Klasse Auf dıe Buchbesprechung VO  — Dr Laug ber Othmar Karzel
DIe Reformatıon In Oberschlesien usbreıtung und Verlauf un:
ar agner: Mutterkırche vieler Läander Geschichte der
vangelıschen Kırche 1m Herzogtum Teschen 1545 19 darf ich
besonders hinwelsen. Vom letzteren Buch sınd leider keine eschenk-
exemplare mehr vorhanden.

Ich habe 1U  — dıie traurıge Pflicht das Ableben tolgender Miıtglheder
bekannt geben
Pastor Dr Gerhard Ehrenforth in OT: Hamburg (verstorben

19 In Schlesien Pfarrer In Waldenburg.
Pfarrer Helmut nge In Steinfurt— Burgsteinfurt (verstorben
15 In Westfalen Pifarrer In Burgsteinfurt.
Universitätsprofessor Dr oachım Konrad In Bonn (verstorben

S In Schlesien Stadtdekan VO  — Breslau und Pfarrer St
Elısabeth
VerwaltungsJurist arl Niedermeiler In Munchen (verstorben
’ In Schlesien Gerichtsreferendar in au
Bundesbankdıiırektor Schöonthuüur in Muhlheiım/Ruhr
(verstorben >in Schlesien Ban  eamter In Neusalz/Oder
an Alfred urle In Emskiıirchen (verstorben in
Schlesien Pfarrer ın Tonhaın (Ischirne), Krs Bunzlau
Oberkirchenrat Herbert Scholtysse in Hamburg (verstorben kF

in Schlesien Pfarrer ın Gle1iwitz O/S
Pfarrer Augustinı 1ın Rothenburg/ Tauber (verstorben
9 ıIn Schlesien Pfarrer In Kolskau KTS Liegnitz.
Propst Andreas Wackwitz In LOrrach (verstorben 9in
Schlesien Pfarrer in Anhalt Ost/O/S
Pfarrer 11 Krugler in Maınz (verstorben 10 » iın
Schlesien Pfarrer der Friedenskirche In Jauer.
Pfarrer Alifred Ar In Frankfurt/Maın (verstorben 12
ıIn Schlesien Pfarrer In Zillerthal—-Erdmannsdor Krs Hırschbereg.
Pfarrer alter Wendortf In Berlın (verstorben in
Schlesien Pfarrer In Domslau Krs Breslau
Superintendent Johannes Schulz in Böblıngen (verstorben P
> in Schlesien Superintendent und Pfarrer der Friedenskirche in
Schweıldnıitz, Krs Schweıidnitz
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Als C6 Miıtglıeder des Vereıns darf ich egrüßen:
Kaufmann Jurgen Anderıe, Ginsterweg 3: 6450 Hanau
(Kl.-Auheim).

Pfarrer Ernst Frıtze, Erzbergerstraße 18, 6700 Ludwıigshafen/Rheın
Tau Chrıistine Grzimek, Engelskırchenerstraße 56: 5250 Engels-

kırchen
Pfarrer Dr artmut Hılgenfeld, Koblenzer Straße E3 5509 alfang.
Landeskirchliches Archıv, Veıilhofstraße ZO; 8500 urnberg.
Tau Marıa Nıedermelıier, Romerstraße Z 8000 Munchen 4()
Bıblıotheksoberrat Dr Chrıstoph Olearlus, Schillerstraße 23 8047

Karlsfeld
Tau Dorotheao Schuckerstraße 16 5600 Wuppertal
Lehrerıin DDr Beate o  €; Im Kohlgarten ZU: 7766 Galenhofen

Dr Dr Gerhard Hultsch

Anschrıftenverzeichnis der utoren ıIn der Reihenfolge der In diesem
anNnrbDuc verolifentlichten Beıträge:
Studiendirektor Dr Horst-Dieter Loebner
Herzog-Johann-Straße
AÄFTO Soest
berstudienrat Dr eONNAarT: Radler
Herzog-Wılhelm-Straße
3388 Bad arzburg
Pfarrer Arno Buchner
Tile-Wardenberg-Straße 9
1000 Berlin ME
Pfarrer Dr Christian-Erdmann Schott
Eleonorenstraße 31
6500 Maınz-Gonsenheim
Dr Peter Maser
Ostkırchen-Institut der Universıität unster
Kreuzstraße
44 unster
Pfarrer Johannes Grunewald
64’74 Ortenberg-Selters
Dr Dr Gerhard Hultsch
Sıplingerstraße
89772 Sonthofen-Rieden
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Bucherbericht
Moriıtz andwehr VoO Pragenau, Geschichte der Jeschen,
hbearbeıtet Vo Walter Kuhn, Holzner Verlag urzburg, 1976

Dıiıe „Geschichte der Teschen“ ist die letzte AdUus dem Nachlaß
herausgegebene Arbeiıt VO Dr anadwenr VON Pragenau. Das 1976
gedruckte Werk ist VO alter uhn bearbeıitet worden. Im Vorwort des
Bearbeiıters e1i 6csS „ Es ware be1l der wissenschaftlichen Lage nıcht
veranworten SCWESCHIH, eın Unrecht auch den Autor selbst,
andwehrs Werk unverandert In der orm veroöffentlichen, In der 68

VOT einem Menschenalter niedergeschrieben wurde. Ich 1im Sınne
des Verfassers gehandelt und eine möglıchst sachlıche, gerechte
arstellung der mıtunter verwıckelten und zwıischen deutschen,
polnıschen und tschechıischen Forschern umstrıttenen TODIeEemMe gegeben

en  66
DiIe vorlıiegende Arbeıt hat 1UT die Geschichte der Teschen AA

Gegenstand. Da 1E aber ın die Geschichte des Landes Teschen und se1INes
Herzogshauses eingebettet Ist, mußte diese zunaächst In ein1gen Strichen
gezeichnet werden.

Teschen WaTr a 1315 einer der vielen schlesischen Z/wergstaaten,
denen 1ede aCcC eiıner eigenständıgen Polıtıiık tehlte Ks WarTr deshalb
Von einschne1dender Bedeutung auch fuür das Herzogtum Teschen, als der
Polenkönı1g Kasımir der TO 1im Vertrage Von Trentschin 1im Jahr 1335
auf alle schlesischen Anspruüche zugunsten Boöohmens verzıchtete.
arl1 der Sohn ohanns Luxemburg, se1it 1346 deutscher Onıg un
se1lit 1355 Kalser. inkorporIierte prı 1348 dıe schlesischen Gebiete,

ihnen auch Jesechen: In dıe Krone Böhmen und damıt in das
Deutsche e1IC

Teschen verdient eiıne starkere geschichtliche Betrachtung, als ıhm
ach selner bescheidenen TO zukaäme. In selner ber siebenhundert-
ährıgen Geschichte lıegen Höhepunkte, In denen CS für Oberschlesien
und daruber hinaus uhrend un wegweıisend Waäl, 1im 13 Jahrhundert
als Vorort des LOwenberger Rechtes, ach 1709 17TG die evangelısche
Gnadenkirche und seı1ıt 18458 als Brennpunkt der natıonalen Auseılımnander-
setzung dreıier Volker, der Deutschen, Olen und Ischechen

ach dem „Überblick ber dıe Geschichte des Herzogtums Teschen“
wird ber „DIeE Anfäange VON Teschen“ berichtet. Den Ansatzpunkt für dıie
spatere Teschen gab eine Burg aD, die das umlıegende Gebiet
ähren, also den böhmischen Staat, und zugle1c uüden,
Ungarn, schuützen hatte

Dıi1e „Geschichte der Teschen“ berichtet In weıteren apıteln ber
Teschen plastıschen Herzögen , „Dıie habsburgische Zeıt VON 1653
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bıs 1848*“, „Die Zeıt der Natıonalıtätenkämpfe In Österreich“ und „Das
geteilte Teschen‘“‘.

Auf ZWEeI Ere1ignisse In der „Geschichte der Teschen“ soll och
besonders hingewlesen werden.

Das Ere1gn1s erı dıe Feststellung, daß 1m SaAaNzZCNH Jleschener
an die Reformtion durchgeführt wurde mıt .Ausnahme wenıger
Dorfer, deren adlıge Besıtzer katholisch blıeben uch In der Zeıt der
Gegenreformation, dıie Teschen nıcht purlos voruüberging, blıeben
viele Menschen OTZ er Bekehrungsmaßnahmen, Überredungen,
wiırtschaftliıchen Benachteiligungen, KOrperstrafen, Gefängni1s bIs ZUT

Landesverweisung ihrem evangelıschen Glauben treu „JIwardy Jak luter
pod Cleszyna“, „hart WIEeE en Lutheraner 1M Teschıischen“ Ist deshalb
eiıne 1m an och heute gelaufige Wendung

Das zweıte Ere1gn1s IF dıe Teılung Teschens. Wahrend der
Ersten Weltkrieges meldeten die tschechischen und polnıschen
Staatsmänner Anspruüche auftf das Teschener Schlesien DiIe Ischechen
berliefen sıch auft das historische ecCc der Zugehörigkeit Schlesiens
den Läandern der Wenzelskrone und verlangten das Herzogtum
Teschen, dıe olen stutzten sıch auf die sprachlıchen Verhältnisse un
forderten die polnıschsprachigen Gebilete Am 28 Julı 1920 verfügten dıe
Allnerten dıe Teılung des Teschener Schlesien

„Jleschen ist eInes der ersten Beıispiele für dıe Methode der
Friıedensmacher, dıie konkurrierenden Ansprüche zweler aCcC  arn Urc
eine Teılung schlıchten, die jedem Partner g1bt, das betroffene
Objekt aber aufs Schwerste schädıgt.“

Am Maı 1945 wurde Teschen VOIl den sowJetischen Tfuppen ampf-los und unzerstort eingenommen. Dıie vertriebenen Deutschen gingen
grOßtenteıls ach Österreich und Westdeutschland

oOSse oachım enzel, Die schlesischen Lokationsurkunden
des Jahrhunderts, Holzner Verlag Wüurzburg, 1977

Dıie als 19 Band der „Quellen und arstellungen A schlesischen
Geschichte‘“‘ 1m uftrage der Hıstorischen Kkommıiısıon für Schlesien
veröffentlichte Arbeıt 111 dreierlel1: erstens die och nıcht publızıertenschlesischen Lokationsurkunden des 13 Jahrhunderts erstmals und dıe
1Ur unzureichend oder schwer zuganglıchen Orten veroffentlicheten
neuerlich 1im vollen, möOöglıchst verbesserten Wortlaut vorlegen, zweıtens
eiıne systematısche Übersicht mıt krıtischer Bewertung samtlıcher
schlesischer Lokatiıonsurkunden des 13 Jahrhunderts bleten SOWI1e
drıttens eiıne Iypologıie nebst formaler und nhaltlicher Textanalyseerstellen ‘)

DiIie große Masse, der unls heute bekannten schlesischen Lokatıons-
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urkunden des 13 Jahrhunderts wurde bıs SA nde des zweıten
Weltkrieges In den dre1 sroßen Breslauer Archıven, dem Staats-,f
und Dı0zesanarchıv, aufbewahrt. Nur der kleine Teıl dieser Lokatıons-
urkunden WaT diesem Zeıtpunkt och 1m rıgina. vorhanden, der
rOßere lag 1U mehr in unbeglaubigten, seltener in beglaubigten
Abschrıiften bzw In deutscher Übersetzung VOT

Dıie Beschränkung der Arbeıiıt auf das 13 Jahrhundert ist HLG dıe
Tatsache gerechtfertigt, daß dieses Jahrhundert die entscheıdende ase

DiIieder deutschen Sıedlungsbewegung ın Schlesien umschließt
Untersuchung macht dıe wırtschaftliche, sozlale und rechtlıche
Strukturwandlung eutlıch, dıe In Westeuropa begann und sıch VO 131er
dus als eine große Kulturwelle ach dem (Osten bewegte und weıte
Gebiete des Abendlandes ergrıff. Dıie Auffassung, daß CS sıch e1
einen aggressiıven “deutschen rang ach Osten“ andelte, ist das
rgebnıs eiıner „kleinräumig, isoherten Betrachtungsweıise un übersıeht
die großen Zusammenhänge un entscheidenden TIrıe  rafifte  c

35  Urc. dıe Verleihung des deutschen Sıedlungsrechtes dıe
einwandernden Deutschen W1Ie einheimıischen olen entstand be1 den
letzteren eine Inkongruenz VO  — eCc und olkstum, dıe nıcht hne
Auswırkung 4C Sıe erfuhr Fe1HEC in der Praxıs des Alltags eıne
Miılderung dadurch, daß das deutsche eC nıcht schematısch und
und In seinem SaNzZCH Umfang angewendet, sondern den ortlıchen
Bedingungen angepaßt un gelegentlıch ohl Sar urc die Rezeption
slawıscher Rechtselemente verandert wurde‘ Daß el auch dıe
antıke Vorstellung un Übung Anwendung fand, daß dıie Rodungs-
kolonısten das VON ihnen urbar gemachte Land als eıne Art E1ıgentum,
also ın einer besonders vorteıiılhaften Besıtzform enNalten durften, darf
nıcht ubersehen werden

Bereıts 1m sogenannten Aachener Kapıtulare arls des Großen, das
zwıschen &01 und 813 anzuseitifzen ist, erhalten die kaıserlichen
Domänenverwalter die Anweılsung, immer s1e nutzlıche Leute
fänden, ıhnen Wald ZUT Rodung zuzuteıuen, damıt dıe kaıserlichen
Eınkunfifte gemehrt wurden Ahnliche Motive spielen be1l der Kolonisa-
tiıon 1m ıttelalter eıne entscheiıdende Da CS nıcht galt, bereıts

VIIL;
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Vorhandenes 11UTr erhalten, sondern Neues ST en schaffen,
vermochten 1L1UT brauchbare, tüchtige 1edler die S1e gestellten
Anforderungen und Erwartungen tatsachlıc erIullen SO Tklaärt Cr
sıch, daß diıesen jediern zugestanden wurde, ach ıhrem., Se1 G6s 1U
heimatlıchen, Se1 6S einem erwaählten der ausgehandelten vorteılhaften
Rechte en

egen nde des I Jahrhunderts wurde Schlesien VO den Spitzen der
AdUus dem mıiıttleren Elbraum Oostwarts vordringenden deutschen
Sıedlungsbewegung erreıicht. Schlesien wurde einem der
entscheıdenden siedlerischen lore ZU Osten Eıne Untersuchung se1iner
Rechts- und Sıedelformen In der s1iedlerischen Hochphase des 13 Jahr-
hunderts verspricht deshalb besonders aufschlußreiche und exemplarısche
Ergebnisse

DiIie In Schlesien 1m ausgehenden F Jahrhundert zunaächst auf dem
an einsetzende deutsche Siıedlungsbewegung wurde se1t Begınn des
13 Jahrhunderts Urc eıne wachsende ahl deutscher Stadte verstärkt
und damıt In einen irtschafts- und Lebensbereich hıneın
ausgewelıtet

Lokatiıonsurkunden In dem in der vorliegenden Arbeıt ZUT Diıiskussion
stehenden Sınne Sınd 1L1UT solche rkunden, dıe den Vorgang der Ocatıo
ZU Gegenstand en oder iıhn als angestrebtes 1e] klar erkennen
lassen 10)

Dıie ıIn der besprochenen Veröffentlichung gele1istete grundlıche
Forschungsarbeit ist auch für eıne Darstellung der Geschichte der Kırche
ıIn Schlesien 1Im en Miıttelalter unentbehrlich

Othmar Karzel, Die Reformation In OÖberschlesien
Ausbreitung und Verlauf, olzner Verlag urzburg, 1979

Karzel stellt 1mM Vorwort seiInem interessanten und gul esbaren
Buch test. daß dıe Reformatıon ın Oberschlesien 1ın den (Gesamt-
darstellungen UT schlesischen Reformationsgeschichte e1in stiefmutter-
lıches Daseın I)a große e1le Oberschlesiens Urc die
Gegenreformation völlıg rekatholisiert wurden, erwecken viele Arbeıten
den iındruck, als N dıe Reformation In Oberschlesien nıe recht AH:
Z gekommen. Das Werk Karzels berichtigt diıesen Irrtum.

Z

9 9

123

10) 23261
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Leıder hat dıe Gegenreformatıon mıt en ıhren Konsequenzen den
größten Teıl des reformatorischen Quellenmaterı1als verniıchtet. Um eın
abgerundetes Bıld der oberschlesischen Reformatıon gewınnen,
mußten deshalb dıe verschledensten Einzelnachrıichten mosalkartıg
einem (‚anzen zusammengesetzt werden.

Jer Begrıff Reformatıon ist ın der vorlhegenden Arbeıt bıs 7U TE
FO2E. dem Dresdner Akkord, gefaßt und der Termminus „Gegen-
reformatıon“ wırd erst ungefähr seıt diesem Zeıtpunkt gebraucht.

Das Buch hat olgende Gliederung:
Voraussetzung der oberschlesischen Reformatıon Verlauf der
Reformatıon ıIn Oberschlesien Die der Brandenburg
nsbacher Markgrafen DIie einzelnen Territorı:en und Orte
Sonderfragen Zusammenfassung.

Z£.um Inhalt
IDIe Reformatıon ann 1U eingebettet 1n den allgemeınen Auftfbruch

ern; dıe mıt den großen Entdeckungen des ausgehenden
15 Jhs sıch ankündıgen, gewer werden. (3

Unter dem ungarıschen Onıg Matthıas COorvinus, der 1469Z Oönıg
VON Böohmen ewaäahlt wurde und 1479 ım Olmüutzer Vertrag ahren,
Schlesien und dıe Lausıtz in se1lne and bringen konnte, hatte CS

zeıtweıllıg einen Landeshauptmann In Gesamtschlesien gegeben.
Ansonsten WAarTr Schlesien in Zzwel streng getrennte Verwaltungsbezirke,
ber- und Nıederschlesıien, mıt Je einem Landeshauptmann etecut. (5)
Daneben ertiel Schlesien och ın eıne e1 schr unterschiedlicher
kleinerer und grOßerer Terriıtorien. Fur Oberschlesien erg1bt sıch
olgende Eıinteilung: /7u den Erbfürstentumern, dıe unmıttelbar der
rone unterstanden, zahlen die Herzogtumer JIroppau un ab 13532
Oppeln-Ratıbor. DiIie Herzogtumer, dıe nıcht unmıttelbar der Krone
unterstanden, Jägerndorf und Teschen (6) DiIie mıiıttelalterliıche
deutsche stsıedlung hatte UuUrc deutsches ect und deutsche
Sıedlungsformen auch Oberschlesien In manıgfaltiger Weılise umgestaltet.
orherrschen W arlr das deutsche Element In den Herzogtumern
Troppau—Jägerndorf un Teschen geworden, während 1m Herzogtum
Oppeln 6S sıch mıt dem slawıschen ungefahr dıe aage 1e

Da Oberschlesien keine terrıtorıilale Eıinheıit bıldete, W arl auch der
Verlauf der oberschlesischen Reformatıon ın den einzelnen Gebileten
verschlieden. Auf der ene der Landesfuüursten WAarTr das Herzogtum
Jägerndorf das @& In welchem Hrc arkgra eorg VO

Brandenburg lutheriıscher Gottesdienst instiıtutionalıisıiert wurde. Im
Herzogtum Teschen kam W 1545 ZUT organısierten evangelıschen Kırche
und spater (1563) In Pleß, In Beuthen zögernd se1t 155 (19)
em dıe Reformatıon das bestehende System des Patronatsrechtes.,

das sıch 1im Zusammenhang der tıftung VO Kırchen und Kırchen-
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vermogen entwıckelt hatte, uübernahm, wurden weıte Gebilete auch In
Oberschlesien dem Protestantismus erschlossen, VOTI em der
andesherr katholisch Wal, dıe Grun  erren aber weıtgehend
protestantisch.

Kın wesentliches Merkmal der Reformation Wr die Forderung, das
Heılıge Abendmahl in beıiderle1 (Gestalt penden Als weıteres
Kennzeıichen der Reformatıon ann INan mıt Vorsıiıicht dıe Namensgebung
der Kırchen mıiıt einbeziıehen, VOT em be1l den In der Reformationszeit
erbauten. (42)

Tren Höhepunkt hatte dıe oberschlesische Reformation aufgrun der
Erteiulung eines Majestätsbriefes Urc Rudolf ı88 1576 — 16 1) erreıicht.
Dıieser Majestätsbrief VO 1609 W äal aber nıcht das Produkt elner
den Protestanten wohlgewogenen Gesinnung, sondern dıe Bankrott-
erklärung elner verfehlten Polıtik In den Urc dıe Herrschaftsinhaber
erteılten Religionsprivilegien dıe Jahrhundertwende wurde den
vangelıschen Religi0onsfreiheit für „ew1ge Zeılıten“ zugestanden.
Allerdings dauerten diese „ew1igen Zeıiten“ nıcht sehr ange, W1e das
e1iısplie des Teschener Privilegs VO 1598 ze1igt, das der Herzog ZWO
T spater wileder aufhob, ıindem 6I CS symbolısch zerschnıtt und auf
einem sılbernen Teller der Burgerschaft uüberreichen 1eß (26) Im Jahr
1610 konvertierte 1im Herzogtum Teschen Furst dam enzel AaUus
polıtıschen Grunden ZUT katholischen Kırche und verbot daraufhın den
tadten des Landes den lutherischen Gottesdienst. Miıt der Entscheidungin der a eißen erge In Böohmen 1620 begann dıe
rucksichtslose Durchführung der Gegenreformation.

Eıne olge der Gegenreformation WAarL, daß Pfarren verwaist
Kirchen zerhelen und das Kırchenvermögen sıch dezımlerte. Es lag In der
Natur der ache, daß dıe protestantıschen Grun:  erren keın Interesse
der Erhaltung eInes ıhnen aufgezwungenenen katholischen Kirchen-
SYysSstems hatten. S1ie eizten dem außeren wang Dassıve Resistenz
en

Nachrichten ber Lehrstreitigkeiten innerhalb des Protestantismus
tauchen In Oberschlesien Eers: nde des 16 Jahrhunderts auf
nla azu Wal ohl das Hınneigen der BrandenburgerS Calvinısmus

Interessant Ist, daß dıe oberschlesische Theologenschaft dem
Markgrafen VOIl Brandenburg—Ansbac gegenuber dıe Unterschriuft

dıe Konkordienformel mıt der Begrundung verwelgerte, daß die
Streitiragen, dıe ZUT Konkordienforme führten, In Oberschlesien n1ıe
ktuell SCWESCH selen. Sie befurchteten vielmehr: daß HTC dıe
Unterschrift der theologısche Streıit erst beginnen könnte, Salhız
abgesehen VO  —; der ngs VOT einem kaıiserlichen Eıngreifen.

Wahrend 1n Preußisch—Oberschlesien eıne vollıge, auch innerliche
Rekatholisierung erfolgte, 1e 1im Nnneren des Teschner Schlesien dıie
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starke, geschlossene evangelısche Mınderheıit der egen-reformatıon gepragt und INn ihrem Glauben gestäahlt. „Hart WI1e en
Lutheraner JTeschen‘“ wurde einem geflügelten Wort Heute stellt
diese Gruppe der geringen ahl den einzıgen konfessionell
geschlossenen OC und die bestimmende P 1n der vangelıschenKırche Augsburgischen Bekenntnisses in olen dar

arWagner, Mutterkirche vieler Lander Geschichte der
Kvangelischen rc Im Herzogtum Teschen 5—1

Boöhlau- Verlag, Wien— Köln—Graz, 1978
Dıe Geschichte des Protestantismus 1m schlesischen Herzogtum JTeschen
ist qls Modellfall für dıie evangelısche Kırchengeschichte Altoesterreichs
anzusehen. Dıe (Gemeılinde der Teschener Gnadenkirche W al dıe
einzZIge in Qesterreıich, die Z Zeıtpunkt des „ Toleranzpatentes“ VOI
E1 das e der TIrelien Offentlıchen Religionsausübung, eine eigene
Kırche und Schule und eın eigenes „Konsistorium“ esa (S 13 „Nach
Gewährung der Duldung füur Akatholiken wurde die evangelısche Kırche
Oesterreich—-Schlesien Ur die Gnadenkıiırche lTeschen und die
evangelısch gebliebene Biıelıtz ZUT Mutter- und Patenkıirche der
Evangelıschen Kıirche In den Läandern und Gebileten VO der Bukowina
bıs 1ro und VO Bohmen bıs Iriest“. (Vorwort)

Dıe aufgrun großer Sachkenntnis und Grundlichkei geschriebene
Arbeit beschäftigt sıch 1m
Teıl I mıt dem ema „Von der Reformatıon bıs ZU nde der

Toleranzzeıt“ (S —2 un 1m
Teıl 11 mıt dem ema: „Von der Gleichberechtigung bis Z polıtıschen

und kırchlichen Aufteiulung des Herzogtums.“ (S 227—486)
„Kulturell kreuzten sıch ın diesem sudlıchsten, ahren, Ungarn und

olen angrenzenden schlesischen Herzogtum deutsche, tschechische
und se1lt der Reformation auch slowakısch —- ungarische Eınflüsse,
wäahrend dıe Verbindung olen se1t nde des 13 Jahrhunderts
abgebrochen Wa  — (S 26) Der deutsche Bevölkerungsteil des
Herzogtums gng auf dıie Von den Teschener Herzögen, der Kırche und
dem del getragenen Kolonisatıion des en Miıttelalters ZUrHeK
(S 190) Begınn und Entfaltung der slawıschen rage In den
Herzogtümern Teschen und Bıelıtz standen im /usammenhang mıt dem
„Erwachen der slawıschen Volke Kaıiserstaate der Habsburger.

Höhepunkt reformatorischer Entwicklung in Schlesien War der art
erkampfte „MaJjestätsbrief“ Kaıser Rudolph 1l für Schlesien VO
1609 „DertT Übertritt Herzog dam Wenzels ZUT katholischen Kırche im
Jahr 16 10 schlı1e den kurzen reformatorischen Abschnıiıtt des JTeschener
Herzogtums ab“ (S ZT) „Polıtische Entscheidungen 1m Z/Zusammenhang
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mıt dem Rıngen der evangelischen Reıichsstände und Ungarns mıiıt der
Gegenreformatıon und der europäıischen Auseinandersetzung mıt der
acC des Hauses absburg brachten auch dem Protestanısmus DZWw der
Lajenkirche 1m Teschener Herzogtum und ın der Herrschaft Biıelıtz eıne
Lockerung des argsten Druckes der Gegenreiformation“. (S 60)

Miıt dem SC der Altranstädter Konvention VO 707 begann
auch In dem den kalserliıchen schlesischen Erblanden gehörenden
Herzogtum Teschen und ın der Herrschaft Bielıtz eın Abschnıiıtt
kırchliıchen Lebens (S 63)

Was den Kofessionsstand ın Teschen und Bıelıitz anbetrifft, splegeln
dıie Agende VOIN 1568 un dıie Kırchenordnung VOoO 1584 buchstaben-
getireu den Gelst des Strengen Luthertums wıder. (S 23) Im en des
der Gegenreformation erlıegenden Protestantismus 1m Herzogtum
Teschen DZW der Herrschaft Bıelıtz bedeutet der Pıetismus eine en
Die VON den Hallenser Gelstliıchen und Lehrern In JTeschen ausgehende
Erweckungsbewegung rtfaßte alle Kuratorien, dıe enrhe1 des
evangelıschen eIis; große e1ie des landlıchen „Geheimprotestantis-
MUS  c und se1lt F auch dıe Biıelitzer Burgerschaft. (S F5 An der
Teschener Schule wurde die polnısche Sprache als Unterrichtsgegenstand
aufgenommen. (S 78) Nur e1n Jahrzehnt dauerte dıe Blütezeıt des
Pıetismus der (Gnadenkırche Teschen S1e kam ZU rhegen uUrc
dıe Auseinandersetzung und Feindseligkeıit zwıschen den Orthodoxen
und den Pıetisten 1n Teschen Kaıser arl VI beendete diesen Streıt
HT e1in Dekret VO Z 1730. das AB In Übereinstimmung mıt der
ehnrhe1 der auf der Synode Rosenberg vertretenen lutherischen
Kırche erheß (S 87)

„Eınen tiefen Eıinschnitt 1n der Geschichte des Protestantismus des
Herzogtums JTeschen und der Herrschaft Bıelıtz bedeutete der Verlust
der politıschen und der kırchlichen Eıinheit des schlesischen Protestan-
tismus.“ (1763) „Fuür Preußisch-Schlesien WarTr mıt dem nde der
Gegenreformation eın ufstieg der evangelıschen Kirche im
Zeichen der Religionsfreiheit und Gleichberechtigung gekommen. Als
einz1ge evangelısche Kırche WaTr demgegenüber dıie ( adenkırche
Teschen ın Österreichisch—-Schlesien verblieben‘“‘. (S 97) In Öster-
reichısch—Schlesien rlebte dıe Gegenreformation keıne Unter-
rechung.

Zertall und Untergang der Österreichisch— Ungarischen Monarchıie,
dıe terrıtorlale Aufteiulung des Kronlandes Schlesien er dıe 1918 NECUu
entstandenen Staaten der Ischechoslowakel und der epublı olen
uüuhrten ZU Verlust der Eıinheit des Osterreichiısch-—-schlesischen
Protestantismus und leıteten einen Abschnıiıtt der Kırchen-
geschichte des ehemalıgen Herzogtums Teschen eın (S 464)

Urc das reichhaltige 1m ext verarbeıtete Quellenmaterı1al ist die gut
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esbare Arbeiıt VO Fr agner „Mutterkıirche vieler LAander eıne
Fundgrube für das tudıum der Kıirchengeschichte Schlesiens

Dr Laug

Studıa Slaskie (Schlesische udien Band 23/1978
Der vorlıegende Band des VO Schlesischen Instıtut In Oppeln heraus-

gegebenen Jahrbuchs befaßt sıch in der Hauptsache mıt den Vorgangen ın
Preußisch-Oberschlesien un 1im Teschener Schlesien ach dem Welt-
rieg Edmund eın schreıbt uüuber „Dıie schlesischen separatıstischen
Konzeptionen November 1918 prı FOT9 1im Zusammenhang mıt
dem rohenden Verlust Oberschlesiens Andrze] Miıkolajew behandelt
das Anfang 19 in Beuthen 1INns en gerufene Unterkommissarılat des
Obersten Polnischen Volksrates Ferner erfahren WIT ber die
Beteiuligung der polnıschen akademıschen Jugend amp
Schlesien 1920/21, ber die Organısatıon „Consul” Schlesien un dıe
deutschen Freıkorps, auch ber dıe dreimalıgen eichstagswahlen In
Deutsch-Oberschlesien 1m TE 7974 und dıe damıt verbundenen
Hoffnungen un Enttauschungen 1m polnıschen ager egen seliner 1im
Abstimmungskamp gezelgten Sympathıen für Olen hatte IHNall eholft,
den Girafen Oppersdortf AdUus Oberglogau als Spıtzenkandıdaten für die
polnıische Liste gewinnen können. In einem Aufsatz ber die TODpa-
ganda der SDAP In Oberschlesien 1932 wIırd die Vermutung N

gesprochen, daß auch ein Teıl der polnıschen Bevölkerung für dıese
Parte1 gestimmt habe, we1l INall sıch qls rgebnıs ıhres S1ieges einen
Umsturz 1mM eic und damıt dıe Möglıchkeıt eiınes raschen Anschlusses
VO  — SalıZ Oberschlesien olen rhofft habe

Miıt Zahlen geht INa manchmal schr oroßzugıg So wıird dıe Anzahl
der olen In der Zwischenkriegszeıt in Deutsch-Oberschlesien mıt
600 000— 800 000, In Niederschlesien mıt angegeben, dagegen dıie
Tahl der Deutschen In Polnisch-Oberschlesien mıiıt Bıelıtz und Teschen
mıt „hOöchstens“ 170 000

DiIie Auseinandersetzungen der olen mıt den Ischechen das
Olsagebiet werden ausführlıich behandelt, und WIT erfahren ber
den „Sagan-Befehl“ ach der Flucht VOoNn 200 allıerten Jjegern aus dem
efangenenlager agan 1m Marz 1944

Studia Slaskie, Band 35/1979
Im Mıttelpunkt dieses Jahrbuches steht e1in Jängerer Aufsatz VON aro

Jonca, dem Chefredakteur des Jahrbuches DIiIe evangelısche Kırche in
Schlesien ZA17 Rassenpohlıtı der
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Im Mittelpunkt dieses in Oppeln erscheinenden Jahrbuches steht e1in
langerer Aufsatz VON aro Jonca,; dem Chefredakteur des Jahrbuches
Dıie evangelische Kırche ıIn Schlesien ZU1 Rassenpolitik der

Edmund eın berichtet ber „Dıie deutschen separatıstischen
Konzeptionen In Schlesien ZUIE Zeıt der Versailler Konferenz’”, und
Alfred Konileczny versucht dıe polnısche Wıderstandsbewegung ıIn
Oberschlesien —1 entdecken, eın ziemlich vergeblicher
Versuch, da VO einem olchen Wıderstand aum EeIW spuren Wa  _-

olanta Kwıatek bringt allerle1 Statistiken ber dıie Sprachverhältnısse in
den Volksschulen Oberschlesiens 1902 — 1908, mıt denen nachgewiesen
werden soll, daß Oberschlesien eben doch schon immer eın polnısches
Land SCWESCH ist

Fur uns besonders interessant ist eıne Zusammenstellung VO Briefen
des damals 1m Prager xl ebDenden ojclecC orfanty, geschrıeben
zwıschen Miıtte November 1935 und Miıtte Februar 1939, den Chei-
redakteur VO  — Korfanty’s Kattowitzer Tageszeıtung „Polonıa . sıecht
dıie Folgen der Munchner Konferenz und beurteilt die Kurzsichtigkeıt der
Außenpolıtı VO  — OSse Beck, dem damalıgen polnıschen Außenmimnıister.

Koderisch

Heimmnrich Bartsch Die Stadte Schlesiens (n den Grenzen des Jahres
Leinen 372

Veroöffentlichungen der Forschungsstelle Ostmitteleuropa in Dort-
mund. Dortmund OTL OSTIIAC 3580

Heıinrich Bartsch hat in diıesem Werk den erfolgreichen Versuch I-
NOIMMEN, alle schlesischen Stadte in den Grenzen VO I93 zusaätzlıch dıe

Hultschin, eweıls ın einer kurzen Übersicht darzustellen. DıIe
jeweılıge Übersicht teılt W1e olg rtslage, Landesherrschaf:
(histor Entwicklung), Stadtgründung und Stadtrecht, Sıegel und
appen, Einwohnerverzeıichnisse, in Oberschlesien Stimmenabgabe be1
der Volksabstimmung VO 192 Baulıches, Wiırtschaftsstruktur, wichtige
ehorden un Einriıchtungen, Wehrwesen, Verkehrsverhältnisse.,
Kırchenwesen, Schulwesen, Presse, Lıteratur ZUI Stadtgeschichte,
Kultureirıichtungen. In einem zweıten Abschnıiıtt werden dann kurz die
Ere1gnisse des Jahres 1945, die deutsche Presse ach 1945, dıe deutschen
und polnischen Ortsbezeichnungen und Verwaltungszugehörigkeıit, dıe
Einwohnerzahl ach 1945 und die polnische Lıteratur über den
betreffenden Ort angegeben Kın deutsch-polnıisches und eın polnısch-
deutsches Städteverzeichnıis mıt Angabe der jeweıligen Verwaltungs-
zugehörıigkeit vervollständıgen den Überblick. ETr wıird erganzt UG eın
Quellen- und Literaturverzeıichniıs und 16 Seıiten farbıge Bıldwıieder-
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gaben der Stadtwappen. Eıne Korrektur ber Stadtewappen (Breslau,
Friedland O/S, Guttentag und Landeshut) wurde ebenso nachgereıicht
WIE eiıne Seıite mıt Berichtigungen. IDER Buch ist ausgezeichnet gee1lgnet,
siıch In kurzem ber eiıne ScCHIeSISCHE informıleren. uch dem
Re1isenden ach Schlesien ist CS eın Hılfsmuitte ESs ist auch gee1gnet
das wıissenschaftlıche Interesse wecken, ann In eigener Arbeıt
bestimmten Forschungsfragen nachzugehen. Eın zweıter Band soll diese
Arbeıt vertiefen und vervollständıigen. Karten zeigen dıe (Jrenzen VOT
und ach 1945

ran Keitsch Die sprachlichen Verhaltnisse In Oberschlesien Teil der
Wodijewodschaft Oberschlesien und das eutfsche Minderheıitsschulwesen
In der Zwischenkriegszeit (15 Julı 1927 eptember

Broschur Za Ratıngen-Hösel, Bestelladresse tıftung Haus
Oberschlesien, 403 Ratıngen Osel, OF

Dem Verfasser ist danken, daß C: eın heißes Eısen angefaßt hat
das Mınderheıitsschulwesen In Ostoberschlesien zwıschen 49722 und 1939
In einem Teıl wırd der Charakter der oberschlesischen Sprache, leider

KUrz, behandelt Es O1g dıe Verbreıitung der deutschen Sprache In
Oberschlesien bıs ZU Weltkrieg. Der hauptsächlıche Teıl ist dem
Miınderheıitsvertrage VO 1919 und 19272 und seınen Auswırkungen auf
das Miıinderheıitsschulwesen gewıdmet. Im folgenden Teıl ist die Arbeıt
der deutschen Miınderheitsschulen ıs 41934 dargeste un der Teıl
befaßt sıch mıt dem Sprachenkampf, der sıch 1er auf dem en der
Schule abspıielt und dem polnıschen Standpunkt auft TUn einer
polnıschen Studıie, dıe 1970 In Kattowiıtz erschıen. abellen ergänzen das
Bıld und zeigen, WIe das deutsche Schulwesen zusammenschrumpftte. Dıe
Arbeıt 111 der Gerechtigkeıt diıenen un damıt, einen wichtigen Sektor
der zwıschenstaatlıchen Beziıehungen herausgreifend, zeigen, daß etzten
es immer die Tatsachen sprechen und keıine noch gut gemeınten
Vereinbarungen. Der gute muß wachsen. Er alleın Ordert WITKIIC
VersOöhnung.

Jurgen Rainer Wolt Steuerpolitik Im schlesischen Standestaat. Unter-
suchungen Sozial- und Wirtschaiftsstruktur Schlesiens Im und

Jahrhundert

Herder-Institut. Marburg/Lahn, 1976 Karton, 3(0) /
Dıie Arbeıt beginnt mıiıt einem Quellen- und Literaturverzeıichnis und

Sıgelverzeıichnıs. In Hauptkapıteln werden Zur Instıtutionsge-
schichte des schlesischen Standestaates. Besteuerung und Arbeıts-
kräftebedar als entwicklungsgeschichtliches Moment der schlesischen
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Agrarverfassung, dıe sıch 1U  —; entfalten in den (Gesinde- und Untertanen-
rdnungen; dıe gesetzlıche Neuordnung der Agrarwiırtschaft in den
Jahren ach dem Westfälischen Frıeden: In der rage VO  3 Bauernlegen
un Bauernschutz:;: dıe Entwicklung der Bauernhufen 1m Furstentum
Breslau im TE 1683 (als eın Musterbeispiel); dıe weıtere Entwicklung
der Bauernschutzbestrebungen; die Auseimandersetzungen zwıschen den
schlesischen Standen ber den Bauernschutz und als SC dieses
apıtels eine Zusammenfassung ber diesen Teıil schlesischer Agrarge-
schıchte. Das Hauptkapıte handelt ber DıIie nsatze ZUT Reform der
diırekten Besteuerung bıs ZU TE 1705 Im einzelnen: Veränderungen
der Besteuerung bıs ZU TE 1648; daran anschließend eın wichtiger
Exkurs Bevölkerungsbewegungen als Problem der schlesiıschen Wiırt-
schaft Weıter: Wıederaufinahme des Reformversuchs VO 16458; VO

Übergang ZUT indırekten Besteuerung und sodann: die uCcC ST
modilıizıerten Indıktion 1im TC 1671 schlıießlich Auseıiımnander-
setzungen ber dıe Revıisıon 1686 — 17065 Im Kapıtel wıird behandelt
Eınfuhrung und Scheıtern der Akzıse —1 Das Akzıse-
Experiment und Übergang ZU gemischten Steuersystem; die Unruhen in
Oberschlesien als rgebnıs dieser Steuerpolitik und oberschlesische
Separationswünsche un Vermittlungsversuche kennzeıiıchnen diese Teıit
Im Kapıtel wırd dann die Umformung des Steuersystems 1721— 1749
behandelt Im einzelnen sınd n dıe Beratungen der Wıener KonferenzV
FZE dıie zweıte Revısıon 1730— 1740 und OE  1e  ıch d1e Durchführung
der Steuerreform Hre dıe preußıischen ehorden In Schemata
werden der ufbau und die Gliederung der Standeversammlungen und
der Verwaltungsaufbau dargestellt. EKın Personen- un Ortsregıister
schhıe dıe Arbeıt aD Der unls besonders interessierende A bsatz ber
den Einfluß der BevöOlkerungsbewegung auf dıe schliesische Wırtschaft
zeıgte verschledene (Grunde für dıe Auswanderung ber der rel1g1öse
TD Dıe gegenreformatorıischen Maßnahme cd1ıe Protestanten
darf nıcht verkleinert werden. auch WEN1) Conrads In seiıner Arbeıt Dıie
Durchführung der Altranstädter Konvention (S 201206) meınt, dıe
Emigrantenzahlen selen hoch angesetzt. Conrads selbst (S 206)
zıitlert einen Satz eINes Sac  enners Krannıichstaädt: „Sıcherm
verlauth Häch e sollen die uüber Webstuhle In der Lausıtz
„mehrernthe1ı mıt hısıgen ebern (d evangelıschen schlesischen
Webern) emi1grieret“ besetzt se1InN. Diıiese ahl alleın geht we1ıt ber
100000 Menschen hınaus, SO dıe VOoO CIn ıIn selner
Kırchengeschichte©Gesamtzahl VO 200000 Emigranten (S 86)
eher nıedrig als hoch angesetzt Ist Es ware aber nöt1g, der rage der
Zahlen und CGrunde der Emigration ın und AUSs Schlesien SCNAUCI
nachzugehen., Wol stellt in seinem Exkurs ebenfalls sechr nuchtern diese
Auswanderung fest, die naturlıich auch auf dıe iinanzıelle steuerliche
2



Überbelastung fur den einzelnen Burger durch den Minanzıell SCHIeC
dastehenden Habsburgerstaat zuruckzufuüuhren 1St Es Wr dem
Habsburgerstaat auch ın 100 Jahren ach dem Westfäalıiıschen Frıeden
nıcht gelungen Dorfer un Stadte, mıt Friedrich Gr sprechen,
„peupheren“; viele ofe In und Land och wust. Das hat
Preußen Friedrich weıtgehend verbessert. uch W äal die preußlsche
Steuergesetzgebung nach 1740 der habsburgischen überlegen.

Herbert Rıster: Schlesische Bıographie 11  9 Band
Herder-Institut Marburg/Lahn 1977, Karton 23—935 Großformat

Nachdem Herbert Rıster 1mM FTe O5 den Band der Schlesischen
Bıbliıographie für dıe TE 1961 — 963 erarbeıtet hatte, 1eg AdUus selner
and 1m Aulftrag der Hıstorischen Kommisıon für Schlesien W1e auch der

Band 1U  — Band VO  Z Es ist welter vorgesehen, zunächst dıe noch
eNnlende Bıblıographie fur dıee 1958 — 1960 erarbeıten un dann
einen gesonderten Registerband fuüur das Tiıtelmater1a]l VO FEn
herauszubringen. Herbert Rıster hat alleın ın den 1U vorlıegenden
Banden 11 LE 1te zusammengefragen un damıt nıcht EHET eiıne Rıesen-
arbeıt bewältigt sondern alle auch 11UT ein1germaßen wichtigen 1te Adus
deutscher un polnıscherer angezeıgt, SO weılterer Forschung der
Zugang ermöglıcht worden ist Dıe Hauptartıkel In diesem an sınd VI
Wiırtschaft mıt vielen Entertiteln: VII Sozlalgeschichte un Sozlalpolitik;
111 Gesundheıltswesen; Verfassung, ec und Verwaltung;

Miılıtarıa; 2 Geiaistiges und kulturelles eben; AA Kırc  1ches eben:
111 Sprache und Sprachgeschichte; XIV Literaturgeschichte und
Lıiteraturkritik. uch die IFE VII bIs XIV sınd untergliedert. FEın
Abkurzungsverzeıchnıs ist beigegeben. Hıerbel ze1gt sıch wıieder, WIe
sehr B nötıg Ist, daß be1l uns dıe Kenntnis der polnischen Sprache mehr
als bısher epflegt werden mu ber das Verdienstvolle dieser Arbeiıt 1st
keın Wort verheren. SIie ist ınfach ein überaus wichtiges Arbeıtsmittel.

Deutsches Geschlechterbuc Schlesischer Band, bearbeitet Vo  m! urt
Puschmann Verlag Starke Limburg/Lahn 1978

In diesem Band des deutschen Geschlechterbuches, also iın seinem
schlesischen TE hat Johannes Grunewald mıt dem an VO 1978 ın
seinem Aufsatz DiIe noch vorhandenen Kırchenbücher Schlesiens und
ihre derzeıitigen Lagerorte wıichtige Hılfen besonders für dıe
genealogı1sc und presbyterologische Forschung eRCDER: Dem e1In-
leıtenden Aufsatz OIsS ann m Abkürzungsverzeıchnıs füur dıe Kırchen-
uch-Lagerorte und dann e1in alphabetisches Regıister nach evangelischen
Kırchengemeinden. DiIie Kurzungen zeiıgen d  E ob sıch Tauf-,
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Jrau-, Beerdigungs- oder Konfirmationsregister handelt Etwa 225
Kırchengemeinden (die verschiedenen stadtıschen (GJemelınden WI1Ie etiwa
In Breslau und Liegnitz nıcht mitgerechnet) sınd och mıt Regıistern
ertfaßt IDER 1st H1: e1in kleiner Teıl er schlesiıscher evangelıschen
Kırchengemeıinden, VO denen noch, und ZW arlr keineswegs vollstaändıg
un alle Regıister umfassend, Kırchenbucher vorhanden Sind. Im e1In-
leıtenden Aufsatz welst auch Grunewald auf dıe vernichteten Bestaäande
hın ber En werden sıch qauft der anderen SeIite immer wlieder ach
Besuchen in Schlesien dıie eine oder andere Quelle noch auftun, un dıes
ollten diese Entdecker Herrn Pfarrer Johannes Grüunewald
Ortenberg-Selters mıtteılen. FKın tolgender Abschnıiıtt welst In Anmer-
kungen auf dıie Fundorte ebenso hın W1e auf dıe Erlangung VO Auskuünf-
ten uUuSW In einem abschließenden Absatz werden dıe Register VO

schlesischen Militärkırchenbüchern nach (Jarnısonorten miıtgeteılt. Wır
welsen ausdruüucklich auf diese verdienstvolle Arbeıiıt hın
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